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Furchtbares Brandunglück in Baden
9 GA Männer tödlich verunglückt

Das Dorf Oeſchelbronn in Flammen 205 Gebäude medergebrannt Ein Autobus
mit 45 Mann GA ſtürzt bei Golingen in die Tiefe Außer den Toten 52 Verletzte

Rieſenfeuer bei Pforzheim
Ein Brandunglück von

Pforzheim, 11. September. Jn der
zwiſchen Pforzheim und Mühlacker gelegenen
Gemeinde Oeſchelbronn brach am Sonntag-
vormittag ein Feuer aus, das ſich, begünſtigt
durch ſtarken Oſt wind, ferner durch Fun-
kenflug und Waſſermangel, ſo raſch
gusbreitete, daß um

14 Uhr bereits 50 Häuſer mit
Nebengebänden in Schutt und

Aſche gelegt waren.
Die Feuerwehren der ganzen Umge-

bung, auch aus Karlsruhe ſind aufgeboten. SA.,
SS., Polizei und Stahlhelm aus Pforzheim
helfen bei den Löſcharbeiten. Ueber die Br an d
urſache das Feuer war in einer Scheune
zum Ausbruch gekommen iſt noch nichts
bekannt.

Der Brand wütet weiter
Pforzheim, 11. September. Der Rie

ſenbrand in der Gemeinde Oeſchelbronn wütete

am Sonntagabend ungehemmt weiter. Um
20 Uhr waren 70 Anweſen in Schutt und Aſche
gelegt. Alle Maßnahmen zum Ein dämmen
des rieſenhaften Brandherdes waren infolge
ſtarken Sturmes vhne Wirkung. Der
Ort war ohne Waſſervorrat, ſo daß aus dem
nächſten mehrere Kilometer entfernt gelegenen
Ort Niefern aus zahlloſen Schlauch
leitungen Waſſer herangeführt werden
mußte. Aber auch dieſe Hilfe verſagte, denn
die Schlauchleitungen zerplatzten
infolge des ungeheuren Waſſerdruckes.
So ſtand nur die Jauche zur Verfügung

ein ohnmächtiges Beginnen dieſer Brand
kataſtrophe gegenüber.

Nahezu jeder zweite Bewohner iſt ſchon
ohne Obdach. Der Ort iſt vollkommen
geräumt. Alles Mobiliar und das
Vieh iſt in Sicherheit gebracht worden. Auch
wird die Ernte teilweiſe weggeführt.

Am Brandplatz befinden ſich die Feuer
wehren aus Karlsruhe, Pforzheim, Stuttgart,
Leonberg und Vaihingen. Die Feuerwehrleute,
ie in einem württembergiſchen

Grenzort zu einer Tagung zuſammen
gekommen waren, ſämtliche aufbietbaren
Mannſchaften aus Polizei, SA.,
SS., Stahlhelm und Arbeitsdienſt
aus Baden und Württemberg helfen retten,
was noch zu vetten iſt. Um 19.30 Uhr wurden
durch Lautſprecher alle nicht ortsanſäſſi
gen Perſonen aufgefordert, Oeſchelbronn
un verlaſſen. Schon am Nachmittag war
kilometerweit um den Brandort eine ſtrenge
Abſperrung durchgeführt worden.

Man vermutet Brandſtiftung. Es
wurden ſchon mehrere Verhaftungen
vor genommen. Auch gab es mehrere
Verletzte. Seit den Mittagsſtungen weilt
ſag a ttvalter Wagner am Brand

a

z

namenloſer Schwere

203 Gebäude verloren
Pforzheim, 11. September. Nach amt

lichen Mitteilungen konnte bei dem Rieſen-
feuer in der Gemeinde Oeſchelbronn um
221 Uhr nachts, nachdem der Wind nachgelaſſen
hatte, die größte Gefahr einer weiteren
Ausbreitung des Brandes beſeitigt wer
den. Jnsgeſamt ſind bisher 203 Gebäude,
darunter 73 Wohnhäuſer, eingeäſchert worden.

Aufruf des Reichsſtatthalters
Oeſchelbronn, 11. September. Der an dem

Unglücksort in Oſchelbronn weilende Reichs
ſtatthalter Robert Wagner hat an das
deutſche Volk folgenden Aufruf erlaſſen:

„Die Gemeinde Oeſchelbronn iſt von einer
furchtbaren Kataſtrophe betroffen
worden. Es iſt jetzt 8 Uhr abends. Seite heute
vormittag um 11 Uhr wütet das Feuer. Die
Hälfte des Dorfes iſt bereits in Trümmer und
noch iſt kein Ende der Feuersbrunſt abzuſehen
Wenn auch glücklicherweiſe Menſchen

leben nicht zu beklagen ſind, ſo iſt doch
die Not und das Elend der betroffenen Be
völkerung entſetzlich. Jn dieſer Stunde rufe ich
tief erſchüttert von dem Entſetzen, das die
badiſche Grenzmark betroffen, alle deut
ſchen Volksgenoſſen auf zu ſchneller Hilfe für
die unglücklichen Bewohner der Gemeinde
Oeſchelbronn. Geldſpenden ſind zu richten an
die Städtiſche Sparkaſſe in Karlsruhe a. Rh.
unter Vermerk:

Brandkataſtrophe Oeſchelbronn.“
Gleichzeitig hat der Reichsſtatthalter die

Brandgeſchädigten der tatkräftigen Hilfe der
badiſchen Regierung und des geſamten
deutſchen Volkes verſichert. Jn einer anſchlie
ßenden Beſprechung mit dem Pforzheimer
Landrat, den Führer der Polizei, der
SA., SS. uſw. wurde die Bekämpfung des
Brandes und die erſten Hilfsmaßnahmen feſt
gelegt. Als Sammelſtelle für Lebens
mittel und Kleidungsſtücke wurde das
Bürgermeiſteramt Oeſchelbronn in Baden be
ſtimmt. Aus einem ihm zur Verfügung ſtehen
den Fond hat Reichsſtatthalter Robert Wagner
die Summe von 10000 Mark zur Lin-
derung der erſten großen Not bereit
geſtellt.

(Fortſetzung auf Seite 2.)

GAKraftwagentransport verunglückt
9 Sote, 17 Gthwer- und 15 Leichtverletzte

Solingen, 11. September. Bei Kohl
fuhrter Brücke in der Nähe von Solin-
gen kam am Sonntag vormittag ein mit
43 SA. Männern aus Bochum beſetzter
Kraftwagen bei einer gefährlichen Kurve
aus der Fahrbahn und ſtürzte ſich mehr
mals überſchlagend die hohe Böſchung
hinab in den Wieſengrund. Neun SA.
Männer ſind getötet worden. Ferner ſind
17 Schwer und 15 Leichtverletzte zu verzeichnen.

Wie das Unglück kam!
Solingen, 11. Sept. Bei den bei dem

Kraftwagenunglück in der Nähe von Kohl
furter Brücke Verunglückten handelt es ſich um
Bochumer SA. vom Reſerveſturm 3/17.
Der Kraftwagen befand ſich auf der Fahrt zur
Münſtener Brücke und nach Schloß Burg.
Der Laſtkraftwagen geriet auf der abſchüſſigen
Straße wahrſcheinlich infolge Verſagens
der Bremſen ins Rutſchen. Beim Ab-
gleiten von dem etwa 30 Meter hohen Abhang
wurde ein Baum umgeriſſen. Eine
ſtarke Eiche fing den Wagen ſchließlich auf. Er
iſt völlig zertrümmert worden. Feuer
wehr aus Wuppertal und Polizei aus Solingen
leiſteten im Verein mit mehreren Aerzten die
erſte Hilfe. An der Unglücksſtelle erſchienen
in kurzer Zeit auch die Sanitätsko-
lonnen aus Solingen und Kronenberg ſo
wie der Sanitätswagen der Standarte
53. Auch S S. und SA. Mannſchaften

beteiligten ſich an den Rettungs arbeiten.
Eine eingehende Unterſuchung iſt ſofort
ein geleitet worden.

Von den eingelieferten 15 Leichtverletzten
konnten inzwiſchen 11 wieder entlaſſen werden.
Einige SA.-Männer, die die Kataſtrophe kom
men ſahen, ſind in voller Fahrt vorher ab
geſprungen. Unter dem faſt völlig zer-
trümmerten Wagen war ein SA.Mann der
artig unglücklich eingeklemmt, daß
er erſt nach Eintreffen der Feuerwehr, die das
Fahrzeug heben mußte, befreit werden konnte.
Er ſtarb kurz darauf, infolge ſeiner furchtbaren
Verletzungen.

Die ganze Bevölkerung ſteht unter dem
Eindruck des entſetzlichen Geſchehens.

Die Namen der Loten:
Eſſen, 11. September. Die Namen der

neun bei Solingen tödlich verunglückten SA.
Männer ſind, wie wir von der Stan-
darte 17 erfahren, folgende:

Böhm, Adolf Sorck, Hugo Sorck,
Georg Arzheimer, Auguſt Starr, Karl
Schultz, Julius Wohlfahrt, Guſtav
Schutter und Ferdinand Robert. Die
Zahl der Schwerverletzten, von denen zwei bis
drei in Lebensgefahr ſchweben, beträgt 16,
während die Zahl der Leichtverletzten mit 15 un
verändert geblieben iſt.

Funkſtille und Trauer zum G Anglück
Dortmund, 11. September. Der Weſt

deutſche Rundfunk hat dem Dortmunder

Der Beamte
im neuen Staat

Sinn und Bedeutung des Geſetzes zur
Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums

vom 7. April 1933 (RGB.I, 175).
Von Rechtsanwalt und Notar Dr. Noack,
Gauführer des BNSDJ., Gau Naumburg.
Als nach der Machtübernahme durch den

Nationalſozialismus eine allgemeine Durch
lüftung des öffentlichen Lebens einſetzte und
im Verkaufe dieſer Neuordnung auch die Be
re der Beamtenſtellen einergründlichen Prüfung unterzogen wurde,
mag mancher der Volksgenoſſen geargwöhnt
haben, es handle ſich bei dieſem Vorgehen um
dieſelbe Erſcheinung, die ſie hinſichtlich der Be
ſetzung der Beamtenſtellen bei den Parteien
erlebt hatten, die die politiſche Leitung des
Reiches von 1918-1988 innehatten. Mancher
glaubte damit auch den Hinweis auf engliſche
parlamentariſche Verhältniſſe, wo jeder Regie
rungswechſel eine Umgruppierung in den
Dienſtſtellen der öffentlichen Verwaltung nach
ſich zieht, verbinden zu müſſen.

Aber alle, die das große Aufbauwerk unter
dieſen Geſichtspunkten betrachteten, haben nicht
verſtanden, daß die
Neuordnung des Beamtenkörpers
nur ein Teil in der Neugeſtaltung des Staates
überhaupt iſt, haben nicht verſtanden, welche
Ideen ſich damit ihren Durchbruch verſchaffen.
Sie müſſen endlich erkennen, daß es ſich nicht
um eine Partei im Sinne der bisherigen
Parteien handelt, ſondern um eine Be
wegung, die revolutionär den Staat von
1918 geſtürzt hat und das Reich nach der Jdee
neugeſtaltet, die ſie zum Siege geführt hat.
Jedes Werk der nationalſozialiſtiſchen Regie
rung verwirklicht einen Teil dieſer Jdee. Der
Sinn jeder Maßnahme kann daher nur über
die Erkenntnis des Nationalſozialismus ge
funden werden. Niemand aber kann das Werk
verſtehen, der ſich von der gewohnten Vor
ſtellungswelt des parlamentariſchen Syſtems
noch nicht trennen kann. Und nur einer ge
ringen Ueberlegung in dieſer Rich
tung bedarf es, um das Geſetz vom 7. April
1938, dem der alte preußiſche Pflichtbegriff
des Berufsbeamten zu Grunde liegt, als
Selbſtverſtändlichkeit erſcheinen zu laſſen.

Die Autorität des Staates
beruht auf dem Vertrauen, das ihm von den
Volksgenoſſen, deren Organiſationsform er
darſtellt, entgegengebracht werden kann und
wird. Dieſes Vertrauen iſt jedoch wieder das
Ergebnis einer unerſchütterlichen, inneren
Ueberzeugung von der Uneigennützigkeit und

Polizeipräſidenten, SA.Gruppenführer Sch e p
mann, anläßlich des ſchweren Verkehrs
unfalls bei Solingen folgendes Telegramm ge
ſandt:

„Herzliche Teilnahme zum furchtbaren Un
glück, das weſtfäliſche SA. betrag. Durch
Spruch Nachricht anordnet Funkſtille, zwei
Stunden getragene Muſik. Weſtdeutſcher Rund
fünk, Jntendant Glasmeyer.“

Der SA.Gruppenführer, Polizeipräſident
Schepmann, hat angeordnet, daß ſämtliche
Sturmfahnen und Standarten in
Weſtfalen auf die Dauer von 4 Wochen
Trauerflor zu tragen haben.
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eines Landes, wie Adolf Hitler es in ſeinem
Buche formuliert hat. Dann iſt auch nach Ver
ſchwinden alles Standesdünkels der Weg frei
für die Geſtaltung der deutſchen Volksgemein
ſchaft. Erhaltung und Entwicklung
des Staates überhaupt hängen daher ent
ſcheidend vom Beamtenkörper ab. Der Ein
elne muß nach dieſen Geſichtspunkten geeignetn Er muß wiſſen, daß der Beatnte mit

ſeinem Dienſt nicht einen beliebigen Brot
erwerb ausübt, ſondern daß es ſich dabei um
die Ehre und Verantwortung handelt, Volk
und Staat zur Verwirklichung von deren

zu dienen. Das iſt die Auffaſſung vom
erufsbeamtentum, die den preußiſchen Staat

gebaut hat und die im Laufe der letzten
14 Jahre eher als hinderlich, denn als not
wendig und ſelbſtverſtändlich empfunden wer
den mußte.

Mit dieſen Verfallserſcheinungen, die der
Parlamentarismus in Deutſchland gezeitigt
hatte, räumt das Geſetz zur n
des Berufsbeamtentums vom 7. April 198
nebſt Aenderung vom 28. Juni und Ergänzung
vom 20. Juli 1938 gründlich auf.

Es bedeutete für den nationalſozialiſtiſchen
Staat nach dem oben Jusetg rten eine
Selbſtverſtändlichkeit, daß als Be
amte nur Volksgenoſſen berufen werden, bei
denen die Gewähr beſteht, daß ſie ſich mit ihrer
ganzen Perſon für Volk und Staat einſetzen
werden. Wer national unzuverläſſig iſt, kann
eben nicht Diener der Volksgemeinſchaft ſein.

Jm Verfolg des notwendigen, von der
NSDAP. vertretenen Leiſtungsprinzips muß
die Neuordnung des Beamtenkörpers nach

Fähigkeit und Leiſtung
erfolgen. Die Erſcheinungen müſſen ver
fchwinden, die die Maßnahmen der letzten
14 Jahre gezeitigt haben und die zwiſchen Volk
und Staatsapparat eine a aufgeriſſenhaben, die beinahe unüberwindlich ſchien. Nicht
nach Fähigkeit oder Eignung erfolgte die Be
rufung der Beamten, ſondern lediglich nach der
Parteieinſtellung.

Einer der entſcheidenſten Fehler
im alten Reiche war das Ueberſehen der Be
deutung, die die Raſſe für den Staat hat.
Der Nationalſozialismus, der den Staat als
das auffaßt, was er wirklich darſtellt, nämlich
den lebendigen Organismus eines Volkstums,
der deſſen Erhaltung nicht nur ſichert, ſondern
es durch Weiterentwicklung zur höch
ſten Freiheit führt, muß der Bedeutung
der Raſſe auch bei der Zuſammenſetzung des
Beamtenkörpers Rechnung tragen, will er nicht
auf ſeine Sinnerfüllung verzichten. Es wäre
ein Widerſinn, wenn diejenigen zur Verwirk-
lichung dieſes Zieles durch Tätigkeit in allen
Zweigen der ſtaatlichen Verwaltung und Ge
richtsbarkeit berufen werden könnten, die durch
ihre raſſiſche Verſchiedenheit von vornherein
Feinde einer ſolchen Entwicklung ſind.

Das Berufsbeamtengeſetz
mit ſeinen h Durchführungsver
ordnungen ermöglicht nach dieſen Geſichts
punkten die Neuordnung des Beamtenkörpers,
indem es die oberſten Reichs bzw. Landes
behörden ermächtigt und zum Teil verpflichtet,
n und Berufungen von Beamtennach dieſen Grundſätzen vorzunehmen. Als
Beamte gelten dabei auch Ehrenbeamte
und Notare, nicht aber Offiziere und Mann
ſt der Reichswehr. Sämtliche auf Grund

es Geſetzes auszuſprechenden Entlaſſungen
und Verſetzungen in den Ruheſtand müſſen, um
keine ſchädigende langdauernde Unruhe in die
Beamtenſchaft zu bringen, bis zum 30. September 1938 den Betrefſenben zugeſtellt ſein.

s 4 des Geſetzes gibt die Befugnis, die
rig Beamten aus dem r zu entlaſſen,
ie nicht die Gewähr dafür bieten,

daß ſie ſich jederzeit rückhaltlos für den
nationalen Staat einſetzen. Die Ent
laſſung kann friſtlos erfolgen. Für die Feſt
ſtellung der Gewähr iſt die geſamte politiſche
Tätigkeit des Beamten in Betracht zu ziehen,
der Beamte muß auch über ſeine Zugehörig-keit zu bisherigen prttigen Par
teien, worunter auch die Eiſerne Front,
Reichsbanner, Liga für Menſchenrechte und
Republikaniſcher Richterbund rechnen, Aus
kunft geben. Nach den im politiſchen Leben
gemachten Erfahrungen iſt die Annahme natio
naler er eit gerechtfertigt, wenn der
Betreffende der KPD. angehört hat. Jn jedem
l hat aber eine Prüfung ſtattzufinden, die
ei früheren Frontkämpfern, die jedenfalls

damals e nationale Zuverläſſigkeit bewieſen
haben, beſonders ſorgfältig vorzunehmen iſt.

Zwingend vorgeſchrieben iſt die
Entlaſtung

r Beamten, die nicht die err erliche Eignung oder Vorbil-ung haben und die m dem 9. November

1918 in das Beamtenverhältnis eingetreten
ſind. Damit iſt das Parteibuchbeamtentum zu
Grabe getragen. S 8 beſtimmt, daß diejenigen
Beamten in den Ruheſtand zu ſind,die nicht ariſcher Abſtammung ſind. Als
nicht ariſch gilt, wer von nichtariſchen, insber üdiſchen Eltern oder Großeltern ab
tammt. Es genügt, wenn ein Eltern oder
Großelternteil nicht ariſch iſt. Ausgenommen
r hierbei diejenigen, die im Weltkrieg in der
echtenden Truppe gekämpft haben

oder die bereits am 1. Auguſt 1914 Beamte ge
wen rech

Entſprechend gelten dieſe Vorſchriften fürrer ter an Angeſtellte, h. die
durch Dienſtvertrag oder Geſchäſtsbeſor

ungsvertrag angeſtellten Perſonen des Reiches,
er Länder, Gemeinden, Gemeindeverbände und

den Körperſchaften des öffentlichen Rechts mit
Ausnahme der Religionsgeſellſchaften (5 15;
2. Durchf. V. O., RBVBl. 233).
Zum Ausgleich
werden den entlaſſenen Beamten, Arbeitern
und Angeſtellten ihre Bezüge auf 8 Monate
weitergewährt, den beiden Letzteren jedoch

oder bisher geſetzlich gegebenen nächſten Kün
Tanne nach der friſtloſen Entlaſſung.
Den durch das Berufsbeamtengeſetz Betroffe
nen, die ihre Bezüge ganz oder teilweiſe ver
lieren, iſt weiterhin die Möglichkeit ge
geben, ein Mietverhältnis über zum eigenen
Gebrauch dienende Wohn räume unter Ein
haltung der geſetzlichen Friſt ohne Rückſicht
auf vertragliche Vereinbarungen zu kündigen
(Geſetz v. 7. April 1933, RGBl. Il, 187).

lung der Ruhegehaltsbezüge der betroffenen Beamten. Gleichzeitig enthält es ver
ſchiedene Beſtimmungen über die Vereinfachung
der Verwaltung, auch ein Gebiet, das von den
Machthabern der verfloſſenen 14 Jahre mit
größter Vorſicht umgangen wurde. Somit er
möglicht das Geſetz die Maßnahmen, die erfor
derlich ſind, das Beamtenum in einen Staat
eingubauen, der mit der Jdee Adolf Hitlers
erkämpft worden iſt.

Heimwehrputſch in Oeſterreich?
Starhembergs und Feys Pläne

Berlin, 11. September. Die „D. A. Z.“
veröffentlicht aus München eine Meldung des
„Süddeutſchen Korreſpondenzbüros“, in der es
u. a. heißt:

„Am 12. September, dem Tage der
Türken-Befreiungs-Feier in Wien
und dem Höhepunkt des Katholiken-
tages, will die Starhemberg-Fey-Heimwehr
die bereits gemeldeten Putſchpläne, die,
wie Fürſt Starhemberg ſich vor einigen Tagen
ausdrückte, die faſchiſtiſche Totalität
bringen ſollen, zur Ausführung bringen. Zu
dieſem Zweck hat man ſich einen wahrhaft
teufliſchen Plan zurechtgelegt. Eine
Gruppe bezahlter Jndividuen ſoll unter Heil
Hitler- Rufen einen Anſchlag auf Re
gierungsmitglieder oder, wie es nach einer
anderen Verſion heißt, auf den päpſt
lichen Legaten vornehmen. Jn dem
großen Durcheinander und unter Vorſpiegelung
eines „Augenblicks höchſter Gefahr“
will der Sicherheitsminifter Fey unter Einſatz
der ihm unterſtellten Exekutive und der Heim
wehr die Diktatur ausrufen. Jn der
allgemeinen Verwirrung müſſe es leicht ſein,
ſo meinen die verbrecheriſchen Jndividuen, die

chriſtlich ſozialen Regierungsmitglieder, vor
allem Dollfuß und Vaugvin ausſchalten
zu können und die Diktatur Fey mit Starhem
berg als Reichsverweſer aufzurichten.“

Kann man ſich mit Dollfuß
verſtändigen?

München, 11. Sept. Der öſterreichiſche
Landesinſpekteur der NSDAP. Habicht
hielt im Bayriſchen Rundfunk eine
Rede über das Thema Verſtändigung
mit Dollfuß Eine Verſtändigung
zwiſchen der nationalſozialiſtiſchen Bewegung
Oeſterreichs und der Regierung Dollfuß könne
nur die Frage zum Gegenſtand haben, wie und
auf welche Weiſe dieſe Regierung vhne weitere
Schäden für das Volk und ihre unheilvolle
Tätigkeit baldmöglichſt liquidieren könne. Die
Bewegung verlange u. a. volle Wieder
herſtellung ihrer Rechte und Freiheiten
als politiſche Partei; Rücknahme
aller Maßregeln gegen Führer und
Mitglieder der Bewegung; Beteiligung an
einem Uebergangskabinett; Ausſchrei
bung von Neuwahlen zum nächſtmög
lichen Termin.

Großer Arbeitskonvent in Köln
Anſprachen Bottais und Leys

Köln, 10. Sept. Anläßlich der Anweſenheit
des früheren italieniſchen Miniſters Bottai
trat der große Arbeitskonvent der
Arbeitsfront zu einer Tagung zuſam
men. Miniſter Bottai, der auf ſeiner Fahrt
durch Deutſchland von dem Führer der deut
ſchen Arbeitsfront Dr. Ley begleitet wird,
wurde auf dem Rathausplatz von einer Abtei
lung SA., deren Kapelle die faſchiſtiſche
Hymne ſpielte, begrüßt. Jm Stadtverord
netenſitzungsſagle hatten ſich Vertreter der
NSBO., der Regierung und der Arbeitgeber
Verbände verſammelt. Der Treuhänder der
Arbeit für das Wirtſchaftsgebiet Rheinland,
Börger, eröffnete die Tagung und entbot
dem italieniſchen Gaſt einen herzlichen Will
kommensgruß. Bott ai dankte für den Will
kommen und ſprach die Ueberzeugung aus, daß
nur der Faſchismus und der Nationalſozialis
mus Arbeitgeber und Arbeitneh
mer zu einer Einheit zuſammen
ſchweißen könnten. Bottai behandelte dann
die geſchichtliche

Entwicklung des Faſchismus

und führte dann aus: Die fundamentalen
Grundlagen der Umwandlung der modernen
Geſellſchaft ſind zwei: Die ſoziale Teilung der
Arbeit, d. h. die Unterteilung der Funktionen
und zweitens die Zuſammenfaſſung der gleich
artigen Berufsgruppen. Der vom Faſchismus
konſtituierte Staat, der korporative
Staat, organiſiert die Individuen auf
der wirtſchaftlichen und ſozialen Ebene. Die
Bürger ſehen in dieſem Staate ihre ſoziale
Funktion rechtlich und politiſch anerkannt,
während die ſozialen Gruppen die Ka
tegorien, die Anerkennung ihrer Exiſtenz und
ihrer Funktionen vom Staat erhalten. Sie
ſind zum geſetzlichen Leben zugelaſſen. Dieſe
Anerkennung dient dazu, ihnen auch die Ver

antwortlichkeit für ihre Handlungen aufzuerlegen. Das Organ der Ka
tegorie im ſozialen Leben iſt das Syndikat.
Das Syndikat hat die Aufgabe in der Vertre
tung der Kategorie die wirtſchaftliche, mo
raliſche, kulturelle und politiſche

Vertretung wahrzunehmen. Der wahre
Sinn der ſhndikaliſtiſchen Politik des faſchi
ſtiſchen Staates iſt die
Zufammenarbeit der Klaſſen

Der Führer der deutſchen Arbeitsfront, Dr.
Ley, bezeichnete die Tagung als eine der
denk würdigſten Zuſammenkünfte,
denn ſie könne der Ausgangspunkt ſein zur
Gründung einer neuen Jnternationale unter
denjenigen Völkern, die Vernunft an Stelle der
Unvernunft ſetzen wollten. Die Marxiſten ſeien
in zwei Ländern bereits vernichtet
und in den anderen Ländern überall im Rück
z u g. Dieſe Stunde könne der Ausgangspunkt
zur
Schaffung einer großen Arbeitsfront
zur Internationale der Arbeit an ſich, der Ar
beit der Völker überhaupt werden. Jn einem
glichen ſich heute die Völker: der Kampf gegen
Unvernunft der Demokratie, gegen
die Stimmzettel, gegen die Verantwortungs
loſigkeit werde überall geführt. Der Grund
gedanke für die Arbeit beim Neuaufbau der
Volksgemeinſchaft müſſe ſein: Wie bringe ich
das Jndividuum in die Gemeinſchaft? Der
Einzelne ſchaffe Werte, die der Gemeinſchaft
zugeführt werden müßten, damit brächten wir
die Revolution der Vernunft, wobei Vernunft
das Produkt aus Gefühl, Raſſe, Jn
ſtinkt und Verſtand ſei. Ließen wir das
Gefühl ohne den Verſtand walten, ſo könne
das, was uns beherrſche nicht ausgewertet wer
den. Deshalb müſſe Gefühl und Verſtand uns
beherrſchen. Jn der nationalſozialiſtiſchen Jdee
ſei die Syntheſe gelungen, die Einzelperſön
lichkeit zur höchſten Kraftentfaltung und Aus
nutzung für die Volksgemeinſchaft zu bringen.
Die Aufgabe der politiſchen Organiſation aber
bleibt die Bildung einer Weltanſchau
un g. Die Weltanſchauung des Nationalſozia
lismus in das geſamte Volk zu bringen, iſt die
Aufgabe der deutſchen Arbeitsfront. Unſere
nächſte große Aufgabe wird es ſein, dem Feier
abend des deutſchen Arbeiters einen Sinn zu
geben. Wir denken dabei an Kino, Freilicht
bühnen, Klubhäuſer und Leſezirkel.

Augenzeugenbericht aus Oeſchelbronn
(Fortſetzung von Seite 1.)

Oeſchelbronn, 11. Sept. Der nach der Un
glücksſtätte in Oeſchelbronn entſandte Sonder
berichterſtatter der Telegraphen Union gibt
folgende Schilderung

Das Badiſche Land iſt am heutigen
Sonntag von einem Brandunglück heimgeſucht
worden, wie es, ſoweit man zurückzudenken
vermag, noch nicht erlebt wurde. Er
ſchreckend war die Brandkataſtrophe, die am

5. Auguſt 1908 in Don au-Eſchingen ein
ganzes Stadtviertel in Schutt und Aſche legte.
Doch iſt das Rieſenfeuer, daß am Sonntag ſeit
den Vormittagsſtunden über Oeſ chelbronn
wütet, in ſeiner Ungehemmtheit unge
heuerlich.

Die Naturkraft eines ſtarken
Hftwindes

unterſtützt nach einer wochen langen
Trockenheit machte jede Hilfsmaßnahme
der vielen Hilfsbereiten unmöglich. Das Feuer
ſetzte ſeinen verheerenden Weg über errichtete
Dämme weiter und fraß ſich von Gehöft zu
Gehöft. Wurde auch fieberhaft an dieſem
Schreckenstage daran gearbeitet, von der faſt
vollſtändig eingebrachten Ernte noch etwas
zu retten, ſo wird doch das Elend groß ſein,
denn der etwa 1500 Einwohner zählende rein
proteſtantiſche Ort Oeſchelbronn
iſt vorwiegend auf Landwirtſchaft ein
geſtellt.

Sofort auf den Großalarmin Karls
ruhe begab ſich Reichsſtatthakter Wagner

arbeiten beteiligte. Auch der Württembergiſche
Reichsſtatthalter Murr traf am Nachmittag
in Oeſchelbronn ein. Großfeueralarm holt aus
Pforzheim, Karlsruhe, Stuttgart, Leonberg,
Vaihingen und anderen Orten die Feuerwehren
heran. Auf Laſtkraftwagen wurden Polizei
SA. SS., Stahlhelm und Arbeitsdienſt in
großer Zahl herausgeführt.

Das Feuer nahm in einer
Scheune einer alleinſtehenden Witwe,
während dieſe in der Kirche weilte, aus bis
jetzt noch nicht geklärter Urſache ſeinen
Anfang. Durch den ſtarken Oſtwind griff das
Feuer ungeheuer raſch auf die anliegenden An
weſen über. Die Einwohnerſchaft eilte
ſofort zur Hilfe herbei und verſuchte, durch
Reichen der Waſſereimer das Feuer zu
bekämpfen, was bei der Ausdehnung des
Brandes gleich zu Beginn ohne Wir kung
blieb. Fieberhaft wurde gearbeitet, um das
Vieh in Sicherheit zu bringen und von
der vollſtändig eingebrachten Ernte na
Möglichkeit noch etwas zu retten
Mit der raſenden Ausbreitung des Feuers
wurde die Bewohnerſchaft kopflos und
jetzt griff die

SA. und S.
in das Rettungswerk ein. Die Dächer wur
den abgedeckt, Schuppen ausge
räumt, das aus den Scheunen herausge
worfene Heu und Getreide fortgeſchafft,
um dem Feuer Einhalt zu gebieten. Doch alles
half nichts. Das Element griff weiter um ſich.
Um 8 Uhr verſuchte man durch Spengung
eines Hauſes die fortlaufende Feuerlinie
zu unterbrechen. Tannen und Fichten wur
den gefällt, um ſie nicht zum Träger weiterer
Feuerherde werden zu laſſen. Doch alles war
umſonſt. Der ungeheure Funkenre gen
ſetzte den Ort an den verſchiedenſten Stellen
in Flammen. Außerdem verurteilte vo l T kom
mener Waſſermangel die Feuertwehren
zur Machtloſigkeit. Aus der Umgebung
ſchaffte man auf Fuhrwerken Waſſer in allen
möglichen Behältern herbei. Auf der Straße
nach Oeſchelbronn arbeiteten 6 Feuerpumpen,
um das Waſſer aus der ungefähr 4 Kilometer
entfernt liegenden En z heraufzupumpen. Doch
durch den ungeheuren Druck platzten die
Schlauchleitungen, ſo daß auch von
dieſer Seite her keine Hilfe mehr zu er
warten iſt.
Es iſt ein Bild des Fammers,
wie völlig machtlos die Menſchen dieſem
Flammenmeer gegenüberſtehen. Die einzige
Eindämmungsmöglichkeit ſah man darin, in
die Häuſerfronten durch weitere Sprengungen
Breſchen zu ſchlagen. Das Feuer war aber
nicht aufzuhalten. Gegen 8 U hriabends
waren bereits über 80 Anweſen zerſtört
und noch immer war kein Ende abzuſehen. Mit
Einbruch der Dunkelheit wurde durch Laut
ſprecher der Befehl gegeben, daß alle nicht orts
anſäſſigen Perſonen Oeſchelbronn ſofort zu
verlaſſen haben. Die Kinder waren ſchon im
Laufe des Nachmittags geſammelt und nach
den umliegenden Ortſchaften ge
bracht worden. Kirche und Pfarrhaus ſind
angefüllt mit Möbelſtücken.

Ueber die Brandurſache iſt man völlig im
Unklaren. Jn dem Anweſen, in dem das
Feuer ſeinen Ausgang genommen hat, liegt
keine elektriſche Leitung, ſo daß alſo
Kurzſchluß nicht vorliegt. Auch ſoll Selbſt
entzündung nicht in Frage kommen.
So liegt der Verdacht der Brandſtif
tung ziemlich nahe, und die anweſende Ge
heime Staatspolizei nahm bereits Verhaf
tungen vor.

Mit dem Badiſchen und Württembergtſchen
Reichsſtatthaltern weilte auch Kultusmeniſter
Wacker und der Kommandeur der Badiſchen
Polizei und Gendarmerie, Vaterodt, im Brand
dorf. Das Elend iſt äußerſt groß, da nur ein
Teil der Brandgeſchädigten verſichert iſt. Einige
Feuerwehrleute trugen Rauchvergiftungen und
leichtere Verletzungen davon. Ein Feuertnehr
mann wurde bei den Sprengungsarbeilen r
heblicher verletzt.

Landung amerikaniſcher Soldaten

in Kuhg
London, 11. September. Jn Kuba hat

ſich die Lage verſchärft. Die Regierung
befürchtet, daß die Armee den neuernannten
Führern, die ſich ſämtlich aus dem Unter
offizierkorps zuſammenſetzen, den Ge
horſam verweigert und erneut
meutern wird. Sie hat die alten abgeſetzten
Offiziere gebeten, wieder die Kommandos zu
übernehmen, aber dieſe haben ſich geweigert,
worauf die Regierung fünfhundert
Offiziere verhaften ließ. Die Ameri
kaner haben in Santiago de Kuba und in
der Stadt Cien Fuegos Seeſoldaten
gelandet.

Reichsbauerntag in Weimar

Berlin, 1. September. Reichsbauern
führer Darré hat angeordnet, daß der erſte
Reichsbauerntag, die Zuſammenkunft
aller im Reichslandſtande zuſammengefaßten
Vertreter der deutſchen Bauern, am 21. u
22. Oktober in Weimar ſtattfindet.
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Jtalieniſche und deutſche Studenten
im Lagerdienſt

Im Zeichen der Freund ſchaft beider Nationen

Das Turn und Wiſſenſchaftslager der Deut
ſchen Studentenſchaft in Lüchenthin, das
an der Oſtſee in der zweiten Hälfte des
Auguſt vonſtatten ging, erlebte ſeinen Höhe
punkt mit dem Beſuch einiger italieniſcher
Studenten, die für eine Woche am Lager
teilnahmen. Zu ihrem Empfang war ein Teil
der Lagermannſchaft zu einem Gepäckmarſch
ausgerückt, der zu dem 14 Kilometer entfernten
Bahnort Cammin führte. Die italieniſchen
Kameraden wurden alſo ſchon dort von Braun
hemden begrüßt und zugleich von dem Landrat
herzlich empfangen.

Jm Lager ſelbſt war die geſamte
Mannſchaft angetreten und bald nach dem Ein
treffen der italieniſchen Kameraden wurde ne
ben dem Hakenkreuzbanner die italieniſche
Flagge aufgezogen. Dann ging es zu dem
nur 50 Meter entfernten Meer hinab, das mit
ſeinen ſchäumenden Wellen ganz ungleich den
ſüdlichen Meeren den Jtalienern einen großen
Eindruck machte; baden wollten ſie bei dieſem
Wellenſchlag allerdings nicht und erkundigten
ſich lebhaft, ob die See immer ſo ſtürmiſch ſei.
Ueberhaupt die Verſtändigung! Bis auf zwei
Kameraden konnten die Jtaliener faſt nur
deutſche Wort wie „bitte“, „danke“ und „Gute
Nacht“. Da auch die Lagermannſchaft ausſchließ
lich über italieniſche Kenntniſſe nicht verfügte,
ſetzte ein

Völkergemiſch verſchiedenſter
Sprachen

ein. Meiſtens bediente man ſich daher des
Franzöſiſchen und Engliſchen, des
öfteren kam auch Latein zur Anwendung. Doch
war die franzöſiſche Sprache eben nur Behilfs
mittel, denn „Nous parlons francais, pour
parler mal des Francais!“ (Wir ſprechen fran
zöſiſch, um auf die Franzoſen zu ſchimpfenl)
Doch ging die Verſtändigung ganz gut
und als das gemeinſame Lagerfeuer uns ver
einte, als einmal deutſche Lieder, ein
mal italieniſche, hier SA.-Lieder der
der Kampfzgeit, dort AlpiniLieder aufklangen,
hatten wir uns bald zuſammengeſungen. Dann
ſprach einer der unſrigen einige begrüßende
Worte und ſprach den italieniſchen Kameraden
von dem Sinn, den wir deutſchen
Studenten dem Dienſt des Lagers
beilegten. Ein Dolmetſcher, der für
einen Tag von Berlin mitgekommen war, über
ſetzte die kurze Anſprache. Es war ein Gruß
aus dem nachbarlichen Jtalien und Worte des
Dankes, die der Führer der italieniſchen Mann
ſchaft in einem Hoch auf den Volkskanzler
Adolf Hitler ausklingen ließ. Wir ant
worteten mit einem dreifachen Sieg-Heil auf
Muſſolini, und der gemeinſame Geſang
der Faſchiſtenhymne und des HorſtWeſſel
Liedes beſchloſſen den erſten Abend.

Die anſchließende Woche
verging wie im Flug. Gemeinſame Wande
rungen und Ausflüge und Leibesübungen, inter
eſſante Ausſprachen über die Aehnlichkeit und
Verſchiedenheit der beiden Völker und ein
Kompagnieball, an dem die Bevölkerung der
ganzen Umgegend teilnahm, füllten die Tage
aus. Dazu die herrliche See, und die Sonne,
die zwar nicht von einem italieniſch blauen
Himmel herabſtrahlte, aber doch recht warme
Tage ſchenkte.

Der Beſuch des Reichspropagandaminiſters
Dr. Goebbels, der eigentlich recht feſt in Aus
ſicht ſtand, konnte leider nicht ſtattfinden, da
Pg. Goebbels nach Berchtesgaden zum Führer
fahren mußte. Doch ſo ganz von der Welt
abgeſchnitten war das Lager nicht! Kam doch
der Deutſche Rundfunk in der letzten
Woche zu uns ins Lager, um Aufnahme für die
„Stunde der Nation“ zu übernehmen. Neben
dem Eindruck vom Lagerdienſt, der bei der
Uebertragung zum Ausdruck kam, hatte auch
der Führer der italieniſchen Mann
ſchaft Gelegenheit, zu ſeinen Kameraden in
Italien einige Worte zu ſprechen. Er lobte die
Gaſtlichkeit, mit der ſie in ganz Deutſch
land aufgenommen worden waren und er
ſprach von der Kameradſchaft, die hier zwiſchen
deutſchen und italieniſchen Studenten im Lager
herrſche. Dann gab er ſeine Eindrücke
wieder über das neue Deutſchland, über die
Ruhe und Diſziplin,
in der ſich die nationalſozialiſtiſche Revolu
tion vollzogen habe, eine Diſpiplin, wie ſie
keine andere Revolution der Weltgeſchichte auf
zuweiſen habe. Und dann gedachte er des gro
ßen Volkskanzlers und Führers Adolf Hitler
und ſchloß mit dem Wunſche engſter kamerad
ſchaftlicher und freundſchaftlicher Beziehungen
zwiſchen Jtalien und Deutſchland, unter ihren
Führern Muſſolini und Adolf Hitler, den Ge
ſtaltern eines neuen Europa.

Nur ungern trennte ſich die Lagermann-
ſchaft, die während der Zeit ihres Aufenthaltes
ſo eng zuſammengewachſen war. Die italie
niſchen Gäſte rüſteten ſich ſchon am
Sonnabend, den 26. Auguſt, zu einer Reiſe
durch Deutſchlands einzelne Gaue, zu
der ſie von den einzelnen Gauleitern der NS.
DAP. Einladungen erhalten hatten. Zunächſt
ging ihre Reiſe nach Stettin und Berlin,
wo ſie mehrere Tage verbrachten. Ueber Köln

führte ſie ihr Weg nach Nürnberg, wo
ſie als

Gäſte des Führers

den erſten Reichsparteitag im neuen
Reich miterlebten. Hier traf ich ſie am Sonn
tag nach dem Abſchluß des großen Partei
kongreſſes vor ihrem Hotel ſtehend, von hun
derten um ein Autogramm erſucht, das ſie be
reitwilligſft gaben. Der Abend vereinte uns
dann mit ihren Landsleuten, die als offizielle
Vertreter von Muſſolini zum Parteitag ent
ſandt worden waren, darunter der Miniſter
Bottai, bei einem Eſſen, das die Partei den
geſamten italieniſchen Gäſten gab. Ganz
unter dem Eindruck dieſes einzigartigen Erleb
niſſes, der gewaltigen

Kundgebung der Geſchloſſenheit und
Bereitſchaft

des neuen Deutſchlands unter ſeinem Führer
Adolf Hitler trennten wir uns nun zum letzten
Male von unſern italieniſchen Kameraden. Sie
fahren nun über Heidelberg nach Mün
chen, um dann durch die Schweiz nach Turin
und ihren einzelnen Heimatsorten zu gelangen.
Jn Turin treffen ſie die deutſche Mannſchaft,
die an den ſtudentiſchen Weltmeiſterſchaften
teilnimmt und auf einige Wochen Gäſte der
Jtaliener ſind.

Vieles haben wir an Eindrücken und Lebens
erinnerungen aus dem Lager in Lüchenthin
mit uns genommen. Nicht zuletzt jedoch das
Symbol der Zuſammengehörigkeit und des Zu
ſammenſtehens der beiden Nationen, die flat
ternden Fahnen an den Maſten im Lager in
Lüchenthin: Die italieniſche Flagge und das
Hakenkreuzbanner der nationalſozialiſtiſchen
Revolution.

Reinhart von Eichhorn,
Hauptamtsleiter für politiſche Erziehung

der Studentenſchaft Halle.

Das Feſt der deutſchen Schule
Machtvolles Bekenntnis zum deutſchen Volkstum in aller Welt

Berlin, 11. Sept. Jn der ganzen
Welt, auf allen Kontinenten des Erdballes
und in allen Staaten Europas leben deut
ſche Volksgenoſſen. Schwer iſt ihr
Kampf in materieller Hinſicht, doch ſchwerer
aber ringen dieſe auslandsdeutſchen Brüder um
die Erhaltung ihrer Art und die Behauptung,
Wahrung und Mehrung ihrer kulturellen
Güter. Zu großen Teilen ſind ſie Verfol-
gungen und Terrorakten fremder
Staaten ausgeſetzt. Blicken wir nur gen Oſten,
ſchlagartig kommt uns dann die Not dieſer
deutſchen Menſchen zum Bewußtſein. Wir dür
fen und werden ſie nicht im Stich laſſen. Sie
ſind die Jnſeln des Deutſchtums in fremden
Meeren, umbrandet von den vernichtungswil
ligen Wogen eines fremden Kulturimperialis
mus.

Der neue Menſch im neuen
Gtaate,

ſein ganzes Tun und Wollen aber iſt nicht nur
auf das Heute gerichtet. Wenn es daher um
die Erhaltung deutſchen Volkstums geht, im
Jnnern wie draußen in der Welt dann iſt
es zuerſt die heutige Jugend, das
deutſche Volk von morgen, der all unſere Sorge
und all unſere Pflege gilt. So wie der Füh-
rer mit der Jugend das Reich erkämpfte, mit
ihr vorwärtsſtürmte und durch ſie die deutſche
Zukunft ſicherſtellte, ſo wird er auch mit eben
dieſer Jugend, mit dieſen jungen deutſchen
Menſchen in der Welt die Friedensbarrikade
deutſchen Volkstums bauen, die für immer und
alle Zeiten zum Sockel eines deutſchen Kultur-
willens werden ſoll.

Allein aber iſt dieſe Jugend dort drau
ßen zu ſchwach. Zuviel ſteht ihr entgegen, als
daß ſie aus eigener Kraft ihren Willen in die
Tat umſetzen könnte. Hier ſetzt die deutſche
Kameradſchaft ein.

Aeber Grenzen, Meere und
Gebirge

hinweg reichen ſich die jungen deutſchen Men
ſchen die Hände zum Bunde der Tat, zur ge
genſeitigen Hilfe und zur Kameradſchaft aller
Deutſchen in der Welt. Die auslands
deutſche Schule geriet in Gefahr; in Ge
fahr durch einen Staat, der Volk und Raſſe
nicht ſah noch ſehen wollte und Menſchheits
ideale an ſeine ſetzte. Hier galt es, den
Hebel herumzuwerfen, um Verlorenes zu ret
ten und Neues zu gewinnen.

Der „Volksbund für das Deutſch
tum im Ausland“, dem die Pflege der
deutſchen Schule im Auslande anvertraut iſt,
hat nun faſt überall die Jugend der Schulen
und mit ihr das ganze Volk auf die Beine ge
bracht, um der innigen Verbundenheit Aus
druck zu verleihen, die alle Stände und
Stämme des großen Deutſchen Reiches mit
den Brüdern und der deutſchen Jugend drau
ßen verbindet. Millionen deutſcher Jungen
und Mädels marſchierten an dieſem Tage
durch die deutſchen Straßen, um machtvoll für
die Erhaltung der auslandsdeutſchen Schule zu
demonſtrieren. Aber nicht im Reden und Wol
len blieb dieſer große Appell ſtecken:

Alle deutſchen Volksgenoſſen
haben ihr Scherflein dazu beigetragen, um den
bedrängten Schulen dort draußen zu helfen,
die deutſche Art und Sitte zu behaupten und
der deutſchen Jugend eine deutſche Erziehung
angedeihen zu laſſen. Darauf kam es an:
Nicht reden und marſchieren allein wollte dieſe
Jugend, ſondern den Blick des ganzen Volkes
auf dieſe ſo brennenden Probleme richten und
dieſes Intereſſe des Volkes auch in poſitiver
Hinſicht durch eine große Sammelaktion
in den Dienſt der guten Sache zu ſtellen. Denn
was nützte alles Reden, alles Marſchieren und
Propagieren, wenn es nicht den einen Zweck
zum Geſetz erheben würde: Wirklich zu helfen

und Stein auf Stein zu ſchichten, um den Bau
aufzurichten. Die geſtrige Demonſtration er
ſtreckte ſich auf das ganze Deutſche Reich.

Beſonders in Berlin
vermittelte das „Feſt der deutſchen Schule“ einen
nachhaltigen Eindruck. Tauſende von Jungen
und Mädels waren aufmarſchiert. Jn allen
Straßen der ganzen Stadt prangte reicher
Flaggen ſchmuck. Das rieſige Stadion
und alle Straßen um dieſes herum boten den
Anblick eines rieſigen Heerlagers der deutſchen
Jugend. Vertreter aller Miniſterien waren
anweſend. Auch Vizekanzler von Papen
hatte ſich eingefunden, ferner Reichsminiſter
Dr. Goebbel s, Staatskommiſſar Hinkel,
Staatsſekretär Reinhardt, die Staatsräte
Görlitzer und Dr. Furtwängler,
Reichsführer Dr. Steinacher vom VDA.
und viele andere.

Tauſende von Zuſchauern füllten die rieſigen
Tribünen rund um das Stadion herum. Macht
voll klangen die Chorgeſänge aus 15 000
jungen Kehlen in den ſonnenhellen Nachmittag
hinein. Rauſchender Jubel beim Einmarſch
der Fahnen. Jmmer wieder brauſt Bei
fall auf, wenn die langen Reihen der Tur
ner aufmarſchieren, wenn die Freiübun-
gen durch tauſende von Jungen mit präziſer
Genauigkeit durchgeführt werden, und wenn
der Maſſenſprechchor ſeine rythmiſchen
Parolen in die Maſſen ſchleudert.

Auch dieſen Tag gab die deutſche Jugend
ihren einmütigen Willen kund, nicht nur für
ſich ſelbſt zu kämpfen, ſondern in treuer Kame-
radſchaft zu ihren jungen Brüdern in der
Welt zu ſtehen und auch ſie in die Lage zu ver
ſetzen, in fernen und fernſten Ländern an
deutſchen Kulturgütern täglich teilzuhaben.

Gegen unberechtigte Eingriffe
Vorſichtige Behandlung des Doppelverdiener

problems.

Der Reichsarbeitsminiſter teilt im
Einvernehmen mit dem Reichswirt
ſchaftsminiſter folgendes mit:

Trotz mehrfacher Erklärungen, nach denen
Ein griffe nicht zuſtändiger Kreiſe
in die Verhältniſſe des einzelnen Betriebes
unterſagt ſind, wiederholen ſich die Fälle, in
denen Stellen, die nicht durch Geſetz oder von
der Regierung berufen ſind, über einzelne
innerbetriebliche Fragen zu ent
ſcheiden verſuchen.

Hierher gehört auch die Regelung des
Doppelverdienertums. Die Reichs
regierung beſchäftigt ſich zurzeit mit dieſer
Frage. Die Ergebniſſe der beſchleunigten
Beratungen werden der Oeffentlichkeit be
kanntgegeben werden. Bis dahin iſt es er
wünſcht, Maßnahmen, deren ſoziale und
wirtſchaftliche Berechtigung nicht völlig zwei
felsfrei iſt und die nicht durch Verſtändigung
zwiſchen den beteiligten Perſonen im Betriebe
oder durch verantwortliche Entſcheidung des
Betriebsleiters erledigt werden können, ſo
lange hinauszuſchieben, bis eine
Willensäußerung der Reichsregie-
rung vorliegt.

Eine vorſichtige Behandlung des
Doppelverdienerproblems iſt auch
deshalb notwendig, um nachteilige Rechtsfolgen
für diejenigen zu vermeiden, die voreilige und
unberechtigte Maßnahmen veranlaßt haben.

Zzehmjähriger Gedenktag der national
ſozialiſtiſchen Revolution

Der 9. November 198383 ſoll als zehn
jähriger Gedenktag der national
ſozialiſtiſchen Revolution in wür-
diger Form begangen werden. Die geplanten
Veranſtaltungen von rieſenhaften Ausmaßen
werden der Größe dieſes Tages und ſeiner Be
deutung entſprechen. Unter anderem wird ein
Marſch der alten Hämpfer des Jahres
1923 vom „Bürgerbräukeller“ zur
Feldherrnhalle in München ſtattfinden.
Alle diejenigen Angehörigen der SA., des Bun
des Oberland, der Reichskriegsflagge, ſowie alle
Parteigenoſſen, die den hiſtoriſchen Marſch des
Jahres 1923 mitgemacht haben, werden ge
beten, ſich umgehend bei der Gauleitung
München-Oberbayern zu melden, eben
ſo alle übrigen Parteigenoſſen, die der Be
wegung ſchon vor dem 9. November 1923 an
gehört haben.

Reviſion im Hilmer-Prozeß. Die vom
Düſſeldorfer Schwurgericht im Hilmer Prozeß
zum Tode verurteilten Kommuniſten haben,
wie Berliner Blätter aus Düſſeldorf melden,
Reviſion beim Reichsgericht angemeldet. Ebenſo
hat die Staatsanwaltſchaft Reviſion eingelegt,
inſonderheit im Falle des Angeklagten Lugat,
der zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt iſt.

GSechs Maß für einen Pfennig
Ein gutes Weinjahr ſteht bevor Wie war es früher?
Sonnenſchein unſeren Reben,
Und Frieden dem Vaterland.

Gute Weinjahre
ſind bekanntlich eine Seltenheit, aber von dem
Jahre 1933 erwartet man, daß es einen Wein
von beſonderer Güte liefert. Wenn auch nicht
in ſolchen Mengen, daß er ſo billig wird wie
im Jahre 1372, wo es ſoviel Wein gab, daß
ſechs Maß nur einen Pfennig koſteten.

Weinberge, Weinberge, über die der Blick
ſchweift, in die Dörfer und Städtchen, die tief
eingebettet ſind in die Falten des Berglandes.
Das iſt Pfälzerland, das Oberland. Von
Neuſtadt breitet es ſich ſüdwärts zur
Grenze des Elſaß bis Weißenburg. Jn
niederen Lauben, kleinen Bäumchen ädhnlich,

ieht hier der Winzer den Weinſtock. Bei der
unſäglich viel Arbeit, Mühe und Kapital

beanſpruchenden Kultur der Rebe rechnet der
Winzer nicht nach Hektaren und Tagwerken,
ſondern nach „Vierteln“. Das iſt ein ſech
zehntel Hektar und ſein ganzer Beſitz umfaßt
nur wenige Viertel oder r Fruchtbare,
lehmige Böden zeichnen das Oberland aus. Es
iſt das beſte Land für den deutſchen Weinbau,

das Hualitätsweinbaugebiet
im Land der Schoppenweine. Da liegen ſie vor
uns, die kleinen Winzerdörfer, deren Namen
uns von den Etiketten geläufig ſind. Hambach
und Maikammer, St. Martin, Rhodt, Weyher
und Gleisweiler, wo im Park Cedern, immer
grüne Eichen und Araukarien bereits in ſüd
licher Fülle gedeihen. Dann ſind da noch Burr
weiler und hoch oben Frankweiler. Weiter
folgen: Klingenmünſter, Gleiszellen, Berg
zabern und Schweigen, Edenkoben und Landau.

Das Kennzeichen des Pfalzweines iſt vor
allem ſeine Reife, denn hier in dieſem geſeg
neten Land reifen die Reben 10 bis 14 Tage
früher, wie in fedem anderen deutſchen Wein
dar e Die Beſitzer der beſten Weinlagen

i nd durch ihre vorbildliche Kellerpflege berühmt
geworden.

Die Winzer
haben ſich zu Winzergenoſſenſchaften zuſam
mengeſchloſſen und keltern ihr Erzeugnis ge
meinſam. Sie bringen es auch flaſchenreif zur
Verſteigerung, ſo daß durch die Winzervereine
auch Weine mit Wachstumsangaben
hin ausgehen können. Jn dieſem Jahr iſt manguten Mutes voll, denn die Ausſichten auf eine
gute Ernte mehren ſich von Tag zu Tag. Einen
guten Wein gab es auch im Jahre 1929, aber
1928 brachte der Oberhaardter bis zu
1000 Mark das Fuder. 1921 war das geſegnete
Jahr des Weins. Nie ſind die Trauben ſo ſüß,
ſo völlig geſund und ausgereift geweſen. Aberdas darauffolgende Jahr 1922 ließ ſich ſehr
ſchlecht an. Es gab nur einen ſauren Wein
von geringem Wert.

Ein klafſiſcher Weinjahrgang
war auch der von 1865. Es wird erzählt, d
einige Feinſchmecker von dieſem Wein noch
etwas in den Kellern haben und daß der Preis
für eine Flaſche dieſes Edelproduktes in die
Hunderte gehen müßte. 1719 kam im Rhein
gau ein Wein zutage, der ſo ſüß war, daß er
wie Südwein ſchmeckte. Er ſoll ſo dickflüſſig
geweſen ſein, daß er ölgleich aus dem Kelter
ief. Jm Jahre 1539 ſoll in der Stadt Straß

burg im Elſaß nach dem Herbſt mehr Wein
als Waſſer vorhanden geweſen ſein. Es
war nämlich ein ſehr trockenes Jahr und Men
ſchen und Tiere hatten ſtark unter der Hitze zu
leiden. Schon im April blühten die Reben, im
Juni gab es reife Trauben und im Auguſt
konnte der Wein ſchon ins Faß. Es machte
ſich noch eine andere Naturerſcheinung bemerk
bar. Die durch übergroße Hitze ausgedörrten
Trauben blieben hängen und quollen durch
ſpäter einſetzenden Regen wieder auf. Dadurch
gab es eine zweite Weinernte.

Die Winzer erwägen Pläne zur Veranſtal
tung eines Tages der Traube und des
Weines“. Man will an dieſem Tage eine
großzügige h durchführenund der Wein von 1988 ſoll dabei helfen.
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Reichsbank
Entlaſtung um 112 Mill. Wieder Zu

nahme der Deckungbeſtände.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
7. September hat ſich in der verfloſſenen Bank
woche die geſamte Kapitalanlage der
Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards und
Effekten um 112,8 auf 8584,7 Mill. A ver
ringert. Jm einzelnen haben die Beſtände an
Handelswechſeln und ſchecks um 43,2 auf
3107,6 Mill. die Lombardbeſtände um 74,4
auf 88,7 Mill. abgenommen und die Be
ſtände an Reichsſchatzwechſeln um 5,8 auf 18,2
Mill. zugenommen. Die Effektenbeſtände blie
ben mit 320,2 Mill. A nahezu unverändert.

An Reichsbanknoten und Renten
bankſcheinen zuſammen ſind 111,6 Mill.
Mark in die Kaſſen der Reichsbank zurück
gefloſſen, und zwar hat ſich der Umlauf an
Reichsbanknoten um 100,8 auf 3420,4 Mill.
derjenige an Rentenbankſcheinen um 10,8 auf
384,4 Mill. verringert. Der Umlauf an
Scheidemünzen nahm um 18,0 auf 1462,5 Mill.
Mark ab. Die Beſtände der Reichsbank an
Rentenbankſcheinen haben ſich dementſprechend

auf 24,1 Mill. diejenigen an Scheidemün
zen auf 214,6 Mill. erhöht. Die fremden
Gelder zeigen mit 378,4 Mill. eine Abnahme
um 37,1 Mill. A.

Die Beſtände an Gold unddeckungsfähigen Deviſen haben ſich
um 14,9 Mill. auf 896,5 Mill. erhöht. Jm
einzelnen haben die Goldbeſtände um 18,1 auf
325,4 Mill. zugenommen und die Beſtände an
deckungsfähigen Deviſen um 8,2 auf 71,1 Mill.
abgenommen.

Die Deckung der Noten betrug am 7. Sep
tember 11,6 gegen 10,8 v. H. am Ultimo Auguſt
dieſes Jahres.

GHünſtige Entwicklung des

Handels
Das Jnſtitut für Konjunkturfor

ſchung bringt in ſeinem neueſten Viertel-
jahresheft beachtliche Ausführungen über die
Entwicklungstendenzen im Handel. Danach war
die Lage des Einzelhandels während des erſten
Halbjahtes zwar im ganzen noch ziemlich ge
drückt, doch ließ ſich bereits

eine Reihe von Erleichterungen deutlich
erkennen. Die finanzielle Lage der Be
triebe hat ſich fortſchreitend konſoli-
diertz das Verhältnis zwiſchen Aufwand
und Ertrag hat ſich allmählich wieder günſtiger
geſtaltet. Jn letzter Zeit ſind

auf Teilgebieten bereits Anſätze zu einer
Belebung der Umſatztätigkeit

feſtzuſtellen; man kann annehmen, daß dieſe
Tendenzen künftig hervortreten werden. Die
Umſätze des Einzelhandels lagen wertmäßig
im erſten Viertel des Jahres um 15 v. H., im
zweiten Viertel um 7,2 v. H. unter dem Stand
des Vorjahres. Die Belebungen am Arbeits
markt und in der Produktionswirtſchaft, die
ſich in den letzten Monaten durchgeſetzt haben,
können nicht unmittelbar und ſogleich zu einer
entſprechenden Steigerung des Verbrauchs
führen.

Die Preisentwicklung
Die Lebensmittelpreiſe ziehen ſeit

April an, die Bekleidungspreiſe im
Einzelhandel haben in den letzten Wochen ihren
Tiefſtand überwunden. Eine ähnliche Bewe
gung zeigt ſich in den übrigen Gruppen des
Einzelhandels. Ein weiterer Rückgang der
Preiſe, der ſeit 1930 ſtarke Verluſte am Lager
hervorgerufen und das Wertgefüge der Be
triebe erſchüttert hat, braucht kaum noch be
fürchtet zu werden. Soweit Liquidität, Kapital
kraft oder Kreditſituation es zulaſſen, ſteht
einer Erhöhung der Dispoſitionen
nichts mehr im Wege. Die Befeſtigung
der Preiſe hat einen weiteren Rückgang der
Zahlungseinſtellungen im Einzelhandel zur
Folge gehabt. Für die künftige Preisgeſtaltung
bedeutet der Tiefſtand der Jnſolvenzen eine
wichtige Stütze; denn dadurch werden Preis
einbrüche von dieſer Seite her vermieden.

Konkurſe und Vergleichsverfahren im
Einzelhandel

Konkurſe Vergleichsverfahren
1880: 1. Halbjahr 2522 1661

2. Halbjahr 1922 14791031: 1. Halbjahr 2445 1570
2. Halbjahr 2580 19471982: 1. Halbjahr 2166 1801
2. Halbjahr 1117 8541933: 1. Halbjahr 956 430

Erwerbsgeſellſch aften

Abſchlüſſe aus dem Konzern der J. G.
Farbeninduſtrie AG. Die Conſolidiertes
BraunkohlenbergwerkCaroline bei
Offleben, AG. zu Magdeburg in
Offleben ſchließt 1982 einſchl. 44085
(45 115) Gewinnvortrag mit einem Reinge
winn von 402 654 (8345 501) aus dem wie
derum eine Dividende von 7 v. H. auf die
Vorzugsaktien und von wiederm 10 v. H. auf
die 2 400 600 Stammaktien zur Verteilung
gelangt. Jnfolge der ungünſtigen Abſatzber
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hältniſſe konnten die Anlagen im Berichtsjahre
nicht voll ausgenutzt werden. Jm neuen
Geſchäfts jahr wird der Betrieb der
Grube und Brikettfabrik bei Völpke eingeſtellt,
da die Kohlenvorräte dort zu Ende gehen.
Die Dörſtewitz-Rattmannsdorfer
Braunkohlen Jnduſtrie Geſellſchaft in Halle (Saale), weiſt für 1982
einſchl. 8 872 (6 693) Gewinnvortrag einen
Reingewinn von 65 294 (63 871) A aus,
aus dem wiederum eine Dividende von 10
v. H. auf das Aktienkapital von 0,5 Mill. A zur
Verteilung. Die Generalverſammlung ge
nehmigte die Abſchlüſſe.

NationgalWirtſchaft
Zur Nacheiferung!

Auf Veranlaſſung der Betriebszelle und des
Betriebsrates der unter der Firma J. G.
Bergwerke, Halle (Saale), zuſammenge
ſchloſſenen Firmen: A. Riebeckſche Mon
tanwerke A.G., Halle (S.), Gewerk
ſchaft Eliſe II, hat die geſamte Direktion
und Angeſtelltenſchaft beſchloſſen, als frei
willige Spende für die Opfer der Arbeit
1000 RM. im Monat Auguſt 1983 und zur
Förderung der nationalen Arbeit
vom September 1938 bis März 1934 je Monat
1000 RM. zu ſtiften. Möge dieſe Tat dazu bei
tragen, den bedauernswerten arbeitsloſen
en Senoſſen recht bald Arbeit und Brot zu
geben.

Die Neuregelung des
Ausfuhrſcheimuſtems

Deviſengenehmigungen zur Bezahlung d er Einfuhr von Getreide ſowie von land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſen, die der Monopolbewirtſchaftung unterliegen

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat an die
Deviſenbewirtſchaftungsſtellen folgende Anwei
ſung gegeben:

Das Ausfuhrſcheinſyſtem für
Getreide iſt für das Getreidewirt-ſchaftsjahr 1933/34 mit Wirkung vom
1. Aug. 1933 an neu geregelt worden.

Die Einzelheiten hierüber finden ſich in der
Verordnung über Zolländerungen und Aus
fuhrſcheine vom 24. Juli 19388. Jm weſent
lichen handelt es ſich um folgendes:

8ollfrei oder e können beiVorlage eines Ausfuhrſcheines eingeführt werden:
Weizen und Spelz, und zwar bei Vorlage eines
Ausfuhrſcheines, der erteilt worden iſt bei der voran
gegangenen Ausfuhr einer entſprechenden Menge von
Weizen, von Spelz, von Müllereterzeugniſſen aus Wei
zen oder Spelz, von als Saatgut anerkanntem Weizen
oder Spelz. Futtergerſte, und zwar bei Vorlageeines Ausfuhrſcheines, der erteilt worden iſt bei der
vorangegangenen Ausfuhr einer entſprechenden Menge
von Roggen, von Müllereierzeugniſſen aus Roggen, von
Malz oder Graupen uſw. aus Gerſte, von Hafer, von
Müllereierzeugniſſen aus Hafer, von als Saatgut an
erkanntem Roggen, Gerſte oder Hafer. Mais undDari, und zwar bei Vorlage eines Ausfuhrſcheines,
der erteilt worden iſt bei der vorangegangenen Ausfuhr
einer entſprechenden Menge von Roggen, von Müllerei-
erzeugniſſen aus Roggen, von Malz und Graupen üſw.,
aus Gerſte, von Hafer, von Müllereierzeugniſſen aus
Hafer, von als Saatgut anerkanntem Roggen oder Hafer.
Un verändert geblieben iſt die Ausfuhrſcheinregelung
bei Buchweizzen.

Eine zollfreie oder zollermäßigte Einfuhr
von Roggen oder Hafer gegen Ausfuhr-
ſchein findet dagegen nicht mehr ſtatt.

Anträge auf Erteilung von Ge
nehmigung zur Bezahlung für die
Einfuhr von Roggen und Hafer dürften daher
kaum geſtellt werden. Daneben iſt, und zwar
ohne Vorlage eines Ausfuhrſcheines, eine zoll
begünſtigte Einfuhr unter Zollſicherung in fol
genden Fällen zugelaſſen: für Buchweizen zur
Herſtellung von Buchweizengrütze und Buch
weizenmehl, für Weizen zur Herſtellung von
Weizenſtärke in Höhe von 50 v. H. der
gegen Menge Weizen, die der aus zoll
egünſtigtem Weizen hergeſtellten Menge von

Mehl entſpricht, welche der einzelne Wei
zenſtärkebetrieb in der Zeit vom 1. Aug. 1933
bis 81. Juli 1982 bezogen hat.

Die Deviſenbewirtſchaftungsſtellen haben
künftig nur noch Einzelgenehmigungen
zu erteilen. Dabei iſt folgendes zu beachten:

Soweit es ſich um die Einfuhr unter Verwendung von Ausfuhrſcheinen handelt, hat
der Antragſteller den Ausfuhrſchein vorzulegen, den Be
trag anzugeben, der zur Bezahlung der Einzelſendung
erforderlich iſt, und ſich ſchriftlich zu verpflichten, ſofort
nach Einlöſung der Dokumente zur Kontrolle alle Belege
(Ein- und Verkaufsverträge, Frachtbriefe, Zollquittungen,
Bankabrechnungen uſw.), aus denen ſich die erfolgte Ein
fuhr und die tatſächliche Bezahlung ergibt, einzureichen,
ſofern er dieſe nicht gleich bei der Einreichung des An
trages vorlegen kann. Für die Einſendung der Belege
iſt eine angemeſſene Friſt (in der Regel bis zu 3 Mo
naten) zu ſtellen, die nur einmal verlängert werden darf.
Soweit es ſich um die zollbegünſtigte Einfuhr
ohne Verwendung von Ausführſcheinenhandelt, iſt bei der Ankragſtellung der Erlaubnisſchein
vorzulegen.

Für Getreide und ſonſtige landwirtſchaft
liche Erzeugniſſe, deren Einfuhr der Mono
polbewirtſchaftung durch die Reichs
ſtelle für Getreide, Futtermittel und ſonſtige
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe, Geſchäftsabtei
n e Berlin unterliegt, wird folgendes be

immt:
Künftig wird für beſtimmte Verwendungs

zwecke die

Einfuhr von Mais und Dari auch ohne die
Verwendung von Ausfuhrſcheinen möglich

ſein.

Für dieſe Einfuhren gilt folgendes:
Der Antragſteller hat unter Vorlage des Einkaufs

kontraktes und der von der Reichsſtelle für Getreide,
Futtermittel und ſonſtige landwirtſchaftliche Erzeugniſſe
angeſtellten Freigabebeſcheinigung in Urſchrift im Einzel
fall genau den Betrag anzugeben, der zur Bezahlung
der Sendung erforderlich iſt, und ſich ſchriftlich zu ver
pflichten, ſofort nach Einlöſung der Dokumente, ſpäteſtens
bis zum Ablauf der von der Deviſenbewirtſchaftungsſtelle
feſtgeſetzten Friſt, zur Kontrolle Belege Ein
und Verkaufsverträge, Frachtbriefe, Zollquittungen,
Bankabrechnungen uſw.), aus denen ſich die tatſächliche
Zahlung ergibt, einzureichen. Die Genehmi-
gung iſt nur für Warenart und menge,
auf die der Kontrakt und die Freigabebeſcheinigung
lautet, zu erteilen. Der Einkaufskontrakt und die
von der Reichsſtelle für Getreide, Futtermittel und ſon
ſtige Iand wirtſchaftliche Erzeugniſſe ausgeſtellte Freigabe
beſcheinigung. ſowie die ſonſtigen Belege, die jeweils nur
einmal zur Einholung einer Einzelgenehmigung vor
ſtehender Art benutzt werden dürfen, ſind unter Angabe
der Geſchäftsnummerx, der Nummer des Kontraktes, des
bewilligten Betrages und unter Beifügung des Amts
ſtempels zu entwerten.

Jn die WMonopolbewirtſchaftung durch die
Reichsſtelle für Getreide, Futtermittel und
Landwirtſchaftliche Erzeugniſſe ſind auch fol
gende Waren einbezogen worden:

Nicht beſonders genannte Getreidearten der Nummer 8
des Zolltarifs, unpolierter Reis der Nummer 10 des
Zolltarifs, polierter Reis der Nummer 168 des Zoll
tarifs, auch ſoweit dieſe Waren zu 1—3 als geſchrotet
unter Nummer 165 des Zolltarifs fallen, Reisabfälle
(Abfälle beim Schälen und Polieren von Reis), nicht zur
menſchlichen. Ernährung verwendbar, der Nr. 192 des
Zolltarifs. Rückſtände von der Stärkererzeugung aus
Reich und Mais, ausſchließlich als Viehfutter ver
wendbar; Branntweinſpülicht (Schlempe), auch getrocknet,
aus Reis; Melaſſeſchlempe aus Reis aus Nr. 194 des
Zolltarifs, Oelfrüchte und Oelſämereien der Nr. 13—17
des Zolltarifs, feſte Rückſtände von der Herſtellung fetter
Oele, auch gemahlen oder in der Form von Kuchen (Oel
kuchen), auch Mandelkleie der Nr. 193 des Zolltarifs

Für dieſe vorſtehenden Erzeugniſſe iſt bis
her keine Einzelgenehmigung erteiltworden, da die Bezahlung im Rahmen der mo
natlichen Höchſtbeträge einer allgemeinen Ge
nehmigung erfolgen mußte. Bei dieſer Rege
lung verbleibt es auch in Zukunft. Die Firmen
haben jedoch nach Ablauf eines jeden Monats
in der zum 6. d. M. einzureichenden Aufſtel
lung die für die vorſtehenden Waren geleiſte
ten Zahlungen beſonders erſichtlich zu machen
und die erforderlichen Belege beizufügen. Auf
Antrag iſt ihnen eine angemeſſene Friſt für die
Vorlage dieſer Unterlagen zu gewähren.

S m—ccm——— J
Wirtſchaftsrundſchau
Rabattaufgabe auf Zigaretten. Bis auf

eine kleine Anzahl von Zigaretten
fabriken haben faſt alle deutſchen Zigaret
tenbetriebe die Rabattabgabe im Klein
verkauf als unzuläſſige Preisunterbietung
verboten.

Kaum veränderter Großhandelsindex.
Die vom Statiſtiſchen Reichsamt für den
6. September berechnete Jndexziffer der Groß
handelspreiſe ſtellt ſich auf 94,2; ſie hat ſich
gegenüber der Vorwoche (94,8) kum verändert.
Die Jndexziffern der Hauptgruppen lauten:
Agrarſtoffe 88,0 (unv.), Kolonialwaren 74,5

0,9), induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren
89,4 (unv.) und induſtrielle Fertigwaren 118,5

v. H.

Darlehnsanträge an die NSHAGO. bis
20. Oktober. Die neu geſchaffene Selbſthilfe
organiſation des Geſamtverbandes Deutſcher
Handwerker, Kaufleute und Gewerbetreibende,
deſſen Führer Dr. von Renteln iſt, gibt be
kannt, daß die Anträge auf Vergebung der
erſten Darlehen in der Zeit vom 15. bis
20. Oktober bei der Reichsleitung einlaufen
müſſen. Die Formblätter werden durch
di e NSHAGS.-Dienſt ſtellen bezogeéen,
die ebenfalls die Anträge weiter leiten. Da
einige Zeitungen die Meldung bezüglich der

Gründung der Selbſthilfeorganiſation ſinnent
ſtellend wiedergegeben haben, wird nochmals
darauf hingewieſen, daß die Grund
bedingung für die Gewährung eines Dar
lehens die ein jährige Mitgliedſchaft
beim GHG. oder der HAGO. iſt. Die Mitglied
ſchaft im früheren Kampfbund des gewerblichen
Mittelſtandes wird auf die Sperrfriſt an
gerechnet.

Unſicher
Berliner Effektenbörſe vom 9. September.
Die weiter kräftige Entlaſtung am Arbeits

markt vermochte auch der Tendenz lediglich
einen Rückhalt zu geben, ohne eine Anregung
ausüben zu können. Auf verſchiedenen Märk
ten lagen heute kleine Verkaufsorders vor.
Stärker angeboten waren Farben, die bei etwa
200 000 Mark Umſatz mit 110 nach 112,86 er
öffneten. Die Urſache für dieſe Abgaben dürfte
die gleiche ſein wie in den vorhergehenden
Wochen. Die Deutſche Bank und Diskonto
geſellſchaft ſchreibt in ihrem Monatsbericht, daß
zur Beſchaffung von Mitteln für neue Ge
ſchäfte vielfach Effektenverkäufe notwendig
wurden. Die wirtſchaftliche Belebung, die ſich
auch am Geldmarkt bemerkbar zu machen be
ginnt, hat zu einer Verminderung der Ein
lagen bei den Banken geführt. Die Geſamt
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tendenz war un ſicher, da man abwartet, ob
noch weitere Ware von den in Liquidation be
findlichen Bankfirmen herauskommt. Siemens
waren 1,50 niedriger. Elektriſche Lieferung
verloren 2. Auch Reichsbank 1,50) waren
wieder angeboten. Nennenswert niedriger
waren noch Deutſche Kabel 1,75) und Bem
berg trotz der Beſſerung in Berger 2. Sonſt
machten die Veränderungen meiſt nur Bruch
teile von Prozenten aus. Einzelne Werte wie
Akkumulatoren 8), Aku 0,12, Chemiſche
Heyden 0,25 und RWE. 0,25 lagen ſogar
etwas feſter. Verſorgungswerte waren
angeſichts der S8prozentigen Dividendenaus
ſchüttung bei den Hamburger Elektrizitäts
werken widerſtandsfähig. Auch Schiffahrts
werte konnten ſich unter Hinweis auf das
Abkommen HapagLloyd über die gemeinſame
Führung der Nordamerikafahrt behaupten
Alt und Neubeſitz lagen ſchwächer. Reich s
ſchuldbuchforderungen verloren 0,50 v.
H. Dagegen waren Krupp und Mittelſtahl
Obligationen 0,75 v. H. befeſtigt. Rumäniſche
Renten blieben umſatzlos, da der weitere Ver
lauf der Schuldenverhandlungen vollkommen
unklar iſt; neuerdings hat Rumänien wieder
erklärt, in der Transferfrage auf keinen Fall
nachzugeben.

J

Berliner Deviſenkurſe vom 9. September

..—.aver,(Ohne Gewähr) Geld Vrief Geld Brief
Buenos Aires 0,928 0,982] Italien 22,11 22,18

et r r 5,295 5,apan I 77 openhagen 59,94 60,06Jſtambul 1,8831 1,987] Liſſabon 12,69 12,71London 1342 153,46 Oslo 67.48 67,57
Newyork 2,967 2,978] Paris 16,40 16,44
Rio de Janeiro 0241] 0,248 Prag. 12,41 12,48
Amſterdam 16018 169,47 Riga 73,93 7407Athen 28931 2,897] Schweiz 80,95 8111
Brüſſel 58,47 58,59 Sofia 8,0471 3Bukareſt 2,488 2,492 Spanien 35,04 35,12
Dreig! 3 So Rierkom 69,23 60,87

D en 47,95 JHelſingfors 6,924] 5,986 59
Von Valuten waren Pfunde und Dollar

etwas feſter. LondonKabel 4,85,50, das Pfund
in Paris 81,831, das Pfund gegen Mark 18,88,
der Dollar in Berlin 2,94. Tagesgeld er
forderte unverändert 4,86—0,50.

Berliner Produktenbörſe
Amtlich feſtgeſetzte reiſe

Für 1000 Kilo: Für 100 Kilo.Weizen, Maismärt. 76 kg 176,00-178,00 loko Berlin
do. September 193,00 Weizenmehl*)
do. Oktober 194,00 Auszug 30,50——81,0do. Dezember 199,50 Vorzug 29,50 80,50
do. Juli S Bäcker 24,40-—25, 50Märk. Futterw. 7 Weizenkleie 950 960
Ken Wetten S Roggenmehl 20,40--21,50
R n Roggenkleimärt. 71172 kg 142,00-14400 Rahsetlete e
do. September l145,78 Viktorigerbſen 88,00—87,00do. Ottober 1590 gilt Stern 2600 2700
do. Dezember 165,50 Futtererbſen 13,50 16,00
do, Juli PeluſchkenBraugerſte Ackerbohnenfeinſte 17900-188,00 Wicken

gute 178,00-178,00 Lupinen, blaueSommergerſte 147,(0-155,00 do. gelbe
Neue Wintorg. Leinkuchen 379, 15,80 15,00

2zeilig 147,00-155,00 Serradella, neue
Aezeilig 139,00-144,00 Erdnußk. 50 15,25 15,50

Hafer, märk., 124,00-142,00 do. mehl 500 15,60-15,70
alt Trockenſchnitzel 8,50-8,60neu extr. Soyaſchrotdo. September 182,50 ab Hamburg 138,70-13,80

do. Oktober do. ab Stettin 14,10-1420
do. Dezember S Kartoffelflocken

o. Juli S m. Ausld, 1,50. M. Aufgel

Leipziger Produktenbörſe vom 9. Sep
tember. Weizen inl. Durchſchnitt 174—175, feſt;
Roggen hieſiger 147—149, ſtetig; Sommergerſte
inl. Brauware 175-185; do. Jnduſtrie und
Futterware 157—162; Wintergerſte 141 bis
146, feſter; Hafer alter 142—148; neuer 182 bis
135, behauptet. Mais La Plata 185-—-190; Do
nau 185--190; cinquantin 200-—205, ruhig;
Erbſen 310—850, feſt.

Amtlich feſtgeſtellte Preiſe der Produkten
börſe zu Halle

Halle, den 9. September 1933

Artikel vorher heute Tendenz
Weisen, gut geſund u, trocken] 177--178 179 180 feſter

Weizen, neuer S eDurchſchnittsqual., geſ. u. tr.] 175- 177 177 179 e
tr., f. Müllereizw. geeign. e o
höheres Gewicht S 5niedrigeres Gewicht uRoggen, gut, geſund u. trock. u

Durchſchnittsqual., geſ. u. tr.) 146- 148 146 148 ſtetig
tr., f. Müllereizw. geeign.

höheres Gewicht
niedrigeres Gewicht
Gerſte, Jnduſtriegerſte S ZBraugerſte, hieſige Durch

ſchnittsqualität 184 188 186 190 feſter
gute Braugerſte (f. üb. Not.) z

mehrzeilige 141-—145 146--148Wintergerſte, zweizeilige
(f. N. 158- 160 158--160 ruhig
vierzeilige

Futtergerſte, Abfallgerſte 138-—142 140--144 ſtetig
Hafer, Durchſchnittsqualität 1385-188 186 189
Viktorigerbſen, Durchſchnittsqual. f. u. R. 29-33 34—36 feſt
Grüne Erbſen 29 33 30 34 ſtetigFuttererbſen 16 18 eWeisenkleie, mittelgrob 82 9Roggenkleie 8 i -8 SMalzkeime 8 9 vTrockenſchnitzel 8Zuckerſchnitzel eheHeu, loſe 6—6 ruhigWeizenſtroh, drahtgepreßt 150 150
Roggenſtroh, drahtgepreßt 160 160

Tendenz: Weizen konnte infolge etwas lebhafteren
Geſchäfts im Preiſe angiehen, auch Braugerſte und
Viktoriagerbſen waren bei knappem Angebot gefragter.
Für Futtermittel beſtand großes Jntereſſe.

Berlin, 9. September 1933.
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licK OBER HAlie
Die „Burg“

im Roten Turm
Die „Städtiſche Kunſtgewerbeſchule Burg

Giebichenſtein“ hatte zu einer Beſichtigung
ihrer im Erdgeſchoß des „Roten Turm“
ausgeſtellten Kunſterzeugniſſe eingeladen.
Prof. Dr. Weidanz, der Leiter der Ab
teilung für Keramik, begrüßte die Erſchienenen
und führte ungefähr folgendes aus: „Am heu-
tigen Tage iſt zum erſten Male eine öffent-
liche Ausſtellung unſerer heimiſchen Kunſt
gewerbeſchule erfolgt. Die früheren Ausſtel
lungen haben in den Räumen der Burg ſelbſt
ſtatkgefunden, ohne aber der Oeffentlichkeit zu
gänglich zu ſein. Der Hauptgrund, mit den
Erzeugniſſen der Kunſtgewerbeſchule vor ein
breiteres Publikum zu treten, liegt in dem
Bedürfnis, die Kunſtgegenſtände, die zur Leip
ziger Meſſe geſchickt waren, auch dem Publikum
der Vaterſtadt zugänglich zu machen, damit
alle Kreiſe unſerer Bevölkerung
Anteil an den Arbeiten nehmen können.

Die Erfolge unſerer Ausſtellungen in Leip
zig und auch in Berlin ſind bekannt, doch
würde es ein großer Anſporn für die Lei
ſtungen der Schule ſein, wenn ſie auch in
der Heimatſtadt die gerechte Anerkennung

finden würde.
Jn den Verkaufsräumen des „Roten Turm“
ſind Arbeiten ausgeſtellt, deren zwangloſe Be
ſichtigung während der Geſchäftsſtunden jedem
frei ſteht. Wir wollen ſo verſuchen, das all
gemeine Jntereſſe der Stadt zu wecken, denn
jetzt, nach vollzogener Umſtellung, iſt es für
uns eine Lebensnotwendigkeit geworden, daß
die Allgemeinheit für das Kunſthandwerk ſtär
kere Teilnahme zeigt.“

Wir kommen demnächſt auf die Kunſter-
zeugniſſe ſelbſt zurück.

Was da alles an kunſthandwerklichen Schön
heiten gezeigt wurde, wieviel künſtleriſche
Eigenart die Arbeiten der Töpferei verrieten,
der Emailkunſt, Silberſchmiedekunſt und auch
der Handweberei und Teppichknüpferei mit
ihrem farbenfrohen, aber im Farbton vorneh
men Stile, das ſei einem ſpäteren, ausführ
licherem Bericht vorbehalten. Wer die Kunſt
Kebt und das Handwerk verehrt, wer die
Früchte aus beider Vereinigung kennen lernen
will, der beſuche unſeren ſchönen Marktplatz
und den trutzigen Roten Turm, der in ſeinem
Jnnern ſo viel Schönheiten birgt. Schl.

Fahnenweihe der Friſeure
Jm. Rahmen einer Obermeiſterta

gung des Sächſiſch- Anhaltiſchen
Bezirks verbandes im Bund deut
ſcher Friſeure, am Sonntag, dem
17. September, im Neumarktſchützenhaus, iſt
die Weihe einer Hakenkreuzfahne der
etwa 500 Mitglieder zählenden Friſeur
Zwangsinnung für Halle (Saale) und Saal
kreis vorgeſehen. Die Weihe findet ſtatt vor
mittags 10 Uhr, durch den Präſidenten des
Bundes deutſcher Friſeure, Pg. Ren z, frühe
rer Staatskommiſſar von Heſſen.

G. O. G. Eisberg
Am kommenden Mittwoch findet die

halliſche Erſtaufführung des Films
„SOS Eisberg“ in den Ritterhaus
Lichtſpielen ſtatt.

Dr. Arnold Fanck, dem die Region der
ewigen Berggletſcher bisher als Hintergrund
ſeiner Filme diente, die in mehr als einer
Hinſicht Gipfelleiſtungen waren, hatte mit
ſeinen bewährten Mitarbeitern die Strapazen
einer Reiſe nach Grönland nicht geſcheut, um
Eisberge filmen zu können. Freilich wollte
er keinen Kulturfilm herſtellen, die es ja von
den Polargegenden bereits gibt, ſondern das
„große weiße Schweigen“ ſollte in
einem Spielfilm ſeine Gewalt und ſeinen
Eindruck auf die Menſchen beweiſen, etwas,
was den bisherigen Kulturfilmen aus dieſem
Winkel der Erde bisher gefehlt hatte.

Ueber dieſe Expedition iſt ſchon ſo viel ge
ſchrieben worden, ſo daß den meiſten Zuſchauern
die einzelnen Vorgänge dieſer Reiſe nicht mehr
fremd ſind. Sie war für alle Teilnehmer ein
Spiel mit dem Tode, und ein paarmal ſah
es wirklich ſo aus, als ob die kühnen Film
leute ihren Wagemut mit dem Leben bezahlen
ſollten.

Aber das Schickſal meinte es gut mit ihnen,
und ſo ſind ſie denn alle nach halbjährigem
Aufenthalt in Grönland wieder in
Deutſchland eingetroffen. Das Pro
tektorat hatte Knud Rasmuſſen über
nommen, der Halbeskimo, deſſen Rat von be
ſonderem Wert war. Zu den bekannten Mit
arbeitern Dr. Fancks, zu Sepp Riſt,
Walter Riml, Guzzi Lantſchner,
Leni Riefenſtahl, geſellten ſich diesmal
Dr. Fritz Loewe und Dr. Ernſt Sorge.
Der Flieger Ernſt Udet, auch ein Vertrauter

der Fanck-Filme, mußte diesmal ſeine fliege
riſchen Kunſtſtücke über den Eisbergen er
proben. Für die Spielſzenen wurde außerdem
noch Guſtav Dießl hinzugezogen, deſſen
männliche Herbheit ausgezeichnet zu dem Stil
des Films paßt. Das gewaltige Werk erlebt
am Mittwoch ſeine halliſche Erſtauf-
führung in den „Ritterhaus-Lichtſpielen“.

Treuegelöbnis des
deutſchen Hausbeſitzes

Nachdem die Umſchaltungen innerhalb der
Organiſation der Haus und Grundbeſitzer
ihrer Vollendung entgegengehen, drängt es den

deutſchen Hausbeſitz, auch in aller Oeffentlich
keit Zeugnis abzulegen für ſeine unlösbare
Verbundenheit mit dem neuen Reich und ſei
nem Kanzler.

Am 17. September wird er in Dresden eine
gewaltige Kundgebung einberufen, zu der nicht
weniger als 10000 Delegierte erwartet werden.
Dieſes Treuegelöbnis, das der deutſche Haus
beſitz dem Reich und ſeinem Führer abzulegen
ſich entſchließt, ſoll den Volksgenoſſen die Not
wendigkeit vor Augen führen, daß die gewaltige
Arbeitsbeſchaffungsaktion mit gleicher Kraft
auch in den Wintermonaten vorwärts getrieben
werden muß.

Nationalſogialismus
auch in der Volkswirtſchaſt!

Eine bedeutſame Werbeverſammlung

Das agrarpolitiſche Amt der NSDAP.
und der Reichsobmann für die bürgerliche
Selbſtverwaltung haben den Deutſchen
Landhandelsbund e. V. beauftragt
alle Kreiſe des Handels, der Mühlen und der
verarbeitenden Betriebe innerhalb der Er
nährungswirtſchaft zuſammenzufaſſen, um
ſo eine Geſundung und Förderung des Han
dels ſowie der Ernährung herbeizuführen.
Da nun in den der Ernährungswirtſchaft

ſtammesverwandten Betrieben über Zweck und
Ziel des DLB. darüber hinaus aber auch
über die in Zukunft notwendigen Schritte noch
große Unklarheit herrſcht, hatte die Gaugruppe
Halle im DLB. am Sonnabend vormittag alle
intereſſierten Freunde und Berufskollegen ari
ſcher Abſtammung zu einer Verſammlung ge
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Das Stadttheater wirbt:
Was wir wollen

Der deutſche Arbeitermenſch braucht nach
des Tages Laſt und Arbeit Zerſtreuung. Der
vielfach enge Geſichtskreis ſeiner Arbeitstätig
keit muß erweitert werden durch die Beziehung
zur Kunſt, zum Theater. Wir Nativ
nalſozialiſten wiſſen es, daß der deutſche
Menſch nur dann ſeine Pflichten gegenüber
dem nationalſozialiſtiſchen Staat voll erfaſſen
kann, wenn ſein Geſichtskreis über den Rah
men des Alltäglichen geweitet ihn in die
Lage verſetzt, die notwendigen Entſcheidungen
klar und konſequent zu fällen.

Mit der Machtergreifung haben wir Natio
nalſozigliſten es unternommen, die Kultur
im deutſchen Sinne zu pflegen. Da
zu gehört in erſter Linie das Theater.

Wir werden die im halliſchen Stadttheater
vorhandene deutſche Einſtellung im nativ-
nalſozialiſtiſchen Sinne vertiefen und er
weitern. Wir werden jedem deutſchen
Volksgenoſſen im Theater reine deutſche
Kunſt bieten und ihn durch die erhebende
Kraft der Kunſt aus dem Alltäglichen
heraus zu den höheren Geſichtspunkten und
Zielen führen, die jeder Menſch braucht,
um des Gefühls, ein Miterbauer des

Dritten Reiches zu ſein, teilhaftig zu
werden.

Jch wünſche unſeren Volksgenoſſen in Halle,
daß ſie erkennen, was das Theater für den
Nationalſozialiſten im deutſchen Arbeitsmen
ſchen bedeutet, und daß ſie danach handeln, denn

die Tat iſt wichtiger als jede Rede.
C. J. Dohmgvergen,

Kreisleiter der NSDAP.
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laden, deren Mittelpunkt die grundlegenden.
richtungweiſenden Ausführungen von Pg.
Referent Kayſer der Reichs
geſchäftsſtelle war:
„Organiſche Deutſche Volkswirt

ſchaft
auf dieſes Wort hat der Nationalſozialismus
immer wieder bewußt zurückgegriffen; denn

das ſoziale Moment iſt in der Wirtſchaft
ſtets grundlegend geweſen. Und eine Volks
wirtſchaft, in der das Volk nicht die primäre
Rolle ſpielt, iſt eben keine Volkswirtſchaft!
Jede Zeit hat ihre beſondere Jdeen. Der

Nationalſozialismus will alles bisher Liberali
ſtiſche erſetzen durch ein Denken, das im gewiſ
ſen Sinne konſervativ iſt. Er will den deut
ſchen Menſchen wieder finden und jeden Zweig
der Wirtſchaft ſowohl als auch des Staaten-
lebens überhaupt ausrichten auf ein Ziel, das
nur von einer in ſich geeinten Gemeinſchaft er
reicht werden kann. Außenpolitiſch beginnen
wir allmählich zu erſtarken, jetzt dürfen wir an
den inneren Ausbau gehen, u. a. an den des
Landhandels

ein Werk, zu deſſen Vollendung Jahre ver
gehen werden, allein um zu ſichten, zu ord
nen, vornehmlich aber um die Menſchen zu
erziehen.
Vor einem Jahr wurde in München der

Landhandelsbund gegründet. Wenn er auch
anfangs ob manch laienhaften Benehmens ver
lacht wurde, ſo hat er doch zum mindeſtens

das richtige Gefühl
gehabt, wo im Staate der Wirtſchaft der rechte
Platz gebührt. Heute, da der DLV. ſich über

des Deutſchen Landhandels-Bundes
zeugend und unaufhaltſam durchgeſetzt hat, hat
er es ſich dennoch zur vornehmſten Aufgabe
gemacht, legal vorzugehen. Gleichzuſchalten iſt
kein Kunſtſtück; überzeugen, und zwar ſo, daß
man dann freiwillig kommt, das iſt etwas, was
nur uns gegeben iſt.

Wir wollen eine ſinnvolle Organi-
ſation, die Mitarbeit bedingt, die
dauerhaft iſt und nicht erzwungen

wurde!
Der DLVB. iſt die größte Organiſation, die

deutſche Waren bewegt. Eine Tatſache, die das
Vertrauen rechtfertigt, das man ihm, der den
deutſchen Handel zu einem Stand mit feſten
Rechten und Pflichten machen will, der ihn
ehrauffaßlich mit ſämtlichen anderen Ständen
auf dieſelbe Grundlage ſtellen will, entgegen
bringt.
Von der Organiſation

Der DLVB. gliedert ſich in 20 einzelne Fach
gruppen, deren jede Geſchäftszweige gleichen
Charakters umfaßt. An der Spitze jeder Fach
gruppe ſteht ein Fachmann, der autoritärer.
faſt miniſterieller Führer iſt.

Werden nun von einem der Mitglieder
Wünſche oder Anregungen laut, ſo gehen dieſe
nach Berlin an die Reichsleitung weiter, wo

ſie in Anweſenheit der Hauptvertreter aller
Fachgruppen miteinander erwogen und
beſprochen werden, ſtändig aber mit Rückſicht
nahme auf die oberſten Leitgedanken des Na
tionalſozialismus „Gemeinnutz geht
vor Eigennutz!“
Wir wollen nicht nur eine Handels und

Standesorganiſation ſchaffen, ſondern haupt
ſächlich eine Jntereſſenvertretung. Es gilt, den
DLVB. auf feſte Füße zu ſtellen, derart, daß er
vermitteln kann zwiſchen Erzeugung und Ver
brauch. Wir verlangen
völlige Gleichberechtigung;
iſt die erreicht, dann wird es nicht mehr lange
dauern, bis auch der kleinſte Händler ſich
durchzuſetzen in der Lage iſt.

„Bringt uns den deutſchen Handel!“, ſo
lautet der Befehl, mit dem uns der oberſte
Führer ins Land ſchickte. Wir wollen ihm den
ganzen Handel bringen, jedoch nur, wenn un
ſere Mitglieder es nicht dabei bewenden laſſen,
mit unſerem Abzeichen am Rockaufſchlag zur
Börſe zu gehen, um dort auf die bekannten
Jauten zu warten. Wir brauchen
Mitarbeit und unermüdliche

Werbung!
In dieſem Herbſt noch wollen wir ſo weit

ſein, daß dann nur die abſeits ſtehen, die wir
in unſeren Reihen nicht zu ſehen wünſchen.

Die bevorſtehende Konzeſſionierung
ſoll uns als Krönung gegeben werden; nie
wird es heißen dürfen, wir hätten mit
Zwang vrganiſiert!
Dieſe aufklärenden Worte des Pg. Kayſer

fanden den ungeteilten Beifall der Zuhörer.
Wie ſehr im Sinne aller geſprochen worden
war, ging wohl deutlich genug aus den zahl
reichen Neuanmeldungen hervor, die
nach einer kurzen, ſich an die Rede ſchließenden
Ausſprache aufgenommen werden konnten.

Jn der erwähnten Ausſprache iſt von Wich
tigkeit, daß der Referent beſonders betonte, man
wolle mit den Genoſſenſchaften arbei-
ten bzw. ſie auch mit den Intereſſen des DLV.
betrauen; allerdings nur ſolange, als man auf
gleicher Baſis ſich befände. Ein Kampf
gegen die Genoſſenſchaften ſowie
gegen den gewerblichen Mittel
ſtand ſoll unbedingt vermieden

werden. r.Das Handwerk im Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit

Um die verdienſtbollen Maßnahmen der
Reichsregierung zur Belebung der Wirtſchaft
und Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit wirkſam
zu unterſtützen, iſt auch das Handwerk ſtändig
bemüht, alle Mittel auszuſchöpfen, die geeignet
ſind, dieſes hohe Ziel zu erreichen. Leider iſt
das Handwerk ohne das Vorhandenſein einer
Nachfrage nach ſeinen Gütern nicht in der
Lage, auf Vorrat zu arbeiten und damit zu
nächſt ohne Hinzutun der übrigen Wirtſchafts
kreiſe unmittelbar neue Arbeitskräfte einzu
ſtellen, wie das z. B. die Induſtrie tun kann.
Das Handwerk iſt vielmehr ein
Wirtſchaftsfaktor individueller

Bedarfsbefriedigung,
d. h. es kann erſt dann in Aktion treten, wenn
man es zur Abſtellung irgendwelcher Mängel
oder Errichtung neuer Anlagen ruft.

Die vorbereitenden Maßnahmen für die
Mobiliſierung von Aufträgen für das Hand
werk und damit für die Wiedereinſtellung
von arbeitsloſen Fachkräften haben daher
beim Handwerk durch eine intenſive Werbung
beim Verbraucher einzuſetzen. Jn Erkenntnis
dieſer Zuſammenhänge ſoll auch im Oktober
eine Werbewoche des Handwerks durchgeführt
werden.
Doch nicht nur durch eine großzügige

Werbung, die ſich an die Allgemeinheit wendet,
erhofft das Handwerk die Vergebung von Auf
trägen, ſondern auch im Wege der direkten
Verhandlung mit den in Frage kommenden
Kreiſen wird ſtändig verſucht, dem Handwerk
Aufträge zu vermitteln.
Eine grundlegende Ausſprache

So hatte die Handwerkskammer Halle, um
den ſchwer um ſeine Exiſtenz ringenden Bau
haupt und nebengewerben, die prozentual die
meiſten Arbeitsloſen aufzuweiſen haben, Arbeit
zu beſchaffen, die Bauämter der verſchiedenſten
Behörden zu einer Ausſprache über die Ver
gebung der der öffentlichen Hand durch das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichsregie
rung zur Verfügung geſtellten Mittel zu einer
Ausſprache eingeladen. Die Verhandlung ergab
erfreulicherweiſe allſeitig die grundſätzliche Be
reitſchaft, das Handwerk im Rahmen der vor
handenen Möglichkeiten gebührend zu berück
ſichtigen.

Um die vielfachen Klagen abzuſtellen, die
bei der Vergebung der Arbeiten durch die
öffentliche Hand bisher laut geworden ſind,
wurden die Verhandlungen auch auf die
zweckentſprechende Durchführung der Ver
dingungsordnung für Bauleiſtungen aus
gedehnt. Die Baunämter werden in ihrem
Amtsbereich für die Folge dafür ſorgen, daß
die Verdingungsordnung bei der Beurteilung

der Angebote in dem Geiſte angewandt wird
der ihren Urhebern damals vorgeſchwebt hat,
nämlich das Handwerk vor einer Ausbeutung
ſeiner Notlage zu ſchützen.

Auftakt zur Schachſpielzeit
Vier Meiſter im Kampf

An der Einweihung des neuen, ſehr bei
fällig beurteilten Schachheims des „Hal-
leſchen Schach-Clubs“, Mühlweg 12,
nahmen rund 100 aktive Spieler teil. Das
Erfreulichſte war die Feſtſtellung, daß zwiſchen
dem gaſtgebenden „Club“ und den anderen
halliſchen Schachvereinen beſtes Einvernehmen
herrſcht und daß der Kreis der Schachfreunde
immer größer wird. Das Ziel des Groß
deutſchen Schachbundes, der unter
dem Protektorat von Reichsminiſter Dr.
Goebbels ſteht, das Schachſpiel zum
deutſchen Volksſpiel zu entwickeln,
rückt alſo immer näher.

Der angekündigte große Wettkampf gegen
den Schachklub „Springer“ wurde vom
„Halleſchen SchachClub“ überlegen mit 23 zu
11 Punkten gewonnen, zeigte alſo, daß er neben
ſeiner Spitzenklaſſe auch über eine verhäktnis
mäßig große Anzahl von durchweg guten
Spielern verfügt. „Springer“ hat ſich eben
falls verbeſſert und wird durch weitere Kämpfe
an Spielſtärke ſicher gewinnen.

Zu dem am 20. September beginnenden
Schachturnier des „Halleſchen SchachClubs“
(Meldeſchluß 18. September) ſind bereits ſo
zahlreiche Meldungen eingegangen, daß vor
ausſichtlich in 4 bis 5 Gruppen gekämpft wer
den muß. Ganz beſonders bemerkenswert iſt,
daß in der erſten Gruppe 4 Meiſter des Saale
ſchachbundes (Laue, Dr. Storoſt, Troſchier und
Hübener) ſpielen werden.

Kaiſerwalzer
Jm CT. Schauburg läuft ein alter Bekann

ter über die flimmernde und tönende Leine-
wand, der es beſtimmt verdient, uns wieder in
Erinnerung gebracht zu werden. Die prächtigen
Walzermelodien von Strauß und Mil
löcker, vor allem aber das ſtimmungs und
temperamentvolle Spiel von Martha Eg
gerth, Williy Eichberger, Fritz Kam
pers, Paul Hörbiger und Szöke
Szakall machen den Abend im Theater zu
einer ungetrübten Freude. Beſonders
die beiden Letztgenannten, Virtuoſen im Reiche
des Humors, ſind einzigartig in ihrer Lei
ſtung; der unbeholfen-komiſche Szakall braucht
nur eine Bewegung anzudeuten, eine Miene
zu verziehen, und das Publikum jauchzt vor
Lachen. Dazu kommen Landſchaftsaufnahmen
aus dem Salzkammergut von unerbörter
Schönheit.
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Geburtstag der Pauluskirche
Der Feſtzug vor 50 Jahren Feier in der Kirche Gotteshaus

und Stadtviertel
Jüngſt waren 80 Jahre vergangen, ſeit

durch eine denkwürdige Feier unter Beiſein der
Kaiſerin Auguſte Viktoria die Pauluskirche
ihrer geiſtlichen Beſtimmung übergeben worden
iſt. Den Kaiſer führten Manöver und andere
Verpflichtungen an andere Stelle. Die Kai
ſerin Auguſte Viktoria und in ihrem Gefolge
viele deutſche Fürſten ſchloſſen ſich dem denk
würdigen Feſtzuge an, der am vormittag die
ſes Tages durch die noch einſamen, unbebauten
Straßen des Paulusviertels hinaufzog zu der
in ſtolszer Größe auf dem einſtigen Haſen-
berg aufragenden Pauluskirche.
Die Feier im Kuppelraum
der jungen Kirche verlief ſehr feierlich. Be
deutungsvoll iſt, was in den Worten des die
Weihe vollziehenden Generalſuperintendenten
Holtzheuer an ſchickſalhafter Beſtimmung
der neuen Kirche mitgegeben wurde; denn im
Entwurf des Kirchenbaues durch einen preu
ziſchen Architekten, in der Beihilfe des Kaiſers
zum Baufonds, in der Grundſteinlegung am
Geburtstage der Kaiſerin am 22. Oktober 1900
und endlich in der Einweihung der Paulus
kirche in Gegenwart der Kaiſerin Auguſte
Viktoriga: in alledem lag eine tiefe
Bindung der Kirche über die Gren-
zen ihres geiſtlichen Bezirkes hin
aus in höherem Sinne andas Reich.
Das war ein Richtiweg der Entwicklung, den
die Pauluskirche in den Jahrzehnten ihres Be
ſtehens nie vergeſſen hat.

Von den

Weihetagen der Pauluskirche
ſprechen noch die Bilder, die die Stadt Halle
aufbewahrte. Die neue Kirche ſelbſt begann
ſeit dieſer Zeit ihre ernſte Aufgabe zu er
füllen; eine nicht leichte Aufgabe, weil noch ja
im geiſtigen und auch im ſtädtebaulichen Sinne
erſt die Gemeinde hat entſtehen müſſen, die
dieſe Kirche trug. Das zu verwirklichen, hat
es eines Menſchenalters bedurft.

Wer von den Zeugen des Weihetages vor
30 Jahren noch lebt, weiß, wie ſehr die
Paulusgemeinde ſeitdem ihr Antlitz geändert
hat. Er weiß, wie damals die Kirche noch
in einſamer Erhabenheit, nur in der Ferne
von einem beginnenden Kranze neuer Groß
ſtadthäuſer umgeben daſtand. Er hat er
lebt, wie nun ganz langſam, in einer fein
ſinnigen Uebereinſtimmung mit dem aus
mittelalterlicher Ueberlieferung überkomme-
nen Zentralbauſyſtem der Pauluskirche, ein
Kranz von Straßen und Häuſern, ring- und
ſtrahlenförmig um das Gotteshaus gelagert,
entſtand und wie auf ſolche Weiſe am Ende
ganz deutlich auch ſtädtebaulich die beſondere
Einheit und Geſchloſſenheit dieſes Stadt
viertels wahrnehmbar war, die noch heute
jeder Fremde und Einheimiſche empfindet.
Stets hielten

die geiſtigen Ausſtrahlungen
die von dem Gotteshaus dieſer Gemeinde aus
gingen, mit ihrer baulichen Entwicklung
Schritt und gerade in unſeren Tagen haben
ſie aus innerer Kraft heraus eine Stärke emp
fangen, die über die Grenzen des Stadtviertels
hinausgreift. So iſt das zentrale Bauſyſtem
eines Architekten, das jetzt in leichter Abwand
lung in einem neuen Viertel der Südſtadt noch
einmal auflebt, im Paulusviertel ſelbſt mit
ſeinen geſchwungenen Alleen und mit ſeinen
Strahlenbündel ſtattlicher Straßen, die alle als
Mittelpunkt der Gemeinde der Kuppelbau der
Pauluskirche überragt, zum äußeren Sinnbild
einer tiefen geiſtigen Einheit geworden, die
ihre Vollendung gerade jetzt erreicht hat, wo
die Gemeinde das 80jährige Jubelfeſt ihres
Gotteshauſes feiern konnte.

Der Feſtgottesdienſt
Wie an jedem Sonntag, riefen die Glocken;

aber diesmal folgten dem ehernen Rufe viel
mehr Menſchen als ſonſt zum Feſtgottesdienſt
in die feſtlich geſchmückte Pauluskirche, die vor
30 Jahren für ihren heiligen Zweck geweiht
wurde. Die frühere deutſche Kaiſerin hat wie
an ſo vielen Orten, ſo auch in Halle, das Ver
dienſt, den Kirchenbau in den anwachſenden
Außenbezirken der Großſtädte ermöglicht zu
haben. Vor 30 Jahren gab es deswegen eine
beſonders enge Verbindung zwiſchen dem Staat
und ſeiner Leitung und der Kirche und den
einzelnen Kirchengemeinden.

Die evangeliſche Kirche iſt inzwiſchen
durch recht trübe Zeiten der Verlaſſenheit und
Not hindurchgegangen. Aber am Jubiläums
tage geſtern ſah man, wie neuerdings Staat
und Kirche, die beiden umfaſſenden Organi-
ſationen unſeres Lebens, nebeneinander
ſtehen: die Kirchenfahne, flankiert von den
Fahnen des Dritten Reiches, wehte vom
Turm.
Jm Gottesdienſt ſprach Sup. Beberſtedt

(Mansfeld) über Eph. 4, 3-6: die Einheit
der Kirche. Die iſt in der Entwicklung der

neueren Zeit oft gefährdet geweſen, muß aber
in Verkündigung und Leben gewahrt ſein; und
ebenſo brauchen wir die Einheit zwiſchen Volk
und Kirche und Staat und Kirche auf der
Grundlage evangeliſchen Bekenntniſſes.

Die Liturgie hielt Pfarrer Holtz. Der
Pauluskirchenchor, der ebenfalls auf ein
30jähriges Beſtehen zurückblickt, brachte im
Gottesdienſt die Johann Sebaſtian Bachſche
Kantate über „Sei Lob und Ehr' dem höchſten
Gut“ in ſauberſter Aufführung, bei der Chor,
Orcheſter und Soliſten unter zielbewußter Lei
tung vorbildlich zuſammenwirkten.

Die Jugend der Paulusgemeinde hatte
ſchon am Sonnabendabend ſich im feſtlichen

Jugendgottesdienſt zuſammengefunden, den
Pfarrer Dombrowſki hielt. Fahnen und
Wimpel der Hitler- Jugend und der evange
liſchen Jugendbünde umrahmten den Altar,
brauſend erſcholl, von Orgel und Poſaunen be
gleitet, der Choral „Wach auf, wach auf, du
deutſches Land, du haſt genug geſchlafen“. Jn
ſeiner Anſprache über Offenb. 2, 10 knüpfte
Pfarrer Dombrowſki an die Melodie des Pots
damer Glockenſpiels an: Ueb' immer Treu' und
Redlichkeit; das muß die Loſung unſerer Ju
gend ſein!

Treue Gott gegenüber und Treue Chriſtus
gegenüber, aber beides in redlicher Weiſe,
überzeugungsgemäß; Religion darf nicht
Phraſe, nicht Gewohnheit und nicht erzwun
gen ſein. Dann wird die Jugend ihren
ſchweren Dienſt gegenüber Chriſtus und
gegenüber dem Vaterland tun können, zum
r der Gemeinde und zum Segen Deutſch
lands.

Provinzialausſchuß
ſorgt für weitere Arbeit

Talſperrenban im Harz Brückenbau zwiſchen Magdeburg und Halle
Ein „Platz der KA.“ in Magdeburg

Die Jahrtauſeſidfeier Tangermündes und
Weihe der fertiggeſtellten Elbebrücke veran
laßten den Provinzialausſchuß, ſeine Septem
berſitzung in dem „norddeutſchen Rothenburg“
abzuhalten. Der ſtellbertretende Bürgermeiſter
Schlinzigk und die Jugend der Stadt be
grüßten den Provinzialausſchuß herzlich, der
darauf ſofort in die Arbeitsſitzung eintrat.

Von gleicher Bedeutung für die Arbeits
beſchaffung wie für die Landeskultur iſt
der Beſchluß des Provinzialausſchuſſes, die

Trägerſchaft für den Bau der Talſperre
am Peterſtein im Zillierbachtal bei Wer

nigerode zu übernehmen.
Die Talſperre ſoll dem Hochwaſſerſchutz ſowie
der Niedrigwaſſerführung und außerdem der
Trinkwaſſerverſorgung der Stadt Wernigerode
dienen. Später ſollen noch Gemeinden des
Harzvorlandes durch eine Fernleitung mit
Waſſer verſorgt werden. Die Vorarbeiten
für die Sperre ſind vor einigen Jahren gemein
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Die „Deutſche Bühne“
als einzige von der nationalen Regierung an
erkannte Theaterbeſucherorganiſation hat die
große volkserzieheriſche Aufgabe, mitzuarbeiten
an der Wiedergeſundung unſeres Volkes. Durch
das Theater als Volks und Nationaltheater
ſollen die Volkskreiſe in gemeinſamen Erleben
der ſchöpferiſchen Werke unſerer großen Dichter
und Künſtler der Vergangenheit und der Ge
genwart in Schauſpiel, Oper und guter Ope
rette zur wahren Volks gemeinſchaft zuſam
mengeführt werden.

Das iſt nur möglich durch regelmäßi-
gen Thegterbeſuch, der allen Volksgenoſſen
ohne Rückſicht auf Rang und Stand durch
den Verhältniſſen angepaßte Preisgeſtal

tung zugänglich gemacht werden muß.
Verbilligter Theaterbeſuch aber verpflich
tet und iſt nur möglich durch die Deutſche
Bühne“ oder durch Stadttheater Stamm-
karten.

Die hieſige Ortsgruppe der Deutſchen
Bühne“, Barfüßerſtr. 7, nimmt in
dieſen Tagen die Anmeldungen für

die neue Spielzeit entgegen.
In je 10 Pflichtvorſtellungen in 2 Spielreihen,
die nach eigener Wahl belegt werden können,
wird ein ausgewählter Schau und Opern
ſpielplan geboten, der durch wahlfreie Son
dervorſtellungen, Sonderberanſtaltüngen, Sim
phoniekonzerte uſw. zu ermäßigten Prei-
ſen ergänzt wird.

Die Pflichtvorſtellungen beginnen im Schau
ſpiel mit Hebbels „Nibelungen“, in der
Oper mit Wagners „Meiſterſingern“.
Die Sonderveranſtaltungen werdenam Donnerstag, dem 19. Oktober mit einem
Tanzabend von Niddy Jmpekoven er
öffnet. Anmeldungen für die neue Spiel
zeit werden am zweckmäßigſten jetzt vorgenom
men, damit alle Einzelwünſche berückſichtigt
werden können. Man fordere von der Geſchäfts
ſtelle das ausführliche koſtenloſe Werbeblatt.
II

ſam von der Provinz und der Stadt Wernige
rode durchgeführt worden. Der Landeshaupt-
mann iſt ermächtigt worden, einen Baukoſten
zuſchuß von 215 000 RM. zu verausgaben und
ein Darlehen bis zu 1050 000 RM. aufzu
nehmen ſotvie die weiteren erforderlichen Ver
einbarungen mit der Stadt Wernigerode zu
treffen.

Wenn es gelingt, die erforderlichen Mittel
aus dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm zu
erhalten, wird nicht nur ein landeskulturell
hoch bedeutſames Werk durchgeführt, ſon
dern auch die Erwerbsloſen im Harzgebiet

weſentlich herabgemindert werden.
Noch ein weiterer Beſchluß hat für die Ar

beitsbeſchaffung Bedeutung. Jm Zuge der
Hauptdurchgangsſtraße von Magdeburg
nach Halle liegen bei Neugattersleben
vier alte, ſehr ſchmale Brücken, die den Er
forderniſſen des neuzeitlichen Verkehrs nicht
mehr entſprechen. Seit Jahren iſt hier von
allen beteiligten Kreiſen dringend Abhilfe ge
fordert worden. Die Provinz wird nunmehr
die Trägerſchaft und Bauleitung einer neuen
Bodebrücke bei Neugattersleben einſchließlich
der Zufahrtſtraßen ſowie die ſpätere Unter

haltung der Brücke übernehmen und beabſich
kigt, mit dem Bau ſofort zu beginnen, ſobald
die noch ausſtehenden Zuſagen eingegangen
ſind. Der geſamte Koſtenaufwand beträgt
340 000 RM.

Die Heimatfreunde werden es begrüßen,
daß die ſchönen alten Brücken, die gleichſam
zu einem Beſtandteil der Landſchaft gewor
den ſind, auf dieſe Weiſe erhalten werden
und daß den Bedürfniſſen des Verkehrs

genügt wird.
Durch die Zurruhverſetzung eines Landes

rats iſt eine Stelle freigeworden. Der Provin
zialausſchuß wählte Dr. jur. Walter Mül-
ler- Albrecht auf 12 Jahre zum Landesrat.

Für die Thomaſiusſtiftung, die für
den Lehrkörper und die Studentenſchaft der
Landesuniverſität Halle beſtimmt iſt,
wurden neue Grundſätze genehmigt.

Der Magiſtrat der Stadt Magdeburg
wird einen Platz in der Stadtmitte „Platz
der SA.“ benennen und zur Ausgeſtal-
tung einer würdigen Erinnerung an die
toten Kameraden zur Verfügung ſtellen.
Auf dem Platz ſoll ein Denkmal für die
Gefallenen der SA. der Provinz Sachſen
errichtet werden. Der Provinzialausſchuß
bewilligte hierzu eine Beihilfe von 1000 RM.
Aus den zahlreichen weiteren Vorlagen iſt

noch hervorzuheben, daß dem Vertragsabſchluß
mit dem Landkreiſe Stendal wegenUebernahme der techniſchen Leitung der
Kreisſtraßenunter haltung durch
Provinzialſtraßenmeiſter zugeſtimmt
wurde.

Der Provinzialausſchuß, deſſen
Mitglieder an den Veranſtaltungen der Tau
ſendjahrfeier teilnahmen, wird am 28. Septem
ber in Merſeburg wieder zuſammentreten.

Kundgebung für
den deutſchen Geſang

Am 12. und 18. September findet auf der
Pferderennbahn eine Kundgebung für
den deutſchen Geſang ſtatt. Zur Auf
führung gelangt der Film „Das deutſche Lied“,
der unter dem Protektorat des Deutſchen
Sängerbundes gedreht wurde. An der Kund
gebung wirken außerdem mit: der Männer-
geſangverein 1911, der Lehrergeſangverein, die
Geſangsgruppe des Eiſenbahnervereins und
der Kinderchor der Glauchaiſchen Mädchenſchule
mit 400 Kindern unter der Leitung des Rektors
Herrn Greff. Weiter wirken mit Opernſänge
rin Martha Haupt ſowie Kapellmeiſter
Hans Schütz.

Das Finanzamt Halle (Saale) Stadt er
läßt im amtlichen Teil eine Reichsſteuermah
nung über die am 10. September 1683 fällig
geweſene Einkommenſteuer und Umſatzſteuer
und alle bis zum 15. September 1988 fälligen
ſonſtigen Reichsſteuerrückſtände insbeſondere
Lohnſteuer, Arbeitsloſenhilfe, Eheſtandshilfe
uſtw. und Reſte aus Stundungen.

Zur Spende für die nativnale Arbeit gab
die „Nordſee“ Deutſche Hochſeefiſcherei
BremenCuxhafen A.G., Zentralverwaltung
Bremen, einen Betrag von 17600 RM.;
hierbei iſt die Stiftung der Reederei Abteilung
nicht mit einbegriffen. Das Geſamtperſonal
der Filiale Halle führte für den Monat
Auguſt insgeſamt 144,89 RM. ab.

Volkshochſchule Halle. Es wird auf den
Lichtbildervortrag von Major a. D. Bilau,
Berlin, am Freitag, dem 15. September, hin
gewieſen, über „Die ſagenhafte Jnſel Atlantis
und ihre HKultur“. Jm Rahmen der Reihe „Von
deutſcher Art und Kunſt“ ſpricht am Montag,
dem 18. September, Profeſſor Dr. Schardt
über „Albrecht Dürer und Matthias Grüne
wald“ (mit Lichtbildern). Beide Vorträge fin
den in der Aula des ReformRealgymnaſiums,
Frieſenſtraße 3-4, ſtatt.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Dienstag,
den 12. Sept., ab 832 Uhr, ſpielt die Stahl
helmBundesKapelle (ſiehe heut. Anzeige).
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Luther der Lebendige
Theaterabend der Arbeitsgemeinſchaft

Halliſcher Bühnenkünſtler.
Endlich, nach einer unnützen, langen Zeit

fruchtloſen Wirkens, tritt die Arbeitsgemein
ſchaft Halliſcher Bühnenkünſtler wieder mit
einem Stück an die Oeffentlichkeit, das bei
ſeinem tiefen Gehalt ſo recht der eigentlichen
Miſſivn dieſer Künſtlerſchar gerecht wird. Und
wenn auch der geſtrige Abend, namentlich, was
die Beſucherziffern anlangt, nicht alle Erwar
tungen erfüllte, ſo mag Hermann Weitze,
der Leiter der Aufführung, immerhin einen
gewiſſen ideellen Lohn für die neue Richtung,
die er einzuſchlagen im Begriff iſt, in der Art
der Zuſammenſetzung des Publikums erblicken

„Luther der Lebendige“ wurde von
Waldemar Müller-Eberhart in fünf
Hauptſtücken geſchrieben, von denen kaum eines
in das andere ſich ergänzend fügt derart, daß
man von einer Einheit der Handlung ſprechen
könnte. Jhr Nacheinander iſt vielmehr lediglich
hiſtoriſch beſtimmt, ergibt aber dennoch ein
Ganzes, einen Querſchnitt gleichſam durch die
Zeit der Reformation ſowie die des inneren
Ringens des verſuchten Menſchen Luther um
Schickſal und heilige Kraft ſeiner Lehre. Dieſer
Kampf geſchürt vom Satan und Freundes
teufel nun iſt es, der den deutſchen Helden
läutert, ihn emporwachſen läßt zum unantaſt
baren, heroiſchen Vorbild. Der Prozeß der
Läuterung, ſein Ausgang und ſein gedank
licher Epilog geben den Wert des Luther
werkes.

Georg Böttcher war ein Martin Luther,
wie man ihn ſich denkt männlich, voll Fang
tismus und unerſchütterlichem Glauben Her
mann Weitze, in den verſchiedenen Masken
des Satans, ungemein wandlungsfähig,
meiſterhaft in der Mimik, diaboliſch in der
kleinſten Schattierung. Erich Zimmer als
Melanchthon, verkörpert einen in ſich vergrabe
nen Bücherwurm, jedoch radikal im Kampf um
das Evangelium der Menſchheit. Oskar
Richard s, der Freundesteufel, etwas ver
blaſſend, im übrigen den Aufgaben ſeiner Rolle

gerecht werdend. H. K.
Auf Hitler-Urlaub

im Havelland
Ein SA. Mann erhielt durch die Hitler
Spende 14 Tage Landurlaub und ſchüdert
nachſtehend einige Eindrücke von ſeinen Auf
enthalt fern der Heimat.

Vor nicht langer Zeit erhielt ich von mei
nem Sturm R 8/36 die frohe Botſchaft, 14 Tage
auf Landurlaub nach dem ſchönen Havellend
fahren zu dürfen. Die Freude war groß; denn
wenn man 17 Jahre im Beruf ſteht und das
Geld für eine Erholung nicht erübrigen kätin,
ſo iſt dieſe Nachricht eine doppelte Freude

Die Reiſe ging los. 184 Kilometer weit von
der Heimat fort. Die erſten Tage meines Ur
laubs wollten garnicht ſo recht gefallen x
dann fand ich alles herrlich. Herrlich das Hei
matland, herrlich den Bauer, der für das Brot
der Städter ſorgt, der früh um 5 Uhr fchon
auf ſeinen Acker fährt und in der Erntezeit
doppelte Kraft braucht.

Es iſt ſo ſonderbar, daß die letzten 14 Jahre
nach dem Kriege wie ein Traum ſind und
heute das Volk ſeitdem Reichspräſident und
Generalfeldmarſchall von Hindenburg. dem
Führer Adolf Hitler den Führerſtab in die
Hand gab, wieder erwacht ſein kann. Die
Die Leute vom Havelland, die ſehr an alter
deutſcher Sitte hängen, lieben unſeren Volks
kanzler nicht weniger als die Städter die
Kinder träumen ſich den ſchönſten Traum von
unſerem Führer. Früh um 4 Uhr wird hier
aufgeſtanden und das Vieh gefüttert und bis
es dunkel wird iſt die Arbeit im Gange.

Ich denke hier ſo manches Mal an manchen
Jüngling daheim, der, wenn der Bauer auf
ſteht, erſt nach Hauſe kommt.

Jch ſagte dem ſchönen Havelland „Auf Wie
derſehen“ und innigſt Dank für das reichliche
Eſſen, die herrliche Landſchaft und freundlich
Aufnahme mit den Worten:
10 000 Gchulkinder auf dem Flugplaß

Halle-Rietleben
Der geſamten halliſchen Schuljugend der

höheren Klaſſen ſowie allen Schülern und
Schülerinnen aus einem Umkreis von 10 Kilo
meter unſerer Stadt wurde heute morgen die
Wanderſchau des Deutſchen Luft
ſportverbandes vorgeführt. Gebyten
wurde eine Geſamtüberſicht über das Motor-,
Modell und Segelflugweſen. Außerdem ſind
100 glücklichen Schülern Freiflüge geſtiftet
worden, und zwar von Staatsrat Jordan,
Kreisleiter Dohmgoergen und Ober
bürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann. Flug
lehrer Bönig mit Segelflieger Kern flogen
nach Höhnſtedt, um mit Hilfe eines Schlepp
zuges das geſtern dort gelandete Segelflugzeng
abzuholen. Der junge Modellkonſtrukteur
Winkler führte ſeine zahlreichen Typen vor
und demonſtrierte durch zahlreiche Startver
ſuche die Bedeutung, die dem Deutſchen Segel
flugſport heute zukommt.

„Möge Gott unſer Volk und Vaterland
bald freimachen von den Feſſeln von Ver
ſailles, dem Volke aber Vertrauen zu Gott

und Führer geben.“

lich

D. APPARE
Auf Wuns oh
n allen führenden MarkenG Volksempfänger VE Z01Teillzahlunol!

R
Schmeerstr.
Halle (6.)

r
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Kraftwagenführer

im blühenden Alter von 28. Jahren.

Bauhof 3.

M. Burkel, Kleine Steinſtr. 4, entgegen.

v

e

Plötzlich und unerwartet verſchied infolge Unglücks
fall mein lieber unvergeßlicher Mann, unſer lieber
Sohn, Schwiegerſohn, Bruder und Schwager, der

Kurt Roſenthal
Jm Namen aller trauernden Hinterbliebenen

Jenny Roſenthal, geb. Richter.

H 31 (Saale), den 11. September 1933.
3

Die Beerdigung ſindet am Mittwoch, dem 13. Sepiember,
nachm. 2,30 Uhr von der Kapelle des Südfrtiedhofes aus ſtatt.

Kranzſpenden nimmt die Beerdigungsanſtali „Pietät“,

Sonnabend vormittag 11 Uhr

Schwager, Schwiegerſohn und Onkel,

der Bäckermei

im 51. Lebensſahr.

Errg Enkhzardt geb.

Otto Enkhardt

Kapelle aus ſtatt.

langem, ſchweren, mit großer Geduld ertragenen
Leiden mein lieber herzensguter Mann, unſer guter
treuſorgender Papa, lieber Schwiegervater, Brüder,

Parel Knößfel

Jn tiefem Weh
Minng Kuöfel geb. Laue
Luiſe Fleiſchhammer geb. Knöfel

Erich Fleiſchharmmner

Nietleben, den 9. September 1933.

Die Beerdigung findet Dienstag 3 Uhr von der

Lindenhayn.

entſchlief nach

Infolge Unglücksfalles verſchied unſer
Mitkämpfer, der Fellenwart und Rottenführer

Pg. Hans Brömme
Seines Lebens Jnhalt war Kampf für ein beſſeres

Deutſchland und
ſeinem Führer Adolf Hitler!
uns unvergeßlich!

G. Sturm NGDAP.4/12 Cletzen Ortsgruppe Crenſitz
Zſchernitz, Wenzel,
Sturmführer. Ortsgruppenleiter.
Antreten der Pgg. zur Beerdigung am Gaſthof

Rachruf!

lieber

200Dienstag, den 12. September 1933, 3, Uhr

Lindenhaun

treue Pflichterfüllung gegenüber
Seine Treue macht ihn

nach kurzem ſchwe

ſt e r

Trauerhauſe in PeißenKnöfel

Sonnabend, den 9. September mittags 1 Uhr, entſchlief

unſer guter Vater, Schwieger, Groß, Urgroßvater und
Bruder der Gärtnereibeſitzer

Guſtav Detterlins
im geſegnetem Alter von 83 Jahren.

In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen

Bertha Vetterling, geb. Beil
e findet Dienstag, 12. September, nachmittags 3 Ahr vom

ren Krankenlager, mein lieber Mann,

er
e 777 VergnügenHereitet es

Kahl ungesHarpeue

den Hausfrauen

Nr. 212
h

Nur noch 4 Tage
Der letzte Walser

Operette von Oskar Straus

Freitag, d. 1 hön ne
Große Klassische Operette von

B. Dellinger

schön und praktisch ausgestatteten

Küuüchen
zu Wwinrtesc haften
Die Preise sind bekannt niedrig

Bitte, besichtigen Sie unverbind-
lich unsere großen Ausstellungs-

räume.

Gehr. Junghlut
Alhrechtstr. 37

Kleine Anzeige

Pereins Nachrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer

Rubrik Mitteilungen der Vereine
uſw. zu dem ermäßigten Preis von
10 Pfg. für die L2ſpaltige Milli
meterzeile.

Deutſcher Beamtenbund
kommunale Verwaltungen und Betriebe).

Freitag, 15. Sept. 1933, 20 Uhr, Komba
derſammlung im „Hoffäger“.

Gtellen Angebote Unterricht
1 Hausangeſtellte,

nicht unter 18 Jahren, am liebſten
Lande, für Fleiſcherei ſofort Sernet
melden mit Zeugniſſen bei Eisbein, Leip
ziger Straße 14, im Hutgeſchäft.

aus ſtatt.

M. G. A. Mann

wegung.
bewahren.

Geſtern verunglückte bei einer Dienſtfahrt der

Wilhelm Auguſtin
tödlich. Er war ein eifriger Kämpfer unſerer Be

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken

Wettin, den 11. September 1983.

örtsgrnyne der N6dNP. Wettin (6aalkr.)

g

Sonnabend, den 9. September 1933
a benriiut Gütchenſtraße.

Sofort ein
Hausmädchen

e V 7 n d tag anph Fleiſchermeiſter,S ansfelder raßee Ekkehart Strümpfe Wir ſuchen arbeitsfreudi
S geS Die glückliche Geburt eines Jungen zen ne Vertreter5 o m 4 Zeſtrigt rer angewirkt bei hoher Proviſion und weitgehender

Friedrich Wilhelm Dietrich u. Frau Hella v Unterſtützung Deutſche Nähmaſchinen
eb. Eſſner. ei Vertriebs Abt., Halle (S.), Adolf Hitler

Ring 1, Ecke Leipziger Straße.5. 6chnee Kachf.
Gr. Steinſtraße 84

Von der Reise zurück

Prol. Häslse
Elisabethrankenhaus

Deutſche

kauft

7 zurück
Dr. Karl Winkelmann

nicht beim

Inden!

Große Alrxrichſtraße
Gteinweg, am Ranniſchen Platz
Bernburger Gtraße, am Reileck
Fiſchhäuschen, an der Artillerie

kaſerne und Teefabrik
Weißenfels, Adolf HitlerStr. 1

Grüne Heringe
ſelten fett und zart Pfd. 195
Jeder, eſſe dieſen von deutſchen Dampfern
gefangenen Hering. Eine wirkliche
Delikateſſe.

Rezepte zum Braten, Kochen, in Gelee
einlegen gratis.

Allerfeinſte deutſche

Fettheringe
fett und zart wie Schotten Stck. 55
10 Stück 45 Pf., 5 Stück 23 Pf.
Vollheringe Stück 6, 7 und 8 Pf.

Deutſche Hetthücklinge

täglich friſch ebenfalls eine Delikateſſe,
allerbeſte Ware 1 Pfund nur 35 Pf.,

Pfund 17 Pf.

Friſch. Margarine 1 Pfd. 62 Pf.
Sleiſchſalat Pfd. 15 Pf.
Maupnnaiſe Pfd. 15 Pf.
ger. Rot und
Leberwurſt 1 Pfd. 48 Pf.
Weigzenmehl 1Pfd. 16 Pf.
Kriſtallſoda 1 Pfd. 5Pf.
hellgelbe Kernſeife ca. Pfd.
Scene Stck. 10 Pf.chuhpu
ſchwarz und braun, Doſe Pf.

z G. m.Niedermeier
Dieſe Preiſe gelten für unſere Fili
alen in Halle, Ammendorf, Lands

berg, Nietleben und Dölau.
der Steuerpflichtige eine Teilzahlung verſäumt.

S r erakt. Arst Steinweg 25
Sreustag San Halle kauſt u I u an

Bllltger Heringstag e r. med. Ighmann
a Rinderbraten d.

gartes Ronlademleiſch 72
RinderbruſtRipyeKamm 98

Goulaſchneiſch Da
öchweineKieren nur 54
A. Knäuſelgeauae

Bekanntmachung
Verſteigert wird am 13. September 1933,

10 Uhr, hier, Preußenring 13, Zimmer 164,
im Wege der Zwangsvollſteckung das Grund
ſtück Krukenbergſtraße 11, Gemarkung Halle,
Kartenblatt 1, Parzelle 2190/75, von 3,26 Ar.

Das Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7.

öwangsverſtelgerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert.

Dienstag, den 12. September 1933:
11 Uhr, in Ammendorf, „Elſtertal“:

1 Sofa, 1 Vertiko, 1 Nähmaſchine, Lampen,
1 Klubſeſſel, 1 Klavier.

Krebs, Obergerichtsvollzieher, Halle (Saale),
Merſeburger Straße 14.

Dienstag, den 12. September 1933:
11 Uhr, in Salzmünde:

Schreibtiſch, 1 Radivapparat;
12 Uhr, in Zappendorf:

1 Radivapparat, 1 Kontrollkafſe.
Treffpunkt der Käufer vor den Gemeinde

ämtern.
Eigendorf, Obergerichtsvollzieher, Halle (S.),

Königſtraße 61.

Bekanntmachung

Reichsſteuermahnung!
Am 10. September 1933 waren fällig. Ein

kommenſteuer und Umſatzſteuer. An die Zah
lung wird hiermit erinnert.

Gleichzeitig ergeht die Aufforderung, alle
bis zum 15. September 1933 geſtundeten Be
träge und Teilzahlungen ſowie alle ſonſtigen
nicht geſtundeten Reichsſteuerrückſtände, ins
beſondere die Lohnſteuer, Arbeitsloſenhilfe,
Eheſtandshilfe uſw. pünktlich abzuführen.

Nach F 128 Reichsabgabenordnung werden
alle ausſtehenden Teilzahlungen fällig, wenn

Wird nicht innerhalb von 7 Tagen ab heute
an die Finanzkaſſe gezahlt, ſo wird ohne

Strebsame
Frauen und Töchter
die Geld verdienen
wollen

melden sich sofort zur Deber-
nahme einer Verkaufsstelle
für feine Damenwäsche.
Leichter Absatz ist durch
Konkurrenzlose Preise und
prima Qualität garantiert
PrächtigeKollektionen
werden in Kommission an
Damen abgegeben, die in
geordneten finanziellen Ver
hältnissen leben.

Angebote erbeten unter D S
an Postfach 482, Stuttgart,

27

Burſchen als Kuhfütterer
Suche 16—17jährigen

zum ſofortigen Antritt.
dorf, Poſt Zappendorf.

er, Müller

Stellen Geſuche
Vervielfältigungen,

Schreibmaſchinenarbeiten, Anfertigung v.
Geſuchen uſw.

Reparaturen
von Schreibmaſchinen u. ſämtlicher Büro
maſchinen führt billigſt aus H. Ortmann,
Kleine Klausſtraße 16, ehemalige Orts
krankenkaſſe.

Alte Betten
Schreibmaſchinenarbeiten,

auch nach Diktat, Examensarbeiten.
von Knvpblauch, Triftſtraße 1, III.

werden wieder jung,
wenn sie in unseren Maschinen
gründlich gereinigt, gedämpft,
sortiert und mit neuen Federn nach-
gefüllt werden.

Wer hilft?!
Junge Frau ſucht kleine Verdienſtmöglich
keit, gleich welcher Art. Jn Geſchäſt,
Kontor, Näh und Hausarbeit erfahren.

Hallidaunen

Klavierlehrerin erteilt

v Klavierunterricht
erteilt bei mäßigem Honorar geprüfte und
ſtaatlich genehmigte Muſiklehrerin.
Frau Marg. Voshage, Leipsiger Str. 14 III

(bei Eisbein).
Wer

San S S Deutſchem, Volks und
nAn W e Volkmannſtraße 17.

Verkäufe

Modernes Schlafzimmer,
Eiche mit kaukaſiſchem Nußbaum, ſehr
billig zu verkaufen.

Reilſtraße 6, Werkſtatt Reinhold.
Moderne Radioappargte

nur von Metzner, Humboldtſtraße 4.

Brennholz
Kief., trock., gehackt, je Zentner 1,80
in Rollen 1,60 Z. frei Haus.
Holzſpalterei Diemits, Sagisdorfer Str. 6,

Tel. 297 17.

GleichſtromKetz-Anode
verkauft billig Reinhardt, Aſingſtraße 20,
Hof, 2 Tr.

Athtung!
Fahrräder zu Herbſtpreiſen!

Halbrenner 26— Ballonrad 36,B. ExcelſtorMarkenBallonrad
eparaturen, Erſatzteile ſpottbillig.

FahrradStein, Geiſtſtraße 48
Einen größeren Poſten geriebene

Semmel
abzugeben. Angebote mit Preisangabe
unter R. 822 an „MN8.“, Geiſtſtraße 47.

Kauf Seſuchze

Einen
gut erhaltenen gebrauchten

Geldlſchranlc
mittlere Größe,

zu Raufen gesucht
Angebote unter L 2079 an die
MNZ., Halle (Saale), Geiststraße 47

Schreibmaſchine
geſucht. Preisangebote unter L. 1323 an
„MNZ.“, Geiſtſtraße 47.

Nur ſtundenweiſe, am liebſten abendsHeimarbeit erwünſcht. e ler Geld Verkehr
L. 4545 an „MN8Z.“, Geiſtſtraße 47.

Darlehn,
Vermietungen 1000 Mark,

reine Gänsehalbdaunen mit Daunen
MR. 4.60 5.00 6.00 6.60 7.50 9.00
sind doppelt gereinigt u. entstäubt
nur bei

Kress CO.
Halle [Saale)

Pfännerhöhe 4 und Kleinschmieden 6
e

Bekanntmachung
Arbeitsbeſchaffungsprogramm.

Verdingung über Ausführung von a) Dach-
deckerarbeiten im ehemaligen Landgut Gimritz
(4 Loſe) und b) im ehem. Stadtgut Böllberger
Weg 93, c) Maurerarbeiten zur Herſtellung
eines Geräteraumes für die Turnhalle der
Torſchule, d) Lieferung von Rohbaullinker
ſteinen, e) Lieferung und Anbringung von

5000 Mark.

4 und 3 Zimmer
Neubguwohnungen

mit Etagenheizung ſofort oder 1. Oktober
bzw. 1. Januar zu vermieten.

Baumeiſter Krekeler, Mozartſtraße 18.

Gut gehende, größere

Bäckerei
preiswert zu verpachten. Erforderlich

Angebote unter L. 1309
an die „MNZ.“, Geiſtſtraße 47.

Mehrere Garagen,
heizbar, zum 1. Oktober oder früher zum
Unterſtellen v. Perſonenwagen u. Motor
rädern zu vermieten. Ankerſtraße 15
Auskunft erteilen Zillmann u. Lorenz
Leipziger Straße 45.

von Schwerkriegsbeſchädigtem aus Privat
hand geſucht. Monatliche Rückzahlung.
Angebote unter L. 4544 an die „MNZ.
Geiſtſtraße 47.

Verſchiedenes

Ehrenerklärung!
Die gegen den

Muſikmeiſter R. Geifert
a u in Diemitz

verbreiteten Redereien
bezeichne ich hiermit als

verleumderiſche Unwahr-
heiten.

Jch nehme ſolches bedauernd zurück.

Korkſteinplatten für den Umbau der Schweine
ſchlachthalle auf dem ſtädtiſchen Schlacht- und
Viehhof. Miet Geſuche

Willt Rothe,
Hilfspoſtſchaffner.

Angebote ſind bis zum Eröffnungstermin,
20. Sept. 33, zu a) Und b) 10 Uhr, zu10.15 Uhr, zu d) 10.30 Uhr, zu e) 10.45 Uhr,
in der Bauverwaltung, Leipziger Straße 1,

weitere Mahnung koſtenpflichtig vollſtreckt.

Finansamt Halle (Saale) Stadt. Halre, 9.9. 88.
Zimmer 316, abzugeben. Verdingungsunter
lagen ebenda erhältlich. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Städt. Bauverwaltung.

2143 immer
Wohnung

a Beamten (Pg.) zum 1. Oktober ge
ucht.
MN8Z.“, Geiſtſtraße 47.

Angebote unter L. 4546 an die

Wer beteiligt ſich an

Lausmuſit
(auch Geſang)? Angebote unter L. 1338an die e. Seiſſerate
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Neun Ortsgruppenfahnen
wurden geweiht

In einer ſehr zahlreich beſuchten Pflichtver
ſammlung der Ortsgruppe Neumarkt nahm
der Kreisleiter die Weihe von neun Orts
gruppenfahnen vor. Zu Beginn der Verſamm-
lung wurde des durch Abſturz tödlich verunglück
ten Pg. Steinweg gedacht, während die
Muſik das Lied vom guten Kameraden ſpielte.

In ſeinen Ausführungen wies der Kreis
leiter darauf hin, welche Kämpfe und Opfer
notwendig waren, um mit der Jdee des Füh
rers durchzukommen. 379 Parteigenoſſen haben
ihr Leben hingeben müſſen, um zum Siege zu
kommen. Viele haben ihre Stellung und
Familie geopfert. Von jeher war das Opfer
bei einem Nationalſozialiſten der oberſte
Grundſatz. Große Opfer haben auch die Frauen
der Parteigenoſſen bringen müſſen. Wenn die
Frauen nicht geweſen wären, wäre die Bewe
gung nicht ſo ſchlagkräftig geworden. Wir
müſſen uns von denen führen laſſen, die zur
Führung berufen ſind. Als unſer Symbol dient
uns die Hakenkreuzfahne. Dieſes Sym
bol iſt uns ſtets heilig geweſen und hat uns
ſtets als das Schönſte und Heiligſte gedient.
Nicht eher ruhen und raſten wollen wir, bis
alle in die Gemeinſchaft eingereiht ſind. Es
wurde dann die feierliche Weihe der Fahnen
der Ortsgruppen Neumarkt, Univerſi-
tät, Hofjäger, Berliner StraßeCröllwitz, Lutherlinde, Thielen-
platz, Waſſerturm-Nord und Ran-
niſcher Platz vorgenommen.

Jm weiteren Verlauf der Verſammlung
wurden vom Ortsgruppenleiter eingehende Aus
führungenüber wirtſchaftliche Fragen gemacht.
Er ging ſehr ausführlich auf landwirtſchaftliche
Dinge ein und wies vor allem darauf hin,
welche Möglichkeiten der Arbeitsbeſchaffung
gerade noch in der Landwirtſchaft an
Meliorationsarbeiten, Urbarmachung von
Sümpfen und Schaffung von Siedlerſtellen
beſtehen.

Der Ortsgruppe Neumarkt wurde noch ein
Bild des Führers vom Pg. Hering mit einem
Gedicht überreicht.

Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den
Führer wurde die ſehr harmoniſch verlaufene
Pflichtverſammlung beendet.

Schwerer Motorradunfall mit töd
lichem Ausgang

Geſtern ereignete ſich in den frühen Nach
mittagsſtunden ein ſchwerer Verkehrsunfall,
dem leider ein blühendes Menſchenleben zum
Opfer gefallen iſt. An der Straßenkreuzung
Ludwig Wucherer- Straße Schil-
lerſtraße fuhr ein nach dem Reileck fahren
des Kraftrad in ein Auto, als dieſes in die
Schillerſtraße einbiegen wollte. Der Zuſam-
menprall war furchtbar. Jn hohem Bogen
wurde der Mitfahrer des Kraftrades Augu-
ſt in auf die Straße geſchleudert, wo er auf
dem Steinpflaſter liegen blieb. Der Führer
des Kraftrades Mennicke wurde ſeitlich her
ausgeſchleudert und blieb ebenfalls blutüber
ſtrömt auf der Straße liegen. Auto wie Kraft
rad wurden ſtark beſchädigt.

Obwohl für die Verunglückten ſofort Hilfe
vorhanden war, verſchied der Beifahrer wäh-
rend des Transportes nach der Klinik an ſeinen
ſchweren inneren Verletzungen. Der Führer
ſelbſt liegt ſchwer verletzt, aber in nicht hoff
nungsloſem Zuſtand, in der Klinik.

Die Schuldfrage wird noch geklärt.

Freiwillig aus dem Leben geſchieden
Anſcheinend infolge eines Nerbenzuſammen-

bruches machte heute Morgen Obergerichtsvoll
zieher Münzenberg ſeinem Leben frei
willig ein Ende.

Nähmaſchine geſtohlen
Jn der Nacht wurde in die Pfaff-Näh

maſchinenverkaufsſtelle, Gr. Ulrich
ſtraße 29, eingebrochen. Die Täter ſtahlen aus
dem Schaufenſter eine tragbare, elektriſche
Pfaffnähmaſchine ohne Untergeſtell mit klei
nem eingebauten Motor. Die Nähmaſchine hat
die Bezeichnung Klaſſe 1038—1015, Nummer
2 659 306, Nummer des Motors 400 742 und iſt
mit hellbraunem, nußbaumfarbigen Kaſten
verſehen. Die Maſchine iſt fabrikneu und hat
einen Wert von 250, RM. Vor Ankauf wird
gewarnt. Sachdienliche Angaben aus dem Pu
blikum, die auf Wunſch vertraulich behandelt
werden, erbittet die Kriminalpolizei, Polizei
präſidium, Zimmer 100.

Stiftungsfeſt der
ehem. Mittelſchüler

Der Verein ehem. Mittelſchüler
zu Halle hielt im feſtlich geſchmückten Saale
des Hofjägers die Feier ſeines 9. Stiftungs
feſtes ab, das den Charakter einer Wohl
tätigkeitsveranſtaltung trug. Der
Reinertrag war für das „Mittelſchülerheim
Goldberg“ beſtimmt. Die reiche Abwechslung
der Vortragsfolge bot den zahlreich Erſchiene
nen bei der Güte der Darbietungen ungeſtörten
Genuß. Die bekannte Kapelle Richard Roeß
ner, nach deren flotten Weiſen ſich ſpäter
beim anſchließenden Ball die Jugend im Tanze

Anſprüchen klaſſiſcher Muſik, wie Lortzing,
Hahdn vollauf gerecht werden konnte.

O. Buſch trug Goethes „Prometheus“
und eine humoriſtiſche Ballade von Börries
Frhr. v. Münchhauſen vor, mit ſicherer Beto
nung und Fühlungnahme, dem geiſtigen Ge
halt der Dichtungen gerecht werdend. Durch
den klaren Wohllaut ihrer ausgeglichenen
Stimme, die auch in der Höhenlage ihre Weich
heit bewahrt, erfreute Pgn. Roſenſchon die
Zuhörer mit mehreren Liedern und erntete im

Die Handelskammer zu Halle a. S. hatte
für geſtern Vormittag 10.380 Uhr einen Ober
meiſtertag ſämtlicher Jnnungen
ihres Bezirkes einberufen. Der Präſident der
Handwerkskammer Michel begrüßte die Er
ſchienenen, die den großen Saal der „Saal
ſchloßbrauerei“ bis auf den letzten Platz füllten,
und mehrere Gäſte, unter ihnen Pg. Krämer,
von der „Landesſtelle Mitteldeutſchland des
Miniſteriums für Aufklärung und Propa
gandag“. Er erläuterte dann in kurzen Worten
die Stellungnahme der Handwerkskammer zu
der Tagesordnung und erteilte dann dem Syn
dikus Voigt von der Handwerkskammer das
Wort zu ſeinem Vortrage über den erſten
Punkt:
„Einführung der Kandwerkerkarte.
Nach einem geſchichtlichen Ueberblick von der
erſten deutſchen Handwerkertagung 1880 bis zu
dem wirklichen Zuſammenſchluß 1919, kam der
Redner auf die jetzige Lage des Handwerks zu
ſprechen. Jn den Nachkriegsjahren kam ein
übermäßiger Zuzug ungelernter und unzu
reichend ausgebildeter Perſonen ins Handwerk,
dem eine große Anzahl aus dem werktätigen
Mittelſtand zum Opfer fiel.

Das Handwerk braucht einen ſicheren
Schutz gegen Aeberflutung durch un
gelernte Kräfte.
Deshalb ſoll die „Handwerkerkarte“ ein
geführt werden. Die nationalſozialiſtiſche
Regierung ſteht der Forderung auf Einführung
dieſer Karte durchaus nicht abgeneigt gegen
über, doch iſt dieſe Angelegenheit mit Rückſicht
auf die Arbeitsloſigkeit deren Bekämpfung
augenblicklich höchſtes Staatsziel iſt zurück
geſtellt worden. Eine geſetzliche Beſtimmung
bezüglich der Handwerkerkarte beſteht bisher
nicht, doch iſt den Handwerkskammern anheim
geſtellt worden, die Handwerkerkarte von ſich
aus herauszugeben. Ueber den eigentlichen
Wortlaut der Karte ſchweben noch Ver
handlungen. Die Karte iſt mit einer Gültig
keitsdauer von ſechs Jahren gedacht, nach deren
Ablauf eine Erneuerung ſtattfinden muß.
Stürmiſche Ausſprache

Den aufklärenden Worten von Shyndikus
Voigt folgte eine zum Teil recht ſt ürmi
ſche Ausſprache. Die Wogen der Er
regung gingen recht hoch, da ergriff Pg.
HKräm er von der Landesſtelle Merſeburg für
Aufklärung und Propaganda das Wort zu
einem Vortrage, der in ſeiner klaren Dar
ſtellung und ſeiner Betonung des Unterſchiedes
zwiſchen „einſt und jetzt“ einen tiefen Eindruck
hinterließ, dem ſich wohl niemand entziehen
konnte und deſſen Wirkung auch bei den weite
ren Verhandlungen deutlich ſpürbar war. Er
führte unter anderem aus: Die jetzigen Berufs
kämpfe haben eine andere Grundlage als die
im alten Novemberregime. Heute iſt man bei
den oberſten Stellen genau über die Volks
meinung unterrichtet, man weiß über jede
Stimmung genau Beſcheid. Und nun zu einer
wichtigen Frage: zu der Kritik. Eine Kritik
allein genügt nicht, denn jede Kritik verpflichtet,
die Urſache zu ihr zu erkennen. Jm November
ſtaate artete jede Kritik in eine wüßte Schimpfe
rei aus

Das Recht zu einer Kritik gibt auch der
nationalſozialiſtiſche Staat zu, doch nur
derjenige hat heute das Recht zu einer
Kritik, der ſeine Verpflichtungen gegenüber

dem neuen Staat erfüllt.
Jn unſerem Staate ſoll nicht nur ein Stand
Lebensmöglichkeit haben, ſondern das ganze
Volk. Die Wirkungen unſerer heutigen
Notlage erkennt man, aber den Wirkungen
nachzugehen, das hat der liberaliſtiſche und
marxiſtiſche Staat verſäumt, weil er ſich nur
rig er Urſache aufgebaut hat. Die Urſache
iſt die:

Wir hatten ſeit vielen Jahren darauf ver
zichtet, das deutſche Volk aus eigener Scholle
zu ernähren. das iſt das Grundübel des Gan
zen. Jn früheren Jahren ſpielte man einen
Berufsſtand gegen den andern aus, den Mei
ſter gegen den Geſellen, eine Volksſchicht
gegen die andere. Keiner traute dem anderen
Gutes zu. Dieſe Tendenz wurde Volksſtim
mung und Volksmeinung Das iſt der tiefſte
Grund unſerer heutigen geiſtigen Zeriſſen
heit und unſeres wirtſchaftlichen Elends. Die
Berufsehre iſt dem deutſchen Volke verloren
gegangen! Der deutſche Menſch muß inner-
lich umgeſtaltet werden! Der deutſche Hand
werksmeiſter iſt eine Grundzelle des Volks
leibes, die unbedingt notwendig iſt, daß das
deutſche Volk, vom wirtſchaftspolitiſchen
Standpunkte aus geſehen, überhaupt beſtehen
kann.
Dann ergriff Syndikus Voigt wieder das

Wort zu feinen Ausführungen zu Punkt 8:
„Umwoandlung der freien d9nnungen

in Pflichtinnungen“,
drehte, bewies wieder einmal, daß ſie auch den

Verein mit O. Buſch nach dem Geſang des
reizenden Duetts „Darf eine niedre Magd es
wagen“ aus Zar und Zimmermann ſo ſtür
miſchen Beifall, daß das Künſtlerpaar ſeine
Darbietung wiederholen mußte. Herr Mu
ſchik war ein feinfühliger muſikaliſcher Be
gleiter bei allen geſanglichen Gaben.

Die Sehnſucht der Jugend, der Feſtball,
ſchloß ſich an den künſtleriſchen Teil an und
hielt die Feſtverſammlung noch manche Stunde
feſt.

Obermeiſtertag ſämtlicher
halliſcher Jnnungen

Wünſche und Sorgen des Handwerks
„Reichsſtand des deutſchen Hand
werks“ beſchloß am 3. Mai 1988 unter
Führung von Adolf Hitler die neue Regelung
der Berufsorganiſation des Handwerks mit dem
Ziel einer Vereinfachung, ferner der ſtandes
und ſtaatspolitiſchen Erziehung im national
ſozialiſtiſchen Geiſte. Es ſoll nur Pflicht
innungen für ſelbſtändige Handwerker geben.
Die Aufſicht über die Pflichtinnungen hat der
„Bezirks-Fachverband“, der dem
„Reichsfachverband“ unterſtellt iſt, dann
der „Reichsſtand des deutſchen Hand
werks“. Vom Reichsſtand aus wird die ge

ſamte Standespolitik im Rahmen der Volks
wirtſchaft geregelt. Die Führer werden er
nannt. Die organiſatoriſche Aufgabe wird zu
nächſt zurückgeſtellt, doch ſteht der weiteren
Fortbildung von Pflichtinnungen und Umbil
dung von freien Jnnungen in Pflichtinnungen
nichts im Wege, doch muß die Durchführung
nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen
geſchehen, da noch keine neue Gewerbeordnung
herausgegeben iſt.

Dann ſprach Zukunft von der Hand
werkskammer über die
„Werbetwothe für das Handwerk“,

Auch das Handwerk muß ſtets bemüht ſein,
alle Mittel auszuſchöpfen, die geeignet ſind, den
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit
zu unterſtützen. Doch das Handwerk kann nicht,
wie die Jnduſtrie, auf Vorrat arbeiten. So
muß es ins Volk gehen und für ſeine Leiſtun
gen werben. Den Auftakt dazu ſoll die
„ReichsHandwerkswoche“ bilden vom
15. bis 21. Oktober 1938, die im ganzen Reiche
ſtattfindet. Ziel der Veranſtaltung iſt, alle
Schichten unſeres Volkes über die Bedeutung
des Handwerks aufzuklären.

Jn ſeinem
Schlußwort
gab der Präſident Michel der Gewißheit
Ausdruck, daß unſere Reichsregierung den be
rechtugten Wünſchen der deutſchen Handwerker
ihre vollſte Unterſtützung zuteil werden laſſe.
Nach einem begeiſtert aufgenommenen Sieg
Heil auf den Reichspräſidenten und den Volks
kanzler und dem Geſang des Deutſchland und
HorſtWeſſelLiedes ſchloß er die Verſammlung.

Halliſcher Hitlerjunge erzählt
von großer Fahrt

Was man im Badener Land erlebte
Vor einiger Zeit flogen 15 Hitlerjungens von

Halle nach Mannheim, wie wir bereits kurz ve
richteten. Heute erhalten wir über dieſe Fahrt
nachſtehenden Bericht, den wir unſeren Leſern
wegen der friſchen Schilderung des Erlebens und
der Urſprünglichkeit des Ausdruckes nicht vor
enthalten möchten.

Am Sonntag traten wir zu einer zwei
tägigen Fahrt an. Dieſe ſollte die ſchönſte
und größte unſeres Mannheimer Daſeins wer
den. Es waren auch etliche Mannheimer
Hitlerjungen dabei, die ſich als gute Kame
raden zeigten. 7.80 Uhr ging es vom Mann
heimer Bahnhof nach Wein heim. Dort be
ſtiegen wir die Ruine Windeck, eine frühere
mächtige Burg, die an der alten Bergſtraße
am Rande des Odenwaldes liegt. Wir waren
von den Schönheiten dieſes Gebirgszuges an
genehm überraſcht. Von der alten Burg mach
ten wir einen ſtrammen Marſch über die Höhen
und Täler nach Heiligenkreuzſtein
nach. Dort ſtand ein Auto, was uns der
kürzen Zeit wegen gleich nach Hirſchhorn
brachte. Jm Wirtshaus zum „Naturg-
liſt en“ wurde das Mittageſſen verabreicht.

Es gab durchweg ſehr gutes Eſſen, aller
dings etwas anders wie bei uns. Aber
dafür machten wir ja einen Völkeraustauſch.

Hierauf erfolgte die Beſichtigung der Burg
Hirſchhorn. Dieſe bot uns ein ſtolzes Bild
aus mittelalterlicher Vergangenheit, wo ſie noch
von dem Rittergeſchlecht der Hirſchhörner be
wohnt war. Heute befindet ſich nur noch ein
Muſeum darin. Nach dem Abſtieg ging es mit
dem Motorboot auf dem Neckar nach Neckar
ſteinnach. Auf dieſer Fahrt hat man die
herrlichſten Landſchaften des Neckars, wo er
mit dem Odenwald verbunden iſt, kennen ge
lernt. Wir erzielten eine gute Marſchleiſtung,
welche uns geſtattete, den Weg noch über Dil s
berg zu verlängern. Dies iſt ein intereſſantes

Städtchen, das noch von einer Stadtmauer um
gürtet iſt und eine Burg in ſich birgt. Nach
dem Abſtieg wurde ein Bad im Neckar ge
nommen. Das Waſſer iſt viel klarer und kühler,
nicht wie ein Hallenſer ſagte: „Bei uns
ſchwimmt ne Lage Oel druff“. Dann
endlich nach einem Kſtündigen Marſch langten
wir in der Jugendherberge Neckargemünd
an. Zum Abendeſſen wurden wir nach dem
„KümmelbacherHof“ eingeladen. Dorthin be
ſuchten uns Prof. Le Coutre und Dr.
Meier vom Mannheimer Verkehrsverein.
Dieſe beiden Herren entfachten ein Rededuell,
da jeder einzelne geſchichtlich Bedeutſames und
perſönlich Erlebtes aus unſerer Heimat zum
beſten geben ſollte. Es wurden auch Preiſe
ausgeſetzt, die aber der ganzen Gruppe gleich
mäßig zugute kamen. verdankten wir
unſerer gegenſeitigen Hilfsbereitſchaft.
falls bekamen wir eine Runde Bier, welches
gleich aus den Flaſchen getrunken wurde, wobei
wir uns die ſchöne Auszeichnung „h alliſche
Flaſchenkinder“ von den Mannheimern
verdienten.

Ueberhaupt konnte man mit den ſüddeut
ſchen Bewohnern viel ſchneller in Fühlung
kommen als bei uns. Es iſt ein heiter
freundliches Volk, in vielem beweglicher als

der Menſchenſchlag bei uns.
Der Abend ſchloß mit einem feierlichen Akt,

in dem die Wandergruppe Halle der Hitler
Jugend dem Herrn Dr. Meier und Profeſſor
Le Coutre je ein Fahrtenmeſſer überreichte.
Dieſes geſchah als Zeichen guter kame
radſchaftlicher Verbundenheit der
Mannheimer uns gegenüber. Nach dem
Rückmarſch durch ein Stück dunklen, roman
tiſchen Odenwald, gingen wir in das Lager
und hatten viel landſchaftliche und menſchliche
Eindrücke zu verdauen.

Dies

Fucht und Nutzvieh
verſteigerung

Reicher Auftrieb Angemeſſene Preiſe
Gtarker Beſuch

Der Verband zur Förderung der
Viehwirtſchaft in der Probv. Sach
ſen hielt in Halle (Saale), die erſte Verſtei
gerung ab. Angemeldet waren etwa 90 Kühe
und Färſen. Die Oualität der Tiere war recht
gut, ſo daß die Auktion ſehr flott und glatt
verlief und trotz der diesjährigen Futterknapp
heit angemeſſene Preiſe gezahlt wurden. So
konnte man ſchon für 290 recht gute Tiere
erwerben, obwohl für die beſten Tiere auch
höhere Preiſe gezahlt wurden.

Die Verſteigerung wurde von
ſitzenden des Verbandes, Kreisbauernführer
Reinecke, Unterpeißen, mit einer kurzen
Anſprache über Zweck und Ziel des Verbandes
eröffnet. Der ſehr ſtarke Beſuch bewies, daß
die Bauernſchaft ſtarkes Intereſſe an den Be
ſtrebungen des Verbandes hat und dieſe unter
ſtützt. Erſtrebt doch der Verband, einen Aus
tauſch zu ſchaffen zwiſchen den Ueberſchuß
gebieten, wie der Altmark und den Verbraucher
kreiſen der hieſigen Gegend auf direktem Wege.
Jüdiſchen Viehhändlern war der Zutritt zur
Auktion verboten. Dieſe Auktionen ſtellen die
beſte Beſchaffungsmöglichkeit für einwandfreies
und bodenſtändiges, geſundes Zucht und Nutz
vieh für die Bauern unſeres Bezirkes dar.

Am 4. Oktober d. J. wird wieder eine Ver
ſteigerung in Halle (Saale), ſtattfinden. Der
Auftrieb bei dieſer Auktion ſoll den Anforde

dem Vor

nachdem Punkt 2: Errichtung von Jn-
nungsämtern ausgefallen war. Der rungen entſprechend ein diel größerer ſein.

Bekanntmachung
Funkwarte Halle-Stadt

Die angeſetzte Beſprechung am Dienstag,
dem 12. d. M., im Haus der Deutſchen Arbeit
beginnt bereits pünktlich *8 Uhr abends
Funkwarthelfer haben mit zu erſcheinen.
Ortsgruppe Steintor.

Heute, 20 Uhr, Mitgliederverſammlung im
Bierhaus Engelhardt.
Ortsgruppe Waſſerturm-Nord.

Morgen, Dienstag, 20 Uhr, Mitgliederver
ſammlung im SchultheißReſtaurant, Merſe
burger Straße 10.
Ortsgruppe Cröllwitz.

Morgen, Dienstag, 20 Uhr, Pflichtmitglieder
verſammlung in CEramers Reſtaurxant.

NS.Frauenſchaft Ortsgruppe Wittekind.
Heute abend Verſammlung nicht in

Goſenſchenke, ſondern im „Mohr“.

Letzte Nachrichten
Polniſche Flieger landen

auf deutſchem Boden
Militzſch. Am Sonntag gegen 18.30 Uhr

landete bei Grebline (Kreis Militzſch) ein pol
niſches Militärflugzeug wegen Brennuſtoff
mangels. Die beiden Jnſaſſen, ein Offizier
und ſein Begleiter, wurden vorläufig in Schutz
haft genommen.
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Monkag, 11. September 1933

Merse burg
Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

Stacit am d Purn d
Achtung, D8Ver!

Merſeburg. Unſer Volkskanzler Adolf
Hitler prägte den Ausſpruch: „Die Wiederauf
erſtehung unſeres Volkes kommt nicht von ſelbſt,
ſondern es wurzelt alles im eigenen Willen, in
der eigenen Arbeit.“ Uns iſt es nur zu gut
bekannt, daß die Ortsgruppe Merſeburg des
DHV. ſchon ſeit Jahren ihre Mitglieder wäh
rend der Wintermonate zu tüchtigen Berufs
genoſſen heranzubilden verſucht. Daß dies
auch in dieſem Jahre geſchehen ſoll, bewies
uns der heute eingeſandte Arbeitsplan für den
Winter 1933/34. Die „Mitteldeutſche Nativonal-
Zeitung“ wird ihn im Laufe der nächſten Tage
einer gründlichen Beſprechung unterziehen.
Macht Eure Kollegen heute darauf aufmerkſam!

Abſchied von alten Kameraden
Merſeburg. Der Landwehrverein veranſtal

tei zu Ehren ſeiner nach Magdeburg verſetzten
Vorſtandskameraden Dallmer u. Schmi e
der am Donnerstag, dem 14. Sept., 20 Uhr,
im „Strandſchlößchen“ eine Abſchiedsfeier.
Kulturamtsdirektor Dallmer hat Merſeburgs
Landwehr lange Jahre durch Freud und
Leid geführt.
durch

lohnen.

Landesbaurat Gell entlaſſen
Merſeburg. Durch Entſcheidung des Preuß.

Miniſters des Jnnern iſt der Landesbaurat
Guſtav Sell nach S 4 des Geſetzes zur Wie
derherſtellung des Berufsbeamtentums aus
dem Dienſt der Provinzialverwaltung ent
laſſen worden.

Bravo G-Reſerve!
Gy einen Werbeabend muß man loben

Merſeburg. Etwa 800 Gäſte bei einem
Kameradſchaftsabend der SA.Reſerve, das iſt
in Merſeburg noch nicht dageweſen. Am Sonn
abend war's aber der Fall und man kann ohne
Nebertreibung behaupten, daß das „Caſino“
noch voller geworden wäre, wenn es nur noch
einen freien Winkel gegeben hätte. Die Bilanz
des Werbeabends des SaA.Reſerveſturmes
1/J 19 braucht nicht „friſtert“ zu werden, um
ein überaus glänzendes Bild zu ergeben. Es
war ſo ſchön, wie lange nicht. Dies war die
Meinung all der vielen Gäſte unſerer ſtram-
men Reſerviſten!

Weil ſie den ganzen Abend auf dem Poſten
war nennen wir von den für den Erfolg des
Abends. verantwortlich Zeichnenden an erſter
Stelle die NS. Kapelle Merſeburg, diesmal
unter Pg. Schützes ſchneidiger Leitung.
Marſch und Opernmuſik, Solis, Walzer un
Potpourris und was es ſonſt noch alles an
muſikaliſchen „Edelſteinen“ gibt, brachte das
Orcheſter und fand Beifall über Beifall, der
beim SA.Lieder Potpourri zu einem brauſen
den Sturm wurde. Daß unſere Reſerve auch
Sängerinnen von Klaſſe in ihren Dienſt zu
ſtellen verſteht, bewies Fräulein Renno,
deren geſchulter Sopran im „Heimweh“ von
Wolf gleich einem leuchtenden Stern aufging,
in der Schubertſchen „Frühlingsfahrt“ an Glanz
noch en und in dem Strauß ſchen Walzer
„Frühlingsſtimmen“ die Sonne faſt noch über
ſtrahlte. Dank der auf die Zeit ihres Auf
tretens von einer Hochzeit in Halle zum Werbe
abend nach Merſeburg hinübergewechſelten
Künſtlerin für den einzigartigen Genuß.

Wer wollte jetzt noch behaupten, daß unſere
Reſerve bei jungen Damen keine Chancen

mehr hat
Dedacht ſei ferner der für die Bretter an

ſcheinend geborenen Familien Volk und
Büchner, die im erſten Teil des großen
Glanzprogramms das RokokoSingſpiel „Blü
hende goldene Zeit meiſterte und im Schluß
teil mit der „Waiſe von Gravelotte ſo bril
lierte, daß man geübte Schauſpieler vor ſich
zu haben glaubte. Als beſte dieſes Künſtler
enſembles ſeien Fräulein Volk und das Ehe
paar Büchner namentlich feſtgehalten. Noch
einen Teilhaber an dem großen Erfolg des
Werbeabends müſſen wir verzeichnen, den SA.
Mann Rheinwein, der die Klavierbeglei
tung der Geſangsdarbietungen übernommen
hatte. Wenn Sturmführer Fiſcher, der
„Kommandeur“ der Merſeburger SA.Reſerve,
in ſeiner kurzen Begrüßungsanſprache, bei der
er u. a. Schutzpolizeimajor Krampe will-
kommen heißen konnte, allen Gäſten frohe und
ameradſchaftliche Stunden wünſchte, ſo ſei ab

ſchließend feſtgeſtellt:

Der mit deutſchem Tanz ausklingende
Werbeabend der SA. Reſerviſten war

prima, prima!
Man laſſe bald den nächſten folgen. Wir

kommen alle wieder

Schwarzarbeiten von
Wohlfahrtsempfängern

werden jetzt rückſichtslos beſtraft
Merſeburg. Es iſt wiederholt die Feſtſtellung gemacht worden, daß wohlfahrts-

gwerbsloſe Maler, Tiſchler, Maurer, Kellner,
Vuſiker, Arbeiter in Kohlengeſchäften und im
Fransportgewerbe Schwarzarbeiten verrich
eten. Dieſe Art der Beſchäftigung entſpricht

nicht dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm un
erer nationalen Regierung. Arbeitgeber, die
ieſe Schwarzarbeit veranlaſſen bzw. dulden,
eiſten dieſem unwürdigen, das Jntereſſe un
erer Wirtſchaft ſchädigenden Zuſtande Vor
ub und ſabotieren die Maßnahmen der

Man wird ihm ſeine Treue
ſtarken Beſuch des Abſchiedsabends

Stell
Reichsregierung und nachgeordneten

en.
Wir werden in Zukunft rückſichtslos

gegen Schwarzarbeiter durch Entzug der Wohl
fahrtsunterſtützung vorgehen, ebenſo aber auch
gegen die Arbeitgeber und zwar dadurch, daß
wir dieſe bei evtl. vorkommenden Lieferungen
für die Stadt ausſchließen.

Die Bürgerſchaft bitten wir aber, beim Be
kanntwerden von Schwarzarbeiten dies dem
Wohlfahrtsamt, Chriſtianenſtr. 23, zu melden.

Merſeburg, den 7. September 1933.
Der Magiſtrat.

MTV. 1861 Merſeburg. Herbſtturnfahrt am
17. Sept. nach Dornburg-Tautenburg- Jena.
Abfahrt 6.52 Uhr bis Dornburg. Fahrgeld
3,70 Mark.

G. zellenabend
Wöllnau. Jm Saale des Pg. Theile hielt

die hieſige NS.Zelle einen gut beſuchten Schu
lungsabend ab. Blockwart Becker berichtete
eingehend über Erlebniſſe und Eindrücke der
Nürnbergfahrer. Dem Bericht wurde mit
vieler Aufmerkſamkeit gefolgt.

Für Sonnabend nächſter Woche ſuchen
etwa 100 Geländeſportler in unſerer Ge
meinde Nachtquartier; es wird erwartet,
daß alle Einwohner nach Möglichkeit

Quartier zur Verfügung ſtellen.

ihrer

Pg. Lehrer Schmidt hielt einen Vortragüber de Friedensdiktat von Verſailles. Der
Vortrag, der das Thema recht gründlich be
handelte, wurde durch viele gute Lichtbilder
illuſtriert und fand reichen Beifall. Es wurde
angeregt, derartige Vorträge in breiterSaſfentlichteit zu veranſtalten, damit alle
Hrtseinwohner mit der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung vertraut gemacht werden. Der
Anregung dürfte Folge geleiſtet werden. Eine
veranſtalkete Sammlung zum Erwerbe neuer
Lichtbilder hatte einen ſchönen Erfolg.

Luſtschutz ist Seibsſschutz,

Luſtschutz tut Not!
Tretet ein in die Ortsgruppe des Reichs-
luftschutzbundes. Anmeldungen zur Mit-
gliedschaft nehmen entgegen: Die Geschäfts-
stelle d. Ortsgruppe (Alt. Rath., Zimmer 10)
die Sparkasse, die KreissparRasse i. sämt-

liche Banken Merseburgs.

Die Gaale fordert ihr Opfer
Leuna. Der fünfjährige Sohn des

Meiſters Wels aus Leung ſtürzte beim Spielen
am Anlegeſteg der Motorbvote, dicht am Wald-
bad, in die Saale und ertrank. Der ſoſort zu
Hilfe gerufene Bademeiſter aus dem Waldbad
konnte das etwas abgetriebene Kind in kurzer
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Zeit bergen; die Wiederbelebungsverſuche mit
Sauerſtoffapparat jedoch blieben ohne Erfolg.
Die Familie Wels trifft ſchweres Leid und ihr
wird allgemeine Teilnahme entgegengebracht.

Feuer vernichtet Scheune
Oberwünſch. Geſtern abend gegen 9 Uhr

brach in der Scheune des Landwirts Wolf
Feuer aus. Die Erntevorräte von 8 Morgen
Hafer, faſt der geſamte Strohvorrat, eine
Strohpreſſe und ein Motor wurden ein Raub
der Flammen. Die Scheune iſt vollſtändig aus
gebrannt. Wie das Feuer entſtanden iſt, konnte
bisher nicht feſtgeſtellt werden.

Ausgabe von
Reichsverbilligungsſcheinen

Schkeuditz. Die Ausgabe der Reichsverbil
ligungsſcheine für Speiſefette an die Wohl
fahrtserwerbsloſen, Allgemeine Unterſtützungs
empfänger, Sozial und Kleinrentner, Zu
ſatzrentenempfänger, an die Empfänger von
Renten der Unfall-, Angeſtellten- und knapp
ſchaftlichen Penſionsverſicherung ſowie an Per
ſonen, deren Lohn und ſonſtiges Einkommen
den Richtſatz der öffentlichen Fürſorge nicht
weſentlich überſteigt und an kinderreiche Fa
milien erfolgt am Montag, dem 11. d. M. von
3—5 Uhr, in der ſtädt. Turnhalle im Schieß
graben. Die zur Abholung der Gutſcheine
erforderlichen Ausweiſe ſind mitzubringen.

Brüſckenwethe im taufendjänrigen Tangermünde

Landeshauptmann Otto hält die Weiherede Graue und braune Soldaten Die
erſten Vrückenbenutzer

Bei herrlichem Führerwetter wurde am Elbufern der Weihe der Brücke, deren Fertig
Sonntagvormittag die Elbebrücke bei Tanger-
münde dem Verkehr übergeben. Hohe Gäſte
waren erſchienen: Für die preußiſche Staats
regierung Staatsſekretär Grauert, der
Reichsſtatthalter für Anhalt und Braunſchweig
Loeper, Prinz Auguſt Wilhelm von
Preußen, General v. Jago w für die Reichs
wehr und viele Vertreter hoher Behörden. Un
überſehbare Menſchenmaſſen harrten an beiden

ſtellung ein großes Ereignis für Altmark und
Havelland ſowie für den geſamten Oſt- Weſt
verkehr darſtellt. Zu Beginn der Feier ſprach
Bürgermeiſter Klinzigk herzliche Grußworte
und überreichte dem Reichsſtatthalter Loeper
und dem Prinzen Auguſt Wilhelm die Ehren-
bürgerbriefe. Beide verdiente Führer wurden
a der Menge mit begeiſterten Heilrufen ge

eiert.

Landeshatuptmann Otto ſpricht
Deutſche Männer und Frauen!

Manch einer von uns, der heute morgen durch
die ſchönen alten Tore Tangermündes ge
ſchritten iſt, der feſten Stadt Karls des Vierten
und der Hohenzollern, hat dabei des unver
geßlichen Erlebniſſes gedacht, das uns die
Nürnberger Tage gebracht haben. Der gleiche
ſtolze altdeutſche Geiſt, den die Bauten der
Reichsſtadt Nürnberg künden, ſpricht aus dem
wundervollen Stadtbild Tangermündes. Noch
eine Nürnberger Erinnerung drängt ſich uns
in er feierlichen Stunde der Brückenweihe
auf.

Von Nürnberg kam der kriegserprobte
hohenzollerſche Burggraf vor einem halben
Jahrtauſend hierher, um aus Altmark und
Hevelland die brandenburgiſchen Kernlande
und damit die Hausmacht zu ſchaffen, von
der die Gründung des zweiten Reiches aus
gegangen iſt. Auch der Held und Führer,
vor welchem wir in der Stadt Dürers vor
bei ziehen durften und dem wir das Dritte
Reich danken, Adolf Hitler, iſt aus dem Süden
Deutſchlands gekommen wir grüßen ihn zu
z unſerer Feier mit Treue und Dank-
arkeit.
Jch begrüße zugleich alle Herren Vertreter

der hohen Behörden des Reiches und Preußens,
und wir grüßen die tauſend jährige
Stadt Tangermündel

Deutſche Männer und Frauen!
Die Jahrtauſendfeier Tangermünde macht

uns Leid und Größe, Niedergang und ewige
Wiedergeburt deutſchen Weſens in der Rück
ſchau lebendig, die Weihe dieſes ſtolzen, neu
zeitlichen Brückenbaues aber lenkt unſere Ge
danken in die Zukunft. Beides ſtimmt inner
lich zuſammen. An der traditionellen Stätte
des Elbüberganges für die Altmärker, wo das
Bedürfnis nach einer ſicheren Brücke aus Grün
den des Nah und Fernverkehrs und der Lan
desverteidigung ſo alt iſt, wie menſchliche Sied
lungen hier überhaupt, iſt das Werk errichtet
und fügt ſich nicht nur in das weſtoſtdeutſche
Verkehrsſyſtem organiſch ein,, ſondern
auch die Landſchaft. Neuzeitlicher Baugeiſt
ſpricht aus den ſtrengen, ſachlichen der
annähernd 850 Meter langen Eiſenbrücke, einer
der größten Deutſchlands, und doch iſt es
gelungen, das ſchöne Bild der tauſendjährigen
Stadt unverletzt zu erhalten. Ehrfurcht vor
der Geſchichte und Hütung ihrer Schätze, aber
Geſtaltung des Neuen nach den Erforderniſſen
und Eigengeſetzen der ſtrengen Neuzeit, beides
gibt die eigenartige Harmonie von Jahr
tkauſenfeier und Brückenweihe.

Wir haben dieſe Feier nach Väterſitte in
der Kirche begonnen mit Dank gegen Gott für
treuen Beiſtand und wollen nun hier angeſichts
des ſtolzen Brückenbaues allen denen Dank
ſagen, die mit ihres Geiſtes und mit ihrer
Hände Arbeit das Werk in der kurzen Bauzeit
von zweieinhalb Jahren vollendet haben. Jm
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland ſehen wir
einen ſolchen Bau nicht als einen bloßen Nutz
bau an.

Er bedeutet uns nicht zuletzt ein Denkmal
der deutſchen Arbeit.

Bei dieſer großen techniſchen Leiſtung tritt
uns das fein durchdachte und von allen Mit
helfern treu durchgeführte Zuſammen
wirken der Arbeiter der Stirn und der Fauſt
eindringlich vor Augen.

Wirkſame Unterſtützung hat der Brückenbau
durch die Behörden gefunden. Jn rechter
Erkenntnis der großen Bedeutung der Brücke

für Wirtſchaft, Verkehr und Landesverteidi
gung, ſowie für die Arbeitsbeſchaffung haben
ſie alles zur Förderung des Unternehmens getan. So danten wir dem Herrn Oberpräſiden
ten und den Herren der Elbſtrombauverwal
tung, die unter Führung des Herrn Elbſtrom
baudirektors Dr. Zander alles getan haben,
die Schwierigkeiten zu beheben, und Herrn Re
gierungsbaurat Maritzy in Tangermünde,
der uns beim Bau des Elbdeiches mit Rat und
Tat unterſtützte, ferner dem Herrn Regie
rungspräſidenten in Magdeburg und
ſeinen Sachbearbeitern, insbeſondere Herrn
Oberbaurat Miergau und den Herren Re
ierungsbauräten Schirmer und Ehrar t. Auch für die unermüdliche Hilfe ſei

tens des Herrn Präſidenten des Landesarbeits
amtes danke ich herzlich.

Wie die Durchführung des Baues abhing
von vorbildlich diſgziplinierter Zuſammenarbeit,
ſo waren auch die finangziellen Vorausſetzungen
nur durch

das Zuſammenwirken von Reich, Staat,
Provinz und engeren Kommunalverbänden

zu ſchaffen.
Ich will meine kurze Feſtbetrachtung nicht

mit der Schilderung belaſten, wie dies Zuſam
menwirken entſtand und welche erheblichen
Schwierigkeiten und Rückſchläge zu überwinden
waren. Die Laſten die durch ein ſo großes
Bauwerk entſtehen, mußten auf breite Schul
tern gelegt werden, waren doch die Geſamt
koſten der Brücke auf 5 Millionen Mark ver
anſchlagt. Der alte berechtigte Wunſch nach dem
Bau eines ſicheren und leiſtungsfähigen Elb
überganges auf der langen, bisher brücken
loſen Stromſtrecke von Magdeburg bis Har
burg ließ ſich nur erfüllen, wenn die Provinz
Sachſen die Trägerſchaft übernahm, wenn
Reich und Staat wirkſam mithelfen und die
anliegenden engeren Kommunalverbände ange

Der Staatsſekretär im Preußiſchen Jnnen
miniſterium Grauert überbrachte anſchließend
Gruß und Glückwunſch des Miniſterpräſiden
ten Göring, nahm den Dank des Landeshaupt
manns für die Behörden entgegen und gab ihn
der Provinz Sachſen mit anerkennenden Worten
wieder zurück. Um die Jahrtauſendwende
Tangermündes iſt dieſe Brücke gebaut worden,
die ſchon durch die große Jdee ihrer Montage
zu einem vielgenannten Meiſterwerk der deut
ſchen Technik geworden iſt. Sie wird der Punkt
ſein, an dem der Oſt-Weſtverkehr ſich eine
große, neue Route ſchaffen wird und ſich gleich
zeitig in den großen Plan des Führers ein
fügen, durch Steigerung und Erleichterung des
inneren deutſchen Verkehrs der Einigung und
Feſtigung des Reiches zu dienen. Hierin liegt
auch die große Aufgabe des neuen Binde-
glie des zwiſchen Oſt und Weſt, das zwiſchen
Magdeburg und Harburg nicht mehr ſeirnes
gleichen hat.

Das zweite Jahrtauſend Tangermündes
beginnt mit der Fertigſtellung dieſer Brücke
im Zeichen des neuen Reiches. Möge die
Elbebrücke Handel und Wandel fördern, Oſten
und Weſten zuſammenführen und bis in
ſpätere, glückhafte Zeiten des Vaterlandes
ein Symbol für die kommende Generation
ſein für die machtvolle Ueberwindung aller
Hinderniſſe, die ſich auch heute noch uns ent
gegenſtellen.
Mit einem dreifachen „Sieg Heil“ auf den

Führer Adolf Hitler und auf das deutſche Volk

meſſene Koſtenanteile beiſteuerten. Wir danken
dem Reich und dem Preußiſchen Staat, die
einen verlorenen Zuſchuß von rund 225 000
Mark und ein Darlehen von 1 125 000 Mark ge
währt haben. Wir danken noch beſonders dem
Preußiſchen Staat, der darüber hinaus eine
Beihilfe von 800 00 Mark gegeben hat. Dank
gebührt auch der Opferwilligkeit der engeren
Kommunalverbände.Die Trägerſchaft des Unternehmens, die
Bauleitung und den Hauptkoſtenanteil in Höhe
von 1 600 000 Mark übernahm der Provinzial
verband der Provinz Sachſen. Mit dieſen
Opfern und Laſten will die Provinz Sachſen
durch die Tat erneut beweiſen, daß ſie in ihrer
Geſamtheit für ein Unternehmen einſteht, zu
deſſen Durchführung weder die örtlichen An
lieger noch die benachbarten Städte und Kreiſe
allein in der Lage ſind.

Möchten die rzwiſchen Elbe und Havel aus dieſer Bereit
Altmark und das Land

ſchaft der Provinz Sachſen, dauernd d
Hauptkoſten zu tragen, erkennen, daß ſi
die Provinz unlrebanegit ihnen verbunden

ühlt.
Kommt hierin zum Ausdruck, daß das neue

große Brückenwerk die geſamte Provinz
Sachſen angeht, ſo wollen wir darüber hinaus
in ihr auch das Mittel ſehen, den Weſten und
Oſten des Vaterlandes noch enger zu ver
binden als bisher. Die unſelige Mainlinie iſt
ausgetilgt. Geben wir uns hier am Tanger
münder Ufer, an der alten Völkerſcheide von
Germanen und Slawen, keiner Täuſchung dar
über hin, daß es außer der Mainlinie noch
eine andere Kulturſcheide, die Elbelinie,
gibt. Sie lebt namentlich in dem Bewußtſein
der Weſtdeutſchen. Die Brücke ſoll mithelfen,
auch dieſe Trennungslinie auszutilgen, und
unſer Wunſch zur Brückenweihe iſt, daß S
Weſt und Oſtdeutſche näherkommen und da
es kein „Oſtelbien“ mehr gibt.

Unſere herrliche SA. iſt angetreten, um als
erſte über die Brücke zu marſchieren und
gleichſam mit einer Kette wehrhafter Männer
Weſt und Oſtufer zu verbinden! Nehmen wir
dieſen Marſch von Ufer zu Ufer als Sinnbild
für die deutſche Einheit von Oſten und Weſten.

So geſchehe denn die Freigabe dieſer Oſt
Weſtverbindung im Sinne des Gründers des
Zweiten und des Schöpfers des Dritten Reiches
Adolf Hitler, und die Loſung des Tages ſei das
alte ſtolze Wort:

Das ganze Deutſchland ſoll es ſein!

Reichswehr und G überſchreiten die Brücke
übergebe ich nunmehr im Namen des Preußi-
ſchen Miniſteriums des Jnnern dieſe Brücke
dem Verkehr.“ Die Menge ſtimmte begeiſtert
in das „Sieg Heil“ auf den S ein. Dar
auf zerſchnitt Staatsſekretär Grauert das Band,
das die Brücke noch ſperrte und gab ſie für
den Verkehr frei. Unter den Klängen des
Fridericus-RexMarſches überſchritt als erſter
eine Schwadron des Stendaler Reiter
regiments die Brücke, und das herrliche
militäriſche Bild löſte helle Begeiſterung aus.
Jn glänzender s folgten lange Kolon
nen der SA. und SS. und des herg in
SechſerReihen mit ihren ſchönen Fahnen und
bald waren Weſt und Oſtufer von einer Kette
ſoldatiſcher deutſcher Männer Le
bunden. Unmittelbar darauf überfuhren Hun
derte von Kraftfahrzeugen von der Sternfahrt
des NSKK. die Brücke. Ein großes Werk für
den deutſchen Verkehr iſt vollendet, es wird
helfen, die Wirtſchaft zu fördern und enger zu
verbinden, was bisher getrennt war.

Jm weiteren Verlauf des Programms zeigte
die nationalſozialiſtiſche Flugſportgruppe des
DLV., Landesgruppe Berlin, luftakrobatiſche
Darbietungen, wobef beſonders die Führer
Gabriel und Reim kräftig im Kampfe
lagen.

Als Abſchluß der Feierlichkeiten fand am
Abend eine Feſtbeleuchtung ſtatt, während
der die ehemaligen Tangermünder Muſikſchüler
im Elbpark konzertierten.
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Neu Mitteldeatschlandt
öweiter Mitteldeutſcher Landwirtſchafts

markt in Leipgig eröffnet
Leipzig. Jn Anweſenheit des anhaltiſchen

Miniſters Freyberg, des Landtagspräſidenten
Dönicke, des Präſidenten des Reichsland
bundes, Meinberg, des Präſidenten und
Landesbauernführers Körner und des Präſi
denten des Reichsverbandes der Deutſchen Land
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, Trumpf, iſt
am Sonnabendvormittag durch Regierungsbau
rat Stegemann der Zweite Mitteldeutſche
Landwirtſchaftsmarkt auf dem Gelände der
Techniſchen Meſſe eröffnet worden. An die Er
öffnungsanſprache des Baurats Stegemann
knüpfte Oberbürgermeiſter Dr. Gördeler,
Leipzig, begrüßende Worte namens der Stadt
Leipzig. Für die ſächſiſche Landwirtſchaft
dankte Landesbauernführer Hörner in an
erkennenden Worten für das Dargebotene und
für die aus dem Mitteldeutſchen Landwirt
ſchaftsmarkt ſich ergebenden wirtſchaftlichen
und perſönlichen ausgleichenden Möglichkeeiten
zwiſchen Stadt und Land auf lange Sicht.

Der Mitteldeutſche Landwirtſchaftsmarkt iſt
durch vier Landwirtſchaftskammergebiete Mit
teldeutſchlands, Freiſtaat Sachſen, Provinz
Sachſen, Thüringen und Anhalt getragen. Erſt
mals ſind auch Rinder und Schweine ange
trieben.

80 v. H. der Pferde, 50 v. H. der Rinder
und 50 v. H. der zum Verkauf geſtellten

Schweine ſtammen aus der Provinz
Sachſen.

Auf dem Markt iſt die landwirtſchaftliche Ma
ſchineninduſtrie mit einer ganzen Anzahl von
Neuheiten vertreten. Auch die Reichsbahn hat
ausgeſtellt, und insbeſondere bemerkenswert
ſind die Vorführungen von Neuheiten
aufdem Gebiete des land wirtſchaft
lichen Fuhrwerks jeglicher Art. Der
Mitteldeutſche Landwirtſchaftsmarkt iſt nicht
eine Ausſtellung ſchlechthin, ſondern er iſt dazu
ein echter Markt. Was zur Ausſtellung ge
kommen iſt, kann auch auf dem Markt alsbald
verkauft werden. Schon in den Vormittags
ſtunden des Sonnabend hat ein reger Ge
ſchäftsbetrieb in allen Teilen der Ausſtellung
und des Marktes begonnen.

Denkmal für die gefallenen
GA Kameraden

Magdeburg. Jm Anſchluß an die Eröff
nungsfeierlichkeiten der „Deutſchen Woche“ auf
dem Ausſtellungsgelände am Donnerstag, den
14. September, erfolgt auf dem Ehrenhofe die
Uebergabe einer Stiftung in Form eines Mo
dells für ein Denkmal der gefallenen
SA. Kameraden der Gruppe Mitte.

Neues Bekenntnis zu Luther
Die Feier in Wittenberg Anſprachen von Landesbiſchof Müller

und Reichsminiſter Frick
Wittenberg. Wittenberg glich am

Sonntag einem Wallfahrtsort. Lutherhaus,
Schloß, Schloßkirche, Markt, Markt und
Stadtkirche vermögen die Menſchen nicht zu
faſſen. Nur ein Bruchteil aller, die nach
Wittenberg gekommen ſind, können an den Ver
anſtaltungen teilnehmen. Am Sonntag mor
gen fand in der Lutherhalle der große Feſtakt
ſtatt.

Die Begrüßungsanſprache hielt Oberbürger
meiſter Faber, Wittenberg. Er konnte u. g.
die Reichsminiſter Dr. Frick und Graf
Schwerin Kroſigk, den Landes-
biſchof Müller,

Staatsrat Jordan, Halle,
den ſchwediſchen Erzbiſchof Dr. Eiden, den
Verkreter der norwegiſchen Kirche, Profeſſor
Weller, Oslo, als Vertreter des preußiſchen
Kultus miniſteriums Miniſterialdirektor Dr.
Jäger als Vertreter des preußiſchen Finanz
miniſters, Miniſterialdirektor Weyhe und als
Vertreter der Univerſität HalleWittenberg, der
Univerſität Jena und der übrigen theologiſchen
Fakultäten Profeſſor Dr. Schomerus be
grüßen. Wittenberg ſei ſtolz darauf, ſo führte
der Redner aus, daß die Einladung zur
Lutherfeier Widerhall in der ganzen proteſtan
tiſchen Welt gefunden habe. Zahlreich ſeien in
Wittenberg die Erinnerungsſtätten, die den
großen Reformator mitten hineinſtellten in
das geſchichtliche Leben ſeines Volkes und ihn
dadurch auch mit Herz und Gemüt ſeines
Volkes verbänden.

Landesbiſchof Müller
ergriff danach das Wort und führte aus, er
wolle Wittenberg mehr und mehr zum Mit
telpunktdes evangeliſchen Kirchen
lebens machen. Er hoffe, daß der Reichs
biſchof hier reſidieren und daß alle größeren
kirchlichen Veranſtaltungen hier ihren Ausgang
und ihren Höhepunkt erleben würden. Sich an
den Erzbiſchof von Schweden wendend, ſagte
der Landesbiſchof: „Jch weiß, daß es für den
evangeliſchen Chriſten im Ausland nicht leicht
iſt, das zu begreifen, was in deutſchen Landen
in der letzten Zeit vor ſich gegangen iſt. Jch
verſtehe, wie unſere evangeliſchen Glaubens
brüder jenſeits der deutſchen Grenze manchmal
ſorgenden Herzens auf das geblickt haben, was
ſich hier bei uns ereignet.

Jch bitte Sie, unſeren Glaubensbrüdern in
der Welt zu ſagen, daß das, was hier in
Deutſchland vor ſich geht, geboren iſt aus dem
abſoluten und letzten Willen zur Wahrhaftig
keit, daß es geboren iſt aus der tiefſten Tiefe
deutſcher ſuchender Seelen und daß es getragen
wird von einem tiefen, chriſtlichen Verantwor
tungsbewußtſein. Das große Werden der deut
ſchen evangeliſchen Kirche kann nur verſtanden
werden vom Hintergrund der deutſchen Revo
lution, die geboren iſt aus Glauben und Ver
trauen, aus Treue und Gehorſam. Kirche und
Staat ſind ſo feſt miteinander verbunden. Die
Kirche wird ihre neue Aufgabe darin ſehen,
den neuen Staat zu befeſtigen und zu unter
mauern.

Sodann hielt
Reichsinnenminiſter Dr. Frick

eine Anſprache, in der er u. a. folgendes aus
führte: Die Reichsregierung grüßt die Luther
ſtadt Wittenberg grüßt alle, die dem gewal
tigen Wort des Reformators Herz und Sinn
öffnen alle, die ſich in Ehrfurcht vor der
Weihe dieſer Stätte neigen. Das Deutſchland
von 1933 darf den Namen des Mannes der vor
450 Jahren in Eisleben der Welt geſchenkt
wurde, wieder mit Stolz in ſeinem Munde
führen.

Luthers Perſönlichkeit iſt eine Weltmacht
geworden. Doch er konnte es nur werden, weil
er mit jeder Faſer ſeines Herzens deutſch war.
Er war es, der Deutſchland von neuem be
fähigte, das beſte, was es denken konnte, nicht
mehr mit geborgtem Klang, ſondern mit der
Urkraft des eigenen Sprachgutes zum Ausdruck
zu bringen. Wir wollen immer deſſen bewußt
bleiben, daß gerade dem deutſchen Volke die
Macht des eigenen Volkes zuerſt im Gewande
der religiöſen Literatur zurückgegeben wurde.

Nach Reichsminiſter Frick ſprachen auf dem
Feſtakt in der Lutherhalle der ſchwediſche Erz
biſchof GidenUpſala. Er ſagte, Luther
gehöre der ganzen Chriſtenheit. Die Schweden
verehren ihn als den ihrigen, wie ja die Deut
ſchen den Schwedenkönig Guſtav Adolf auch als
den ihrigen verehrten. Luthers wahrhaft uni
verſelle Bedeutung liege darin, daß er wieder
Gottes Wort zur Grundlage aller Dinge ge
macht habe.

Der Vertreter der norwegiſchen Landes
kirche, Profeſſor WellerOslo, grüßte
Wittenberg. Norwegen habe die nördlichſte und
die ſüdlichſte Kirche errichtet. Jn beiden würde
lutheriſcher Gottesdienſt gehalten. Die Tochter
kirchen nördlich und ſüdlich der bewohnten Erde
grüßten ihre Mutterkirche in Wittenberg.

Weitere Anſprachen hielten dann noch der
Dekan Schomerus von der Univerſität

HalleWittenberg,
Generalſuperintendent Knolle von der
Luther Geſellſchaft und Direktor Dr. Fahren
horſt vom Evangeliſchen Bund. Zum Schluß
ſprach noch der Leiter des Lutherausſchuſſes,
Bierſchwale, der Leiter der Lutherhalle in
Wittenberg, Dr. Oskar Thulin. er
Der Ausklang

Auf den Feſtakt im Lutherhof folgte am
Nachmittag zunächſt eine Beſichtigung der
Lutherſtätten. Sodann wurde auf dem Schloß
hof durch das Enſemble des Deſſauer Friedrich
Theaters das Schauſpiel „Propheten“
von Hanns Johſt wiederholt. Dem
Feſtſpiel, dem vor dem jugendlichen Publikum
am Sonnabend naturgemäß die rechte Reſo
nanz fehlte, kam heute zu ſtarken Wirkungen,
vor allem dank der Geſtaltung des Reformators
durch Auguſt Eichhorn und ſeines großen
Gegenſpielers Dr. Eck (Karl Heinz Peters).

Der Abend brachte dann ein Marktfeſt vor
dem Rathaus zu Füßen der Reformatoren
Denkmäler. Zunftleben und Studententreiben,
Gerichtsſzenen, Fläming Tänze, altdeutſche
Lieder, ein HansSachs-Spiel, der Tanz unterm
Maibaum und allerlei Volksbeluſtigungen lie
ßen das Volksleben der Lutherzeit Gegenwart
werden.

Wetterbericht
für den 12. September.

Keine Aenderung des ſchönen Herbſtwetters
zu erwarten.

W

Gewinnauszug

5. Klaſſe 41. PreußiſchSüddeutſche
(267. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

28. Ziehungstag 9. September 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinüber 400 M. gezogen ne

2 Gewinne zu 25000 M. 198594
4 Gewinne zu 10000 M. 274810 341599
2 Gewinne zu 5000 M. 299447

20 Gewinne zu 3000 M. 19579
75796 115101 152467 156603
365350

58 Gewinne zu 2000 18777 22496 285090651 84643 S28450 41993 43871 651
154601124935 148077 149580

173433 181371 188624 211083 281371 3262
3431183 345294 351262 3854626 371270 878108
389491 399608

104 Gewinne zu 1000 M. 9497 10035 1367
16713 29701 32496 35133 35542 37217
47556 60302 66106 66775 74680 78382 81 897
833735 111056 127098 128326 128769
149314 149933 152232 169571 173775
189264 197954 2108923 211291 222151
231928 247659 252248 271989 273846
274925 282388 2882565 289602 300463

O

43435 50058 55324 58528 61427 63258 67873
68694 70229 71885 75937 78727 85862 10188
04048 111831 114191 119554

124272 132810 161284 164730
130625 209698 211061 211228
231322 232962 233623 234417
252769 271127 272182 274676
291893 292449 293170 297799
306462 325447 331679 332744
340802 341335 341770 346875
357413 358050 360395 365584
370499 372831 373279 382445
394957 397288 398010
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 51287 257689
8 Gewinne zu 5000 M. 42736 96631

193974
0 Gewinne 3000 m. 38983 47633

56086 658447

1

281706 35088
34 Gewinne zu 2000 M.

92986 154309 191767 204723 208761
231723 237006 269354 292769 3090f9
364688 374623

4 Gewinne zu 1000 M. 17482 24408
45754 48173 50415 65210 70888 86693
37177, 195690 115034 123129 124170 124264
128462 128881 135779 136987 146919
152156 175811 209064 212244 222479
240659 247773 251946 262383 268071
311377 315360 323143 329225 353468
378073 388924

150 Gewinne zu 500 M. 3517 3834 9881
31890 34730 58785 59248 70552 80199 85043
89602 94625 95139 101026 106457

433 117895 122593 123001 123827140462 1448315 145495 150593 151585
169589 173199 179074 1380431 181362
185520 205501 209875 210162 211614
215249 215299 220510 224009 231758
237558 238771 239865 241141 247660 253745
254942 267978 276971 282690 284443

294905 298243 307970 308761
347345 353430 355333 356088 359930 371448
373242 373403 381133 390638

385521

166874

135167

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 500000 und 100 Prämien zu je 3000, 2 Ge
winne zu je 10000, 6 zu je 5000, 20 zu je 8000,
72 zu je 2000, 124 zu je 1000, 204 zu je 500,
704 zu je 400 M.

Neſtaatl. Lotterie Einnehmer,

Halle
Künſtler, Geiſtſtraße 42
Arndt, Leipziger Straßess
Schulze, Brüderſtraße 3

Kümmel, Leipziger Str. 16
Frenkel, Große Steinſtr. 14
Rogge, Waiſenhausring 1
v. Scheve, L.Wuch.Str. 28

i n mVill ca. 15 Zimmer in ſchönſter Lage zur1 a Wartburg, geeignet als Penſion uſw.

ſofort zu vermieten evtl. zu verkaufen oder zu tauſchen.

Wirtſchaftsgehilfe G. m. b. H. Eiſenach.

DAS GLüCK von EAuTENTHAL
Veriao S. m.
R o m an Von pAa un en s r
Copyriaoht 1082 6y Albert Langen I Georg Müller

H., Mun chen. Printed in Germanv

(40. Fortſetzung.)
„Ach, Herr Jeſus! Und ich habe mein

Sonntagskleid ſchon ausgezogen!“ rief die.
Schnell hatte ſie ſich die Schürze abgebunden,
mit den Händen über das Schläfenhaar ge
ſtrichen, dann lief ſie ſchon eilig zum Pfarr
haus.

Weil der reiche Gang gefunden war, hatte
der Fleiſcher am Donnerstag ein Schwein ge
ſchlachtet. Das Fleiſch war ſchnell verkauft;
die meiſten Käufer hatten nicht bezahlen
können aber nun ſollten ja die Männer wie
der Arbeit haben, und ſo gab ihnen denn der
Fleiſcher auf Borg. Die Pfarrin hatte einen
Braten genommen. Der ſollte nun eben aus
dem Ofen geholt und auf den Tiſch getragen
werden, als die Kölſchen kam.

Der Pfarrer warf ſchnell wieder ſeinen
Talar über, befeſtigte die Beffchen und ſetzte
die Mütze auf; er nahm den Becher mit dem
Teller in die eine Hand und das Buch unter
den Arm; den Kaſten mit den Oblaten und das
Weinkännchen trug die Kölſchen mit heiliger
Scheu; ſo machte er ſich bereit zum Weg. Die
Frau Pfarrerin ſtand in der Küchentür und
rang die Hände; ſie rief: „Jch habe dir kein
Frühſtück gebracht, ich wollte dir den Hunger
auf den Braten nicht verderben, nun gehſt du
mit nüchternem Magen, iß doch wenigſtens erſt
etwas, ich ſchneide dir gleich ein Stückchen
Braten abl Sie nur, wie ſchön er iſt Und
die Schale ſo knuſprigl Nun verbrennt er
mir die Gottesgabe; ich muß ihn aus dem
Ofen ziehen; kalt kann man ihn ja auch eſſen
für uns drei Frauen allein, das wäre ja eine

Sünde!“ zDer Pfarrer ſagte: „Laß mich, ich darf mich

nicht aufhalten, das iſt Dienſt.“ Damit ging
er aus dem Haus, gefolgt von der Kölſchen.

Als er die Straße herunterſchritt, ſo eilig
es das würdige Gewand erlaubte, da bog gerade
der Bote aus Wolfenbüttel um die Ecke. Er
hatte einen Brief für den Herrn Pfarrer, ein
kleines Paketchen für das fremde Fräulein.

Der Pfarrer nahm beides; zerſtreut ſteckte
er das Paketchen in die Taſche, dann öffnete
er im Gehen den Brief und überlas ihn. Er
freute ſich über den Jnhalt, dann legte er den
Brief in ſein Buch, und da ſtand er auch ſchon
vor dem Haus des Geſchworenen, öffnete die
Haustür und ging in die Stube, wo der Kranke
ſchwach atmend und mit geſchloſſenen Augen in
ſeinem Bett lag, indeſſen die beiden jungen
Leute neben ihm auf Stühlen ſaßen, Marie zu
ſeinen Häupten und Kurt zu ſeinen Füßen.

Marie und die Kölſchen rückten eilig den
Tiſch und deckten ihn. Sie ſtellten das Käſtchen
mit den Oblaten und das Weinkännchen auf;
ſie legten eine Oblate auf den Teller und legten
das ſchwere Buch in die Mitte. Teller und
Becher waren nur zinnern.

Der Pfarrer ſtand aufrecht mit dem aufge
ſchlagenen Buch vor dem liegenden Kranken und
las die Einſetzungsworte. Der Kranke öffnete
die Augen; er ſah gläubig zu dem Pfarrer
hoch; ſeine Finger ſpielten, ohne daß er es
wußte; ſeine Lippen bewegten ſich mit den
Worten des Leſenden, ohne daß er es wußte.

Der Pfarrer ſagte: „Nehmet hin und eſſet;
das iſt mein Leib.“ Er hielt vor den Kranken
den zinnernen Teller mit dem Leib des Herrn.
Marie trat dem Vater zur Seite, umfaßtke ihn
und hob ihn in ſitzende Stellung. Der Kranke
bemühte ſich mit den Fingern, aber er konnte

den Arm nicht heben. Da kam Kurt; er nahm
den Leib des Herrn vom Teller und legte ihn
dem Kranken in den Mund.

Nun ſetzte der Pfarrer den leeren Teller
wieder auf den Tiſch. Dann nahm er den
Kelch und las: „Und er nahm den Kelch und
dankte, gab ihnen den und ſprach: Trinket alle
daraus; das iſt mein Blut des Neuen Teſta
mentes, welches vergoſſen wird zur Vergebung
der Sünden.“

Marie hielt den Vater in ſitzender Stellung,
der Pfarrer legte das Buch auf die Bettdecke,
beugte ſich vor, ſetzte dem Kranken den Kelch
an den Mund und gab ihm zu trinken. Der
ſah dankbar und gläubig hoch zu ihm und be
wegte die Lippen zu unhörbaren Worten.

Marie legte den Vater wieder zurück, und
auf den Wink ſeiner Augen nahm ſie ſeine
Arme und Hände und ordnete ſie, daß ſie ge
faltet waren.

Da nahm der Pfarrer das Schriftſtück aus
ſeinem Buch, das der Bote ihm gegeben und
ſagte: „Nun habe ich Euch noch eine Nachricht
aus dem irdiſchen Leben zu bringen. Jch habe
eben ein Schreiben aus Wolfenbüttel bekom
men, daß der Herr Geheimrat Eurem Wunſch
nachgegeben hat in Anbetracht Eurer treuen
und guten Amtsführung und nach Eurem Ab
leben den hier anweſenden Kurt Pfeffer als
Geſchworenen in Eure Stelle einſetzt.“

Der Sterbende ſah mit geſpannten Augen
hoch und lauſchte den Worten. Nun ſprach er;
er ſprach ſo leiſe, daß der Pfarrer ſein Ohr an
ſeinen Mund legen mußte. Er ſagte: „Jch
ſterbe jetzt. Dann müſſen die Kinder das
Trauerjahr abwarten, ehe ſie heiraten können.
Aber das tut nicht gut. Das Mädchen iſt allein
in der Welt, und der junge Mann iſt allein in
der Welt. Deshalb ſollt Jhr ſie gleich jetzt an
meinem Sterbebett trauen. Ich weiß, daß die
beiden meine Erinnerung im Herzen tragen
werden, auch wenn ſie nun froh ſind und ihre
junge Ehe führen.“

Der Pfarrer richtete ſich auf und ſagte den
beiden den Willen des Sterbenden. Die wur
den rot. Der Sterbende drehte mühſam die
beiden Trauringe vom Finger, welche er zu

Erinnerung an ſeine verſtorbene Frau ge
tragen, der Pfarrer nahm ſie ihm ab. Nun
ſtellten ſich die beiden vor dem Pfarrer auf, ſie
ſahen zu Boden. Der Pfarrer ſagte die Trau
worte, er fteckte jedem von den beiden einen
Ring an den Finger und ſagte: „Was Gott
zuſammengefügk hat, das ſoll der Menſch nicht
ſcheiden.“ Die beiden knieten vor dem Pfarrer
nieder, und der ſprach den Segen. Der Ster
bende ſprach ihn mit Lippen, welche ſchon blau
wurden, unhörbar mit. Jn der Tür ſtand die
Kölſchen und weinte, ſie trocknete ſich die
Tränen mit der Schürze.

Aber als die Segensworte zu Ende waren,
da bewegten ſich die Lippen des Sterbenden
nicht mehr. Marie warf ſich ſchluchzend über
das Bett und rief: „Die Augen ſind ihm ge
brochen.“ Der Pfarrer beugte ſich vorſichtig
vor und drückte ihm die Lider zu.

Die Kölſchen lief laut ſchluchzend aus der
Stube. Sie lief in die Küche, wo im Fenſter
in einem Blumentopf eine Myrte ſtand, welche
Marie ſeit ihrer Einſegnung gepflegt hatte.
Sie war zu einem Kranz gezogen. Mit beben
den Fingern ſchnitt die Kölſchen die Myrte
ab, dann kam ſie wieder in das Zimmer
zurück, wo Marie noch immer über dem Bett
des Toten lag; ſie legte ihr den Krang auf
das Haupt. Marie fühlte die Bewegung; ſie
ordnete mit zwei Fingern ihr Haar und rückte
den Kranz in ſeine richtige Stelle.

Der Pfarrer kam verſpätet nach Hauſe. Da
empfing ihn die Frau mit Klagen: nun hatte
ſie doch wollen die Gottesgabe nicht verderben
laſſen, deshalb hatte ſie mit dem Fräulein un
der Magd von dem Braten gegeſſen, ſo lange
er warm war, aber geſchmecktk hatte es keinem
von ihnen, weil der Herr nicht dabei war un
ſich des guten Eſſens mit freute. Für ihn
hatte ſie nun den Braten kalt aufgeſtellt. er
war ja ſehr gut, der a Schweinebraten, ſie

atte ſchon verſucht von ihm.g Der Pfarrer hörte die Klagen mit r
ſtreutem Geſichtsausdruck an, dann erzählte e
mit ein paar Worten, was er erlebt, ind
er ſich des Talars und der Beffchen entledigte.

(Fortſetzung folgt.
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Dee dentoche Spoet

Geid treu, brav und tapfer!
2000 Begeiſterte beim Merſeburger GA-Gportfeſt

Nun liegt es hinter uns, das erſte SA.
Sportfeſt in Merſeburg. Es lief vor rund 2000
Zuſchauern von Stapel und brachte Leiſtungen,
die entweder guter Durchſchnitt, zum Teil aber
ſogar ſehr veachtlich waren. Der „Laden
brummte“, wie man ſich im Volksmunde aus
drückt, in jeder Beziehung

500 Mann SA., der Freiwillige Arbeits
dienſt und die Teno marſchierten unter den
Klängen zweier Muſikkapellen gegen 13 Uhr
vom „Caſino“ durch die Stadt nach dem tadel
Jos vorbereiteten 9erPlatz, deſſen weites
Rund bereits zu dieſer frühen Stunde von Zu
ſchauern dicht umſäumt war. Bei ſtrahlendem
Sonnenſchein, ſo führte als erſter Redner,
Sturmbannführer Du val aus, wolle heute die
Merſeburger SA. zum erſten Male auf dem
Raſen und der Aſchenbahn zeigen, was ſie
unter Leibesübungen verſtehe, kein Haſchen nach
Rekorden, ſondern eine allgemeine Er
tüchtigung der deutſchen Jugend.

Die G iſt uns ein lieber Gaſt
Nachdem Sturmführer Schindler noch

alle Vertreter der Behörden, insbeſondere

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach und Land
rat Oberſt willkommen geheißen hatte, ergriff
Stadtrat Schmidt in ſeiner Eigenſchaft als
1. Vorſitzender des SV. 99 das Wort. Dem
Sportverein ſei es Ehre und Freude zugleich,
auf ſeinem Platz die SA. angetreten zu ſehen,
zumal er durch Ertüchtigung der r
Jugend von jeher dem nationalſozialiſtiſchen
Grundſatz „Gemeinnutz vor Eigennutz“ erhärtet
habe. Und wenn der durch den ſtaatsmänniſchen
Weitblick unſeres Volkskanzlers auf ſeinen
verantwortungsvollen Poſten berufene Reichs
ſportführer von Tſchammer und Oſten
mahnte:

„Leidet nicht an Ueberheblichkeit und Stan
desdünkel, ſeid treu, brav und tapfer“,

ſo beherzigte dies der Sportverein von 1899 da
durch, daß er ſeine Wehrſportabteilung auflöſte
und ſie der SA. unterſtellte.

Das ſportliche Treiben dehnte ſich faſt
ſechs Stunden aus. Ueber 100 und 400 Meter

kamen die Sieger auf eine ſehr beachtliche Zeit.
Auch die 4 mal 100-MeterStaffel konnte ſich
ſehen laſſen. Aeußerſt intereſſant verlief wei

e der 3000MeterLauf, während dem bis zur
Schlußgeraden, auf der ſich ſchließlich der alte

Großer Erfolg der Halliſchen NRS-Flugſchau:

Go wirbt man für deutſchen Flugſport!
Fehntauſende von Fuſchauern Ausgezeichnetes Fliegerkönnen

Achgelis der Held des Tages Erſte Verfolgung
eines Gegelflugzeuges

Die erſte NS.Flugſchau am geſtrigen Sonntag das war keine ſportliche Veranſtal
tung, das war ein Volksfeſt für ganz Halle. Die rührige Werbetätigkeit der NSDAP.
Kreisleitung und der Fliegerſtaffel der Fliegerortsgruppe Halle, die Eigenart der angekündig-
ten Vorführungen, hatten ihre Wirkung nicht
umſäumt von Zehntauſenden von Zuſchauern.

verfehlt, und ſo war das weite Flugfeld
Schon gegen Mittag begann der Zuſtrom ein

zuſetzen, und von da an zog ſich eine nnabſehbare Schlange von begeiſterten
Zuſchauern die Prachtſtraße entlang und dann links zum Flugfeld, wo groß angelegte
Sitzreihen für die Bequemlichkeit der vielen frohgeſtimmten Gäſte ſorgten. Eins hatten die
Veranſtalter in weiſer Vorausſicht beſorgt,

i Banzengute Stimmung und großartigen Er

Pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde ziſchten
Raketen gen Himmel und kündeten mit lau
tem Knall den Beginn der Flugſchau an.
In der voraufgehenden Stunde waren die
Erwartungen der zahlreich Verſammelten
durch vielerlei Vorbereitungen aufs Höchſte
geſpannt worden. Sturm auf Sturm mar-
ſchierte die SA. heran, die in vorbild
licher Weiſe für Abſperrungsdienſt und
erweſe auch wenigſtens ſoweit man mit
er Fliegerei Beſcheid zu wiſſen vorgab

für die ſachverſtändige Belehrung der vielen
Laien ſorgte. SA.-Spielmannszüge und der

das ausgezeichnete Wetter, und der
lag, gab ſchon von vornherein die Gewähr für

SA.Muſikzug rückten an, die Spitzen der
Behörden trafen ein, und abſeits reihten

ſich die vielen Wagen und Motorräder an,
die bei dem Verfolgungsflug des
Köthener Segelflugzeuges eingeſetzt werden
ſollten.
Die Veranſtaltung wurde eröffnet durch

eine Anſprache unſeres
Kreisleiters Dohmgvergen.

Er gab ſo die rechte Einführung für das Feſt,
konnte er doch als alter Flieger wie kein zwei
ter über die Zielſetzung und Entwicklung des
Flugſportes Ausführungen machen.

Große Gegel- und Kunſtfliegerleiſtungen
Dann erhoben ſich 12 Maſchinen zum erſten

Geſchwader-Begrüßungsflug und
gerade dieſe geſchloſſene Leiſtung war die ge
u wuchtige Einleitung. Am Mikrophon
tand Direktor Helbig und erläuterte den

vielen, die ohne fachmänniſche Kenntniſſe den
e ar beiwohnten, die vielen Fein
heiten der Darbietungen. Denn es iſt nun ein
mal ſo beim Fliegen: was uns heute ſo einfach
und ſelbſtverſtändlich anmutet, das iſt in jahr
zehntelangen Mühen entwickelt, und

der beſondere Reiz dieſes Flugtages lag
darin, daß gerade die Entwicklung des
Flugweſens und beſonders die Leiſtung un
ſerer deutſchen Erfinder und Piloten nach
drücklich zur Kenntnis gebracht wurden.

Die fachmänniſche en war beſonders
nötig bei dem nun folgenden r des
Piloten Richardſen auf ſeiner DPII a.
Dieſe Loopings, Rollings, Turns und Flugvor
führungen in unmittelbarer Bodennähe, dieſes
Trudeln und Wenden, das alles ſind Uebungen,
die den Beſchauern unerhört vorkommen, deren
beſondere HKniffe aber nur der Erfahrene wür
digen und dem Zuſchauer in der entſprechenden

vorm zur Beachtung vermitteln kann.
Es ſind beſtimmt nicht wenige geweſen, dieden wagemutigen Piloten in ine Leiſtung

richtig einſchätzten.
Die gewagt erſcheinenden Kapriolen ſind

ja auch nicht nur Vorführungen für Senſa
tionslüſterne, ſie haben ihren unbeſtrittenen
Wert für die Beherrſchung der Luftfahrzeuge,
wer bei dieſen „ſchwierigen Kiſten“ ſeine
Nerven behält, wird auch im Ernſtfalle
im Gefahrenmoment nicht verſagen.
Gerade der Flieger darf keine „Schreck
ſekunde kennen.

Die techniſche Entwicklung
Als nächſtes folgte eine ſehr inſtruktive

Entwicklung des Flachland-Segel
ports unter Mitwirkung der Wander-
uftſchau des DLV. Die vier
es Segelflugſtarts wurden vorgeführt: Der
ummiſeilſtart, der Aukoſtart, der

erſtmals in Halle gezeigte Autowinden-Schlepp und der Schleppzugder Luft. Der AutowindenSchlepp iſt be

ſonders bemerkenswert als Erfindung der
jüngſten Zeit, bei dem durch eine vom Kraft
wagenmotor angetriebene Winde ein Seil mit
großer Geſchwindigkeit eingezogen wird, an dem
ein r n eingehängt iſt.Nach dieſen beſchaulichen Darbietungen
wurde es wieder atembeklemmend ſpannend.
Unſer bekannter

Kunſtflieger Achgelis
zeigte auf ſeiner Fokke-Wulf „Stieglitz“ ſein
Pflichtprogramm, mit dem er vor einigen
Wochen bei der deutſchen Kunſtflugmeiſterſchaft
mit dem Meiſter Fieſeler nahezu auf
einer Höhe endigte. Hatten ſchon vorher
die Kunſtflüge Richardſens helle Bewunderung
hervorgerufen, ſo gab es nunmehr wahre
Beifallsſtürm e. Dieſe gewagten Figuren,dieſe unglaubliche ren der Maſchine
dieſe gezirkelten Figuren kann eben nur Achgelis
fliegen. Man ſah Flugformen, die keiner der
Anweſenden in dieſer Vollendung je erwartet
hatte: Jmmelmannturns, geſteuerte Rollen in
Achterſchleifen, Pirouetten und eine Figur, die
eine Spezialform dieſes Piloten iſt, das ſoge
nannte „Männchen“. Hierbei zieht der
Flieger die Maſchine in raſender Fahrt ſenk

Bei der ſchwierigen Segelflugzeugverfol-
gung, die geſtern erſtmalig in Halle durch
geführt wurde, ſchoß das Auto unſerer
Schriftleitung (Dr. Heberer Dr. Si 8
ka) mit ihrem tüchtigen Fahrer den Vogel
ab und erreichte den Geſuchten zuerſt. Wir
laſſen daher nachſtehend die zuſtändige Stelle
berichten:
Es waren ſo viel Jntereſſenten, die des

majeſtätiſch in der Luft ſchwebenden Vogels
habhaft werden wollten, daß natürlich in der
erſten Viertelſtunde ſämtliche Landſtraßen
verſtopft waren. Ein Auto nach dem an
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Praktiker Stiller durchſetzte, die Führung
ſtändig wechſelte.

Das meiſte Jntereſſe fanden aber doch die
volksſportlichen Uebungen, von dem Gepäck
marſch angefangen, bis zum Wettanziehen.

Der Gepäckmarſch über rund 18 Kilo
meter (davon die erſten ſechs auf Pflaſterl)
wurde von Merſeburgs ängſtem SA.-Mann,
dem 1,93 Meter großen Schmidt, gewonnen.
Er, wie die ſämtlich dem Merſeburger Sturm
1/J. 19 angehörenden Sieger machten auch am
Ziel einen noch ſehr friſchen Eindruck.

Oh, der böſe Waſſergraben!
Großen Beifall und ebenſoviel Gelächter gab

es dann beim Hindernislaufen. Es tat
den hiervon Betroffenen aber gar nichts, wenn
ſie mit letzter Kraft nicht über, ſondern mitten
in dem Waſſergraben landeten. An der in
Uniform gelaufenen Chargenſtaffel, ſo
wie dem Handgranaten Weit und Ziel-
werfen fanden die SA.- Rekruten mindeſtens
ebenſoviel Gefallen wie die „alten Knochen“
Um nun auf die humoriſtiſchſte Angelegenheit
des SA.Sportfeſtes zu kommen, ſei ſchließlich
das nach alter Kommißgepflogenheit vor ſich
gehende Wettanziehen erwähnt. Der nach
her von einem Beteiligten gemachte Vorſchlag,
alle Knöpfe der Uniform wenigſtens für ähn
liche Uebungen mit Reißverſchluß zu verſehen,
n ntet uns ein. Er dürfte nur unausführbar
ein.

Aufmarſch und Siegerehrung beſchloſſen das
SA.Sportfeſt auf dem 99erPlatz. Dann aber
ging es allen Anſtrengungen zum Trotz nach
dem Caſino, wo lange bis nach Mitternacht
noch in „alter Forſche“ getanzt wurde. Die
Siegerliſte veröffentlichen wir morgen.)

recht in die Höhe, um dann blitzſchnell in
ſenkrechten Sturzflug überzugehen.
Verblüffend waren auch die Figuren im
Rückenflug mit losgelaſſener
Steuerung, wobei der Pilot den ſtaunen
den e chauern mit beiden Händen munter zu
winkte.

Geſchicklichkeitsfahren
der MotorGH.

Noch während der letzten Figuren ſich
die MotorSA. auf dem grünen Raſen auf
gebaut und ſchon begann ſie ihr Geſchicklich
keitsfahren. Oberſtaffelführer Gauditz gab
ſelbſt am Mikrophon Erläuterungen zu den
großartig e Fahrvorführungen. Die
16 Motorradfahrer zeigten die voll kommene
Beherrſchung ihrer Maſchinen, Abbrechen
aus der Reihe, Auffahren in Doppellinie,
Schwenkungen, r mit losgelaſſener
Lenkſtange, alles in allem ſtaunenerregende Be
weglichkeit und Sicherheit in jeder Stellung.

Die ſchon vorher bewunderten Segelflieger
wagten es,

a im Kunſtfliegen mit ihren motori
ierten Brüdern in Konkurrenz zu treten.

Das hatte wohl keiner erwartet, daß dieſe ſo
angenehm leiſen Luftkreuzer, die der Laie nicht
immer ganz für voll nimmt, ſich derartig als
Beherrſcher des Luftmeeres zeigen könnten.
Das in 500 Meter Höhe geſchleppte Segelflug
zug „Rhönadler“ vom Frankenhäuſer Techni
um mit dem bekannten Piloten Fremd am

Steuer zeigte
hohe Schule des Kunſtfluges mit Loopings
und Steilkurven, gewagten Wendungen und

Slips wie ein Motorflugzeug.
Kein Flugtag ohne Fallſchirm-abſprüngel Diesmal waren es gleich

drei. Während die Fallſchirmpilotin Lotte
Gießner und Brand mit automatiſchen
Fallſchirmen abſprangen, die ſich unmittelbar
nach dem Abſprung der Flieger entfalteten,
ſprang der Pilot Bär mit einem Fallſchirm
den er erſt nach einem Fall von 200 Meter
durch einen Handgriff auslöſte. Eine beſonders
ſchwierige, große Selbſtbeherrſchung erfordernde
Art des Abſprunges. Zum Schluß gab es noch
einen wuchtigen Geſchwaderflug aller
vorhandenen Sportflugzeuge.

Und dann ging alles nach Hauſe in dem Be
wußtſein, einen der größten Tage
hakliſchen Sports erlebt zu haben.

Ein Gegelflugseug wird gejagt
100 Motorräder und 50 Autos auf der Verfolgung Der

Redaktionswagen der „MRN“ als erſter zur Gtelle
deren, dazwiſchen die flinken Motorräder, raſte
in Richtung Wörmlitz, wohin der Wegweiſer
in der Luft zuerſt wies, und es mögen wohl
viele Paſſanten zuerſt erſtaunt geweſen ſein
über die Autos mit den unentwegt nach oben
ſtarrenden Jnſaſſen.

Vorſichtigerweiſe trafen wir erſt einmal die
Verabredung, daß wenigſtens der Fahrer
auf die Straße zu achten hätte. Jm übrigen
merkten wir bald, daß Zielrichtung Wörmlitz
nur ein übler Leim war; zweckdienlicher
war es, ſtatt der übertriebenen Haſt auf einem
erhöhten Punkt zu warten und die

nächſte Wegrichtung feſtzuſtellen. So ging es
dann längs durch die Stadt nach Trotha, immer
den Segelflieger als Führer. Bis hierher
hatten ſich ſchon viele Verfolger verfranzt, die
von Wörmlitz aus über die Stadt hinweg keine
Ueberſicht hatten und ratlos im Gelände um
herſchwirrten. Jn Trotha längeres Ueber
legen: Jſt es ratſam, über die Cröllwitzer
Brücke auf das andere Ufer zu wechſeln, oder
warten wir erſt Brachwitz ab? Da unter uns
ein alter Ballonführer war, der es genau
wiſſen mußte, entſchieden wir uns für Fahrt
richtung Nord, auf dem rechten Ufer der Saale.

Der raffinierte Segelflieger ſuchte ſeine
Verfolger dadurch hinters Licht zu führen, daß
er genau in die Sonne flog. So war
er bald unſerer Sicht entſchwunden. Alſo hieß
es nunmehr weſtwärts. Ueber die Brachwitzer
Saalebrücke, unterwegs überall die Eingebore
nen gefragt, und bald hatten wir die Spur
wieder. Jn Zappendorf hatte ein bis an
die Zähne bewaffneter Feldhüter für dieſe
Zwecke nur, er trug nämlich einen Feldſtecher

den Ausreißer wenige Minuten vorher er
ſpäht. Weiterl! Die unmöglichſten Feldwege
waren für das Auto gerade gut genug, überall
Umſchau gehalten und da iſt er jal Nicht
weit von Höhnſtedt auf einem großen
Stoppelfeld lag der große Holzvogel. Rings
herum ſtanden ſchon einige Dorfbewohner mit
dem dazugehörigen Staunen. Auf ihn mit
Gebrüll. Der wackere Pilot hatte bereits in
völliger Verkennung der Regeln das Weite ge
ſucht, aber eins hatte er vergeſſen: ſein Bord
buch lag einſam und ungeſchützt in einem Sei
tenfach der Maſchine. Dieſe ſeltene Trophäe
wurde ſofort beſchlagnahmt, ſie war der ſicherſte
Beweis unſeres Sieges. Und natürlich waren
die übrigen Teilnehmer für uns nicht mehr
vorhanden.

Die letzten Gaumeiſterſchaften
bei ſchwacher Beteiligung

Böcker (96) ehnkampfmeiſter. Frl. Mark
wordt (96) Fünfkampfmeiſterin. 98 gewinnt

die 4 mal 1500-Meter-Staffel.
Die letzten Meiſterſchaften des Saalegaues

wurden am Sonnabend und Sonntag auf dem
98erPlatz ausgetragen. Leider gab es nicht
die erwartete ſtarke Beſetzung.
Wegener (96) und Biebach (PSV.) er
hielten in letzter Minute noch Startverbot
wegen des in acht Tagen ſpäter ſtattfindenden
Länderkampfes gegen Frankreich. Die
anderen 9 Teilnehmer, die den ſchweren Kampf
aufnahmen, lieferten durchweg ſpannende
Kämpfe. 100 Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen,
Hochſprung und 400 Meter war das Penſfum
des erſten Tages. Mit erheblichem Vorſprung
führte Böcker, der 11,7; 6.12; 1081 1.55
Meter und 54,8 lief, erzielte der er am Sonn
abend 3161,24 Punkte, 2. Graßhoff 27385,8 P.

Der zweite Tag brachte einige Aender un
gen in der Reihenfolge, nicht zuletzt durch das

ufgeben von Graßßhoff ſowie von
Weidlich (Weiſe), der ſich beim Stabhochſprung
verletzt hatte.

Der 96er Böcker zeigte
Leiſtungen und gewann verdient mit
5168,615 Punkten vor ſeinem Vereinskamerad
Eſſer mit 4958,57 P., 3. Nagel (Reichsbahn)
4934 985 P. Bei den Frauen ſiegte erwartungs
gwt Frl. Markwordt (86) vor Frl.
ohnhardt (98) mit 199 P. Jm Rahmen

dieſer Mehrkampfmeiſterſchaften kam noch die
4 mal 1500 Meter-Staffel zum Austrag. Die
98er ſiegten in der Zeit von 17:57,2; 2. Reichs
bahn 17:15,4; 3. 98 2. 19:05.

Magdeburg gewann
überlegen

Handball-Hitler-Pokal-Sieger wurde Magde
burgs StädteElf, die vor 15 000 Zuſchauern
in Magdeburg die Städte-Elf von Wuppertal
ganz überlegen 20:8 ſchlug, nachdem das Spiel
ſchon bei Halbzeit 10:7 für Magdeburg ge
ſtanden hatte. Die Wuppertaler begannen
zwar imponierend, aber ſehr ſchnell hatte ſich
Magdeburg auf das Spiel der Gegner einge
ſtellt, und da die Wuppertaler Verteidigung ſich
häufig täuſchen ließ, kam Magdeburg bald in
Front. Jn der zweiten Halbzeit ſpielten die
Mitteldeutſchen in Hochform, der Sieg ſtand
nicht mehr in Frage. SA.-Gruppenführer und
Polizeipräſident Schragmüller- Magdeburg über
reichte der ſiegreichen Elf mit herzlichen Worten
den Hitler-Pokal.

Die Hockeyſenioren ſiegen 6: 3
Der geſtrige Sonntag ſtand im Zeichen des

Repräſentativſpieles.
Wie erwartet, behielten die alten Spieler

über den Nachwuchs recht ſicher die Oberhand.
Bis auf Ruppe (MHC.), für welchen der
96er Knüpfer mit gutem Erfolg eintrat,
ſtellten ſich beide Mannſchaften in der von uns
gemeldeten Aufſtellung den Schiedsrichtern.
Die Jungen hatten wohl den Ehrgeiz, die
Oberhand zu behalten, waren aber dem
famoſen Spiel der Hintermannſchaft nicht ge
wachſen. Jm Sturm kombinierte man beider
ſeits ſehr geſchickt und fineſſenreich. Mit 83:0
wurden die Seiten gewechſelt. Nach Wieder
beginn hatte man Friedrich II mit der
Sturmführung betraut, wodurch der Spielver
lauf offener wurde.

Am Sonntag hat dieſe Elf in Weißen
fel s anzutreten.

Auf dem Gimritzer Damm ſchlug eine
II. Mannſchaft der Hockeyvereini-
gung SchwarzWeiß eine ſtark verjüngte
Herrenelf des THC. mit 5:3. Diehatte nur 10 Spieler zur Stelle. Steußing
im Tor zeigte ſehr gute Leiſtungen.

auch hier gute
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Die Jugend wandert und ſpielt e n e t er er
Einmal ohne ſtarre Regeln Geländeſport und Kinderſpiele Freie Natur

bevorzugt Punktſpiel in Bitterfeld unentſchieden
Spielverbot dieſes Wort wurde in früheren Zeiten immer mit einem gewiſſen Unbe

hagen vernommen.
pauſe jeglicher ſportlichen Betätigung für die damit Betroffenen ſchlechthin.

Bedeutete doch dieſes Verbot damals eine zwangs läufige Ruhe-
Der Sport

mußte ruhen, um, ſprechen wir es ruhig aus, einem angeſetzten großen Spiel nicht die Zu
ſchauer zu nehmen. Es mag hier und da Fälle gegeben haben und noch geben, wir denken hier
zum Beiſpiel an Lehrſpiele, wo die Verhängung dieſes Verbotes gegeben war, und iſt, im all
gemeinen war aber von dieſem Verbot zu reichlich Gebrauch gemacht worden. Doch trauern
wir nicht der Vergangenheit nach, ſondern blicken wir mit offenem Auge in die Gegenwart
und Zukunft.

Auch geſtern hatte der Kreisjugendwart erſtmalig für die Jugend unter 16 Jah-
ren Spielverbot verhängt. Wie ganz anders war aber dieſes Verbot gedacht. Die
Jugend ſollte dieſen Tag nicht abſeits ſtehen von ihrer ſportlichen Tätigkeit, im Gegenteil,
neue und beſſere Wege ſollten ihr gewieſen werden.

So ſahen wir denn geſtern unſeren Nachwuchs unter fröhlichen Marſchweiſen in die
durch die Herbſtſoune vergoldete Natur wandern und man ſah es den ſtrahlenden Geſichtern
der Jungen und Mädel an, mit welcher Freude ſie bei der Sache waren. Die Freude war um
ſo inniger und herzlicher, da auch Vati und Mutti an der Wanderung teilnahmen. Es würde
zu weit führen, all die Wanderungen der einzelnen Vereine, all die fröhlichen Spiele, und
ſchließlich auch hier und da eine ernſte Belehrungsſtunde aufzuführen.

Jeder gab ſein Beſtes, und die 8 war der Führung dankbar
a fü r.

Ein harter Kampf im Gauligaſpiel
VfL, Bitterfeld Wacker Halle 1:1 (1:1).

Wir ſchrieben bereits in unſerer Vorſchau,
daß die Bitterfelder auf eigener Sport
platzanlage ein Gegner ſind, an dem ſchon
manche Elf geſtrauchelt iſt. Bald hätten auch
die Wackeraner mit dieſer bitteren Erfahrung
die Heimreiſe antreten müſſen. Es langte bei
ihnen gerade noch zu einem beſcheidenen Remis.

Betrachten wir den Kampf im Geſamtbild,
fo müſſen wir leider ſeaen daß er auf keiner
beſonders hohen Stufe ſtand ſpieleriſch
nicht aber auch ſportlich nicht. Es war ein
typiſcher Punktkampf, der durch die harte
Durchführung keine ſportlichen Feinheiten
aufkommen ließ.

In der Schnelligkeit und im Spieleifer
waren die Platzbeſitzer den Blauweißen über
legen. In der Technik der Ballbehandlung da
gegen hatten die Hallenſer ein Plus für ſich.
So kann man wohl ſagen, daß das Unent
ſchieden den Spielverlauf gerecht wiedergibt.

Sehr gut war bei den Gäſten der Tor
wächter und der Mittelſtürmer, bei den Hallen
fern wie immer Fred Schulz. Aber auch die
beiden Außenſtürmer der Blauweißen,
Gold und Schlag, konnten erfolgreich in
den Kampf eingreifen, während das Jnnentrio
die nötige Durchſchlagskraft vermiſſen ließ.

Die Bitterfelder können in Führung gehen,
aber bereits 10 Minuten ſpäter haben die
Wackeraner gleichgezogen. Die erſten 20 Minu
ten nach der Pauſe liegt Halle ſtark im An
griff, der Jnnenſturm kann aber das Tor nicht
finden. Nach weiterem offenem Feldſpiel endet
der Kampf unentſchieden.

In dem anderen Gauſpiel ſchlug Steinach 08
den SV. Fena überlegen 5:1. Alle anderen
Treffen waren abgeſetzt worden.

Und die Kreisklaſſe
Faporit VfB. Schkeuditz 8:3 (5:1).

Einen überzeugenden Sieg errangen die
Rothofen auf eigenem Platz in einem
Wochenendſpiel gegen die Schkeuditzer.
Wir haben den Sturm des Platzbeſitzers lange
nicht in dieſer Form geſehen. Noch einige
Minuten vor Schluß ſtand der Kampf 8:1. Jm
Endſpurt konnten die Gäſte, die in ihrem Tor
mann den beſten Mann hatten, auf 8:8 ver
kürzen.

Das Ergebnis iſt trotz der hohen Niederlage
dem Spielverlauf nach für die Schkeu
ditzer ſchmeichelhaft günſtig ausgefallen.

Ammendorf 1910 98 komb. 2:0.
Am Sonnabend mußten die Grünhoſen

in Ammendorf eine Niederlage einſtecken. Ob
wohl die 98er nur mit einer kombinierten
Elf den Kampf beſtritten, bedeutet der Sieg
für die Platzbeſitzer einen Achtungserfolg.

Weitere Ergebniſſe:
Bezirk Halle- Merſeburg. Kreis Kyffhäuſer.

Kreisklaſſe A: Spielvgg. Preußen Nordhauſen
gegen Polizei SV. Sondershauſen 4:0 (0:0).
Sportfreunde Kloſtermansfeld VfR. Roßla
4:1. VfB. Sangerhauſen VfB. Oberröblingen
2:5 (2:3). Spielvgg. Eisleben VfB. Artern
2:2 (2:1). Kreisklaſſe B (Geſellſchaftsſpiele):
SE. Heiligenſtadt 1911 Wacker Gotha 0:6.
VfR. Dingelſtädt Meteor Walthershauſen 4:0
(2:0). Wacker Helbra VfB. Eisleben 4:8
(3:1).

Kreis SaaleElſter: SpoVgg. Teuchern gegen
Sportfreunde Naundorf 3:0 (1:0). SC. Wei
ßenfels Polizei Weißenfels 6:1 (2:0). For
tung Weißenfels Blaugelb Weißenfels 4:4.

Ueberall Punktſpiele
Die Punktſpiele in den 16 Gauen

des DF B. wurden auf der ganzen Linie
fortgeſetzt. Der Start im Gau Branden
burg verlief ohne beſondere Ueberraſchungen.
Hertha BSC., Spandauer SV., Tennis Boruſ
ſia und Viktoria ſiegten, Minerva und Lucken
walde ſpielten unentſchieden, und einzig und
allein die Niederlage des BSV. durch Union
Ob. fällt etwas aus dem Rahmen. Auch in
Süddeutſchland haben an dieſem Sonn
tag die GauLigaSpiele begonnen. Das über
vaſchendſte Ergebnis war die 0:7 Niederlage
von PhönixLudwigshafen durch den 1. FC.
Kaiſerslautern. Sonſt ging alles formgemäß
in Südheſſen/Pfalz/Saar, in Baden, in Würt
temberg und in Bayern vor ſich. Jn Nord
deutſchland ließ ſich der Hamburger SV.
von Boruſſia Kiel 8:2 ſchlagen, eine weitere
Ueberraſchung war der Sieg von Viktoria

Wilhelmsburg über Altona 97 4:1. Mit dem
ſelben Ergebnis unterlag der VfB. Komet-
Bremen gegen Algermiſſen: Weſt deutſch
land s Punktſpiele brachten als bemerkens
wert knappes Ergebnis das 1:0 von Schalke 04

Der Abschluß in Turin:-

mit einem Unentſchieden 2:2 gegen Preußen
Krefeld begnügen. Dagegen ſiegte der deutſche
Meiſter FortunaDüſſeldorf ſicher 5:2 über
PreußenAlteneſſen. Hanau 98 ließ ſich in
Nordheſſen von Kaſſel 08 ſchlagen. Jm
Freiſtaat Sachſen wurde der Chemnitzer
BC. hoch mit 6:1 von Plauen geſchlagen.
Wacker Leipzig verlor 1:2 gegen Guts Muths
Dresden. Die Punktſpiele in Schleſien
brachten als Ueberraſchung nur die Niederlage
von Raſenſport Gleiwitz 0:1 durch Hertha
Breslau. Oſtpreußen und Pommern
melden erwartete EGrgebniſſe.

SportlerHandball
Die am letzten Sonnabend in Halle aus

getragenen Geſellſchaftsſpiele brachten folgende
Reſultate.

Boruſſia Weiſe I 8:7 (4:5).Beide Mannſchaften traten mit Erſatz an,
zeigten trotzdem gute Leiſtungen. Die Schwar
zen konnten als glückliche Sieger den Platz
verlaſſen.

Auf dem 96er Platz am Zoo ſiegte
96 I über Eintracht I 22:4.

Die Blauroten konnten auf allen Poſten gut
gefallen und ſiegten verdient in dieſer Höhe.

Im dritten und letzten Spiel trennten ſich
Blauweiß l Poſt Il 6:6 (3:3).

Ein ſehr flottes Spiel. Das Reſultat ent
ſpricht dem Spielverlauf.

Große Erfolge der Deutſchen
Weitere Giege in zwei Gtaffeln, im Fünfkampf, im 800 m-

Lauf, ſowie viele Plätze Deutſchland in der Leicht
athletik weitaus an der Gpitze

Turin, 10. Sept. Die Senſation der Stu
dentenWeltſpiele in Turin war am Sonn
abend nachmittag der 1500-Meter-Lauf. Tau-
ſende ſtrömten ins Stadion, alle wußten, daß
in dieſem Rennen die „Ehre Jtaliens auf dem
Spiel“ ſtand, das Preſtige „noſtro Bec
cali“, des italieniſchen Olympiaſiegers, der
zum erſtenmal auf den neuen Weltrekordler,
den Neuſeeländer Lovelock, traf. Die Span
nung wuchs ins Ungeheuerliche, als das Zeh
nerfeld zum 1500-Meter-Lauf geſtartet wurde.
Es ging faſt Bruſt an Bruſt in die letzte
Kurve. Fanatiſche Schreie und ein orkan-
artiges Klatſchen feuerten den Jtaliener an.
Lovelock ſetzte zum entſcheidenden Angriff an.
Aber als er neben Beccali erſchien, zog der
Jtaliener noch einmal an und ſchlug
den Neuſeeländer auf der Geraden in blenden
der Zeit, in 8:49,2.

Das iſt eine Zeit, mit der Ladvumegue
ſeiner Zeit Weltrekord gelaufen war.

Der Jubel über den italieniſchen Sieg kannte
keine Grenzen. Ausgezeichneter Dritter wurde
Deſſecker vor Hellpap.

Nach dem 1500-Meter-Lauf fielen die Ent
ſcheidungen im Kügelſtoßen und Hochſprung.
Die Leiſtung von Siebert im Kugelſtoßen iſt
zwar gut, der Eimsbütteler zeigte jedoch nicht
ſeine beſte Form, ſonſt wäre er Zweiter ge
worden.

Jm Hochſprung war Deutſchland nur
durch Stöck vertreten, der in einer Gruppe
von vier Leuten endete, die mit 1,85 Meter auf
den dritten Platz kamen.

1500MeterEntſcheidung: 1. Baccali, Jta
lien, 3:49,2; 2. Lovelock, Neuſeeland, 3:49,8;
3. Deſſecker, Deutſchland, 4:03; 4. Hellpapp,
Deutſchland, 4:04; 7. Kaſſeler, Deutſchland

Kugelſtoßen, Entſcheidung: 1. Kuntſi, Eſt
land, 15,52; 2. Viddi, Eſtland, 15,09; 3. Sievert,
Deutſchland, 1495; 4. Dimza, 14,29. Hoch
ſprung, Entſcheidung: 1. Bodoſi, Ungarn, 1,94;
2. Kuuſe, Eſtland, 1,91 (nach Stechen) 3. Stöck,
Deutſchland; Bergſtroem, Schweden; Tomaſi,
Jtalien; Soliom, Ungarn, alle 1,85 Meter.

GSfevert Gtudenten Weltmeiſter im
Fünfkampf Vier neue ſtudentiſche

Weltrekorde
Am ſpäten Nachmittag gab das Kampf

gericht nach langer Rechnung das Ergebnis des
Fünfkampfes bekannt: Sieger mit einer neuen
ſtudentiſchen Weltrekord- LeiſtungSievert- Deutſchland vor ſeinem Lands
mann Eberle, dem Finnen Tolamo, dem
Italiener Bacſalmaſi, dem Letten Dimza und
dem Deutſchen Böhme. Sievert vergrößerte
ſeinen Vorſprung, den er ſich ſchon in den
erſten drei Uebungen verſchafft hatte, zum
Schluß noch im Diskuswerfen erheblich. Sievert
gewann unter außergewöhnlich ſtarkem Beifall
der Jtaliener mit 4168,535 Punkten

Jn der 42100-MeterStaffel gewann
Deutſchland überlegen. Hier lief unſer junger

Hallenſer Stein
mit.

42100-mStaffelEntſcheidung: 1. Deutſch
land (Eldracher Stein Vent Pflug) 42
Sek.; 2. Jtalien: 42,6; 8. Tſchechoſlowakei 42,7;
4. Frankreich; 5. Ungarn 6. England.

Graue Regenwolken lagen am letzten Tage
der StudentenWeltſpiele über Turin, und als
die Zuſchauer nach dem Stadion zogen, rieſelte
eine feiner Regen hernieder. Das trübe Wetter
hatte nicht ſo viele Zuſchauer wie während der
letzten Tage in das Stadion gelockt; es mögen
8—10 000 geweſen ſein.

Jm 400MeterHürdenlauf hatte der klar

führende Wegner das Pech, an der letzten
Hürde zu ſtürzen, wodurch er um den ſicheren
Sieg kam.

Deſſecker gewinnt die 800 Meter vor Danz.
Als Entſchädigung für den entgangenen

Sieg über 400 Meter Hürden gab es im 800-
MeterLauf gleich einen deutſchen Doppelerfolg.
Deſſecker gewann in einem überraſchenden und
überlegenen Rennen vor Dangz. Er ſiegte

ſch ung bereitete Weimann, dem
nend das kühle Wetter nicht zuſagte.

Zu einem ſchönen Erfolg geſtaltete ſich ab
ſchließend die Amal-400MeterStaffel. Nott.
brock und Ruhl hatten gegen die franzöſiſche
Mannſchaft Boden verloren, doch lief Metzner
als dritter Mann ein ſchönes Rennen und gab
gleichzeitig mit den Franzoſen dem Schlußmann
ab. Voigt hatte dann wenig Mühe, das Ren
nen nach Hauſe zu laufen.

Mit dieſem Rennen fanden die Weltſpiele
ihren Ausklang. Danach verſammelten ſi
die Vertreter der Nationen vor der Ehren
tribüne, wo Konſul Poli im Namen Jta
liens eine Anſprache hielt, in der er den Geiſt
der Spiele rühmte und den Wettkämpfern für
ihre famoſen Leiſtungen dankte. Unter dem
Jubel der Zuſchauer überreichte er dann den
Führern der deutſchen Mannſchaft, Hans
Heinrich Sievert und Baron Le Fort,als Anerkennung für die beſte Leichtathletik-
nation der akademiſchen Weltſpiele die Coppa
con Federacione Faſciſta Jnduſtrig, denn
Deutſchland hatte im Geſamtergebnis der
Nationen in der Athletik weitaus am beſten
abgeſchnitten.
Die nächſten Spiele finden 1935 in Bu da

peſt ſtatt.

anſchei

Ergebniſſe:

800 Meter: 1. Dr. Deſſecker Deutſch
land 1:54,6; 2. Danz Deutſchland 1:65
CeratiJtalien 1:55,8; 5. Poch atDeuſſch.
land; 6. StinſonEngland. 8060 Meter Hür
den für Frauen: 1. VallaJtalien 12,25 2.
TeſtoniJtalien 12,6; 8. Perjes Ungarn 18,0.
400 Meter Hürden: 1. Nagy Ungarn 54,7;
Brown England 54,8; 8. MoriJtalien 86,0; C
Wegener- Deutſchland 57,6; 6. Nottbrock
Deutſchland. Speerwerfen: 1. Varszegi
Ungarn 64,85 Meter; 2. SuleEſtland 6408;
3. Weimann- Deutſchland 64,02; 4. Stöck
Deutſchland 62,34 Meter; 5. SukſiEſtland
60,40. 200 Meter: 1. EngelTſchechoſlowaket
22,1; 2. Pflug Deutſchland 22,2; 8. Ferrario
Italien 22,8; 6. Eldracher Deutſchland.
4mal400-Meter: 1. Deutſchland 8:17,6; 2.
Frankreich 3:19; 8. Jtalien 8:22,4; 4. Tſchecho
ſlowakei.

Leichtathletik-Klaſſement der Nativnen: 1.
Deutſchland 126, 2. Jtalien 80, 3. Ungarn 47,
4. Tſchechoſlowakei 33, 5. Finnland 27, 6. Eſt
land 26, 7. England 35, 8. Frankreich 24, 9.
USA. 23, 10. Schweden 12, 11. Lettland und
Argentinien je 6 Punkte.

Der große und kleine 6traßenpreſs von Halle

Berlin und Leipzig ſtellen die Gieger Klimanſchewsky,
Halle ſcheidet durch Gturz aus Muſtergültige Rennleitung

Der große Straßenpreis von Halle (181,4
Kilometer) wurde geſtern bei prächtigem
Rennwetter auf der Strecke Halle Witten
berg Marzahna und zurück ausgetragen.
Das reichsvffene Rennen, das von der DRU.
Ortsgruppe Halle veranſtaltet worden war,
geſtaltete ſich zu einem großen ſportlichen
Erfolg für den Veranſtalter. Zahlreich waren
in allen Klaſſen die Nennungen eingegangen.

Es iſt ein beſonderes Völkchen, die Ritter
des Pedals, wie ſie die Fachſprache nennt. Ob
Sturm, ob Regen, Schnee oder Sonnenſchein,
immer kämpfen ſie mit gleicher Verbiſſenheit
um die Siegestrophäne einen ſchlichten
Kranz.

Aber gerade dies macht die Rennen ſport
lich ſo wertvoll nicht große Preiſe nein,
„nur“ der ſtolze Titel eines Siegers iſt der
e Lohn aller Mühen, der den Fahrern
winkt.

So iſt denn auch dieſer Amateurſport ein
wertvolles Glied in der Sportbewegung, wenn
er auch bis jetzt ſich nicht immer die Geltung
verſchafen konnte, die er verdient.

Die Rennen.
Die Rennſtrecke bot für einen guten Fahrer

keine nennenswerten Schwierigkeiten, da die
Berge fehlten. So gelang es den AFahrern
nicht, die Vorgabe von 6 bzw. 10 Minuten, die
ſie der B und SeKlaſſe geben mußten, aufzu
holen. Nur die BeHKlaſſe erreichte bei Gräf en
hainichen nach 50 Kilometer-Fahrt An
ſchluß an die C-Klaſſe. Klimanſchewſki
Halle, der Sieger „Rund um den
Petersberg“, ſchied infolge Sturzes aus
dem Rennen; ebenſo Ganzik Dresden in
ausſichtsreicher Poſition

Lukas, Bartoskiewicz und Schulz machten
ſich auf der Heimfahrt vom Feld frei. Jn
Brehna verlor aber auch noch Schulz den
Anſchluß, und ſo kamen nur Lukas und

Bartoskiewicz in den Endkampf.
Nach einem fabelhaften Endſpurt konnte
Schulz den führenden B. noch knapp im Ziel
abfangen.

Der Kleine Straßenpreis von Halle.
Jn dem Kleinen Straßeenpreis

von Halle für die JugendKlaſſe auf der Strecke
Halle Bitterfeld Halle (56,6 Kilo
meter) konnten zwei Hallenſer den 4. und
5. Platz belegen. Zwingmaänn- Leipzig
ſiegte weit überlegen.

Bleibt nun noch nachzutragen, daß die
Organiſation der Rennen auf der Strecke

und im Ziel muſtergültig war.
Ergebniſſe

„Großer Straßenpreis von Halle.“ 1. Lukas (Ber
lin), B-Klaſſe. Zeit: 4 Std. 59:33,8 Min. 2. Bartoſkie
wicz (Berlin), B-glaſſe, 4 Radlänge zurück; 3. Schulz
(Hartmannsdorf i. Sa.), CeKlaſſe, 460 Meter zurück;
4. Säuberlich (Berlin), erſter A-Klaſſen-Fahrer, Zeit.
5 Std. 6:48,8 Min 5. Henry (Köln), A-Klaſſe. Henry
und alle anderen Fahrer weit zurück. 6. Huſchke (Ber
lin), AgKlaſſe; 7. Reichelt (Leipzig), A-Klaſſe: 8. Dorn-

bluth (Leipeig), A Klaſſe.

1. Zwingmann
Bielig Leipzig4. Lehrmann (Halle); 5. Steinbrüd

Reeck (Magdeburg);

„Kleiner Straßenpreis von Halle.“
(Leipzig), Zeit: 1 Std. 34:51 Min. 2.
3. Lothe (Leipzig);
Galle); 6. Deckert (Magdeburg); 7.
8. Kaſtner (Leipzig).

Amtliche Bekanntmachung
Gau VI Handball

Folgende Mannſchaften ſpielen in der Gau
liga Gau VI: PSV. Deſſau, PSV. Gotha,
VfL. 96 Halle, PSV. Erfurt, PSV. Weißenfels
PSV. Halle, Richthofen Weimar, PSV. Magde
Dur VfL. Jahn Magdeburg, Olympig Magde
urg.

Spiele am 17. September 1933:
PSV. Deſſau PSV. Gotha (Schiri 98 Deſ

ſau), VfL. 96 Halle PSV. Erfurt (Schiri 98
Halle) PSV. Weißenfels PSV. Halle (Schiri
Neptun Weißenfels Richthofen Weimar PSV.
Magdeburg (Sportklub Magdeburg). Spielfrei
VfL. Jahn und Olympia Magdeburg.

In der Bezirksklaſſe Bezirk II ſpielen fol
gende Mannſchaften: Concordia Delitzſch, PSV.
Sondershauſen, VfR. Zeitz, Neptun Weißenfels
Boruſſia Halle, 98 Halle, TSV. Halle, HRC.
Halle, Weiſe Halle, Blauweiß Halle.

Spiele am 17. September 1933:
98--Concordia Delitzſch (Schiri 96 In

VfR. Zeitz-Poſt Halle (Schiri Zeitzer Ba ſpiel
klub), HRC.Neptun Weißenfels (Schiri Reichs
bahn), Weiſe Halle-- Boruſſia Halle (Schiri
PSV. Halle), PSV. Sondershauſen- Blauweiß
Halle (Schiri Preußen Nordhauſen) Spiel
beginn 15.30 Uhr.

gez. Dr. Kaiſer, Handballſpielwart.
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